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ren w. v zaKommuniſtiſche chlappe in Berlin.
Kuhiger Verlauf der R55AP-Kundgebungen. Skaaksaukorität ſetzt ſich durch.

Die Augen der deutſchen Oeffentlichkeit
waren geſtern auf die Reichshauptſtadt ge
richtet, wo ſich wie es zunächſt den Anſchein
hatte, eine grundſätzliche Ausein-
ander ſetzung zwiſchen Nationalſozialiſten
und Kommuniſten anzubahnen ſchien. Die
Vorgeſchichte der geſtrigen Vorgänge iſt
typiſch für die innerpolitiſche Lage. Die
Nationalſozialiſten hatten ſeit längerem den
Beſchluß gefaßt, eine große Trauerkund-
gebung für ihren von Kommuniſten er-
mordeten populärſten Sturmführer Horſt
Weſſel zu veranſtalten, bei der ein Gedenk-
ſtein enthüllt werden ſollte. Um dem wachſen-
den kommuniſtiſchen Uebermut entgegen-
zutreten, beſchloſſen ſie, ſich mitten im röte-
ſten Berlin. auf dem Bülow- Platz zu
verſammeln wo die KPD.- Zentrale im
„Karl-Liebknecht-Haus“ untergebracht iſt, und
wo die unerfreulichſten kommuniſtiſchen Ele-
mente thren Wohnſitz haben.

beantworteten dieſen
Vorſtoß in ihre „Domäne“ mit wüſten
Herausforderungen. Sie drohten
Gegendemonſtrationen an und entfalteten
eine in Berlin ſeit langem nicht beobachtete
Aktivität Die Mittelparteien bekamen ange-
ſichts dieſer kommuniſtiſchen Propaganda, wie
üblich, Angſtzuſtände und machten für ein
Verbot des nationalſozialiſtiſchen Auf-
marſches Stmmung. Schleicher und Dr.
Bracht beſprachen den Fall und ſtellten ſich
begrüßenswerterweiſe auf den Standpunkt.
daß die Kommuniſten keinesfalls das
Recht hätten gewiſſe Stadtbezirke als „ihr
Kampffeld“ für ſich in Anſpruch zu nehmen
Die Nationalſozialiſten erhielten die Erlaub-
nis, ſich auf dem Bülow- Platz zu verſammeln
Alle kymmuniſtiſchen Gegendemonſtrationen
wurden kurzerhand verboten.

Die öſtlichen Bezirke Berlins glichen nun
geſtern einem Heerlager. Die Preußiſche
Regierung hatte alle Mittel des Staates auf-
geboten, um die kommuniſtiſchen Gegen-
demonſtratiovnen zu unterdrücken, und
einen reibungsloſen Verlauf der Veranſtal-
tung ſicherzuſtellen. Die Bilanz des geſtrigen
Sonntag läßt ſich nun heute überblicken.
Der Kommunismus hat die Kraftprobe
verloren. Im weſentlichen iſt der Tag
vhne gefährlichere Ordnungsſtörungen vor-
ſbergegangen Der Berliner Polizeivräſi-
dent äußerte ſich befriedigt. Somit iſt der
geſtrige Sonntag ein ſchlüſſiger Beweis
dafür, daß nationale Bewegung und Regie-
rung, wenn ſie gemeinſam und ent-
ſchloſſen vorgehen, ſehr wohl in der
Lage ſind die kommuniſtiſche Flut abzu-
dämmen. Die Kommuniſten dürften ſich in
Zukunft wohl hüten, derartige Gewaltproben
zu wiederholen bet denen ſie, wie das geſtrige
Beiſpiel lehrt, ſchmählich herein-
gefallen ſind. Nach dieſer Lehre wäre es
nun angebracht einen Schritt weiter zu
gehen und dem Gedanken einer vollſtändigen
Ausmerzung des Kommunismus aus dem
deutſchon Stoatsleben näherzutreten.

Höchſter 5chupoglarm.
Die Berliner Schutzvolizei befand ſich ſeit

Sonntaafrüh in höchſter Alarmbereitſchaft.
Der Anufmarſch der Berliner SA und SS und
die Aufforderungen der kommnniſtiſchen
Preſſe dem Anufmarſch der Nationalſosigliſten
Widerſtand entgegenzuſetzen hatten die Po-
lizei zu Vorſichtämaßnaßmen veranlaßt, wie
ſie in dieſem Umfaqna bisher noch nicht in
Berſin zu verzeichnen waren.

Die Nacht zum Sonntaa verlief in Berlin
recht unruhig. In zahlreichen Stadfagegen-
den kam es zu Zuſammenſtößen die ſich am
Sonntaganormittag fortſekken. Verſchiedent-
lich wurden fommuniſtiſche Svrechchöre feſt
genommen. Ein großer Teil der Schukznnlisaei
war mit Karaßinern ausgerüſtet. Das Karl
Liohfnecht- Haus anf dem eine grose Sowfet-
fahne weßte wurde von der Nolizei nach
Waffen önrchſucht und beſetzt. Fine kommu-
Riſtiſche Schukwache wurde entfernt.

Die Kommuniſten

Zutritt zum Bülow-Platz war unmöglich
gemacht. Die Nationalſozialiſten ſammelten
ſich um 1128 Uhr in den verſchiedenen Stadt-
teilen.

Schupowachtmeiſter ſchwer verletzt.
Zwiſchen 12 und 13 Uhr ſpitzte ſich die Lage

in einzelnen Stadtteilen zu. Jn zahlreichen
Stadtgegenden tauchten kommuniſtiſche
Sprechchöre auf, die die unwahre Behaup-
tung verbreiteten, daß am Bülsw-Platz
Barrikadenkämpfe ſtattfänden und die
Maſſen aufforderten, dorthin zu eilen. Die
Sammelpunkte der Nationalſozialiſten waren
ſtellenweiſe von großen Menſchenmengen um-
geben, die Schmährufe ausſtießen. Beſondere
Unruhe herrſchte in den Straßen zwiſchen
Bülow- Platz und Alexanderplatz. Die Po-
lizei räumte ſchließlich den Alexanderplatz
vollſtändig. Die erſten Züge der SA trafen
um 14.15 Uhr auf dem Bülow-Platz ein. Trotz
aller Störungsverſuche hatten ſie ihren
Marſch durch die Stadt in der vorgeſehenen
Zeit durchgeführt. Die kommuniſtiſchen Mit-
läufer der Züge wurden durch die Polizei
wiederholt abgedrängt.

Kurz nach 14 Uhr mußte die Polizei an der
Gormannſtraße gegen eine ſie bedrohende
Menſchenmenge von der Schußwaffe Gebrauch
machen. Bei dem Zuſammenſtoß in der Gorx-
mannſtraße wurde der Oberwachtmeiſter
Heiſe vom Revier 87, der ſich in Zivil be
fand ſchwer verletzt. Er erlitt zwei
Lungenſtiche und einen Stich in den Kopf.
Dann wurde ihm die Piſtole entwendet. Zwei
bei dem Zuſammeunſtoß anſcheinend ſchwer
verletzte Zivilperſonen ſind von ihren An-
hängern fortgebracht worden. Am Weiden-
weg wurde von den Kommuniſten ein Eimer
Petroleum auf die Straße gegoſſen und an
gezündet, um die Nationalſozialiſten beim
Weitermarſch zu behindern. Jn der Acker-
ſtraße wurde ein Anzahl Müllkäſten auf die
Straße geworfen.

Bedrohlich geſtaltete ſich die Lage vorüber-
gehend am Richardplatz in Neukölln und am
Görlitzer Bahnhof. Hier gab es eine größere
Anzahl von Verletzten. Jn der Grünauer
Straße hatten Kommuniſten mit Petroleum
übergoſſene Matratzen angezündet, die jedoch
erſt in Flammen aufgingen, als der Zug der
Nationalſozialiſten bereits vorüber war. Auf
der Kolonnenbrücke wurde der Ban einer
Barrikade verſucht. Das Hindernis wurde
von der Feuerwehr beſeitigt.

Jnsgeſamt ſtanden am Nachmittag etwa
18 000 uniformierte Nationalſozialiſten auf
dem Bülow-Platz mit der Front gegen das
Karl-Liebknecht-Haus. Die Nationalſozialiſten

ſpielten darauf ihre bekannten Lieder, wäh-
rend in den Nachbarſtraßen die Kommuniſten
lärmende Gegenkundgebungen veranſtalteten.
Darauf erfolgte der Weitermarſch zum Fried-
hof, deſſen Zugang von ſtarken Polizeipoſten
abgeriegelt war. Zivilperſonen war der Zu-
tritt nur nach ſtrenger Kartenkontrolle frei-
gegeben. Die Fahnenabordnungen nahmen
hinter dem geſchmückten Grabhügel Horſt
Weſſels Aufſtellung. Der Gedenkſtein war
verhüllt. Um 14 Uhr traf Hitler am Grabe

Gedentfeier und Rückmarſch

Als gegen 14.30 Uhr die Mutter und
Schweſter Weſſels erſchienen waren, begann
die Feier mit einem Muſikvortrag. Hierauf
hielt ein Geiſtlicher eine Anſprache, der er
das Bibelwort zu Grunde legte: „Niemand
hat größere Liebe denn die, daß er ſein Leben
läßt für ſeine Freunde“. Darauf nahm Hitler
das Wort. Er bezeichnete Horſt Weſſel als den
Sänger des deutſchen Freiheitskampfes, der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, der ſich
durch ſein Lied ſelbſt ein unvergängliches
Denkmal geſetzt habe. Unter den Klängen des
Liedes vom guten Kameraden wurde der Ge
denkſtein enthüllt. Er iſt ein etwa 50 Zenti-
meter höher Granitwürfel, auf dem ein in
Bronze gearbeiteter Lorbeerkranz und eine
geſenkte Fahne ruhen. Nach weiteren Gedenk-
anſprachen erfolgte die Niederlegung zahl-
reicher Kränze, u. a. durch den Horſt Weſſel
Sturm, die nationalſozialiſtiſchen Fraktionen
des Reichstages und des preußiſchen Land-
tages und Prinz Auguſt Wilhelm. Weiter be-
merkte man Kranzſpenden des Kronprinzen
und des Stahlhelm. Mit dem gemeinſamen
Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes und dem
Vorbeimarſch der SA- Gruppen am Grabe,
ſchloß die Feier.

Jm Anſchluß daran fand vom Bülow-Platz
aus ein Vorbeimarſch der SA an dem Ober-
ſten SA-Führer, Röhm, ſtatt. Der Abmarſch
vollzog ſich in voller Ordnung.

„Berlin bleibt rot.“
Auch ſozialdemokratiſche Kundgebungen.
Das Zentralorgan der Sozialdemokrati-

ſchen Partei Deutſchlands, der „Vorwärts“
kündigt in einer Sonderausgabe, die am
Montag früh in Berlin verteilt wurde, für
den nächſten Sonntag eine Maſſenkund-
gebung unter dem Leitwort „Berlin bleibt
rot“ an.

Die „Rote Fahne“ kündigt in einer Extra-
ausgabe für Mittwoch eine Maſſendemon-
ſtration auf dem Bülowplatz an.
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Die Nationalſozialiſten vor dem Liebknechthauſe.
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Kriegsverfahren gegen Japan
Genf glanbt nicht mehr an gütliche Einigung.

Nachdem China in Genf einen ſcharfen Vor
ſtoß unternommen hatte, hat der 19er-Aus-
ſchuß, wenn auch noch nicht formell, das Ver
ſöhnungsverfahren zwiſchen Japan
und China als ausſichtslos aufgegeben
und beſchloſſen, das Verfahren des Ar-
tikels 15 Abſ. 4 des Völkerbundsvertrages
vorzubereiten, nach dem der Völkerbund
nunmehr unverzüglich zu einer endgültigen
Stellungnahme zum Mandſchureiſtreitfall ge-
zwungen iſt. Maßgebend dafür waren auch
die japaniſchen Vorſchläge, in denen der
Völkerbund keine Grundlage für eine Ver-
ſöhnungsaktion ſehen konnte. Der Ausſchuß
tritt am Montag zuſammen, um den Be
richt an die außerordentliche Völkerbunds-
verſammlung zu beraten.

Jn dem Bericht des 19er- Ausſchuſſes wer
den die Unüberbrückbarkeit der
Gegenſätze zwiſchen Ching und
Japan feſtgeſtellt und neue Vorſchläge ent-
ſprechend Artikel 15 Abſ. 4 gemacht werden.

Der Erklärung, die die japaniſche Re
gierung vor einigen Tagen gegeben hat, daß
ſie die Einleitung des Verfahrens des Ar-
tikels 15 Abſ. 4 als eine Aufforderung
zum Austritt aus dem Völkerbund
aufſaſſen würde, ſteht eine neue Aeußerung
des japaniſchen Kriegsminiſter Araki gegen-
über, daß man das Ergebnis der Verhand-
lungen des 19er- Ausſchuſſes in Genf ruhi
abwarten müſſe. Selbſt für den Fall, da
man im Völkerbund Entſchließungen gegen
Japan annehmen würde, beſtehe noch keine
Notwendigkeit, den Völkerbundzu verlaſſen. Die japaniſche Regierung
könnte dann andere Maßnahmen treffen, um
die Entſchließungen nicht zu erfüllen und
doch im Völkerbund zu verbleiben.

Schuldenreviſion im Fluß

Die Sonderver handlungen mit England.
Mit dem von Hoover und Rooſevelt ge-

meinſam gefaßten Beſchluß, mit England
über die Schuldenfrage zu verhandeln, iſt ein
Ausweg aus der Sackgaſſe gefunden, in
die die Schuldenfrage durch die betonte Zu
rückhaltung des künftigen Präſidenten der
uSA. geraten war. So nichtsſfagend der
Wortlaut der amtlichen Mitteilung, wonach
ſich die amerikaniſche Regierung bereit er-
klärt, Anfang März mit England Verhand-
lungen aufzunehmen, in die neben der eigent-
lichen Schuldenfrage auch wirtſchaftspolitiſche
Probleme einbezogen werden ſollen, zunächſt
auch ſein mag, da ja ſchließlich von vorn-
herein feſtſtand, daß Rooſevelt ſich nach dem
4. März zu Verhandlungen bereit zeigen
würde, ſo ſehr geht doch daraus hervor, daß
der künftige Präſident ſeine bisherige Zu
rückhaltung nunmehr aufgegeben hat.

Wenn auch eine amtliche engliſche Stellung-
nahme noch nicht vorliegt, ſo geht doch aus den
Aeußerungen der engliſchen Preſſe hervor,
wie außerordentlich zufrieden man zu-
nächſt iſt, wenngleich die Schwierigkeiten nicht
verkannt werden, die einer endgültigen Be
reinigung im Wege ſtehen werden. Zunächſt
muß abgewartet werden, wie ſich die engliſche
Politik damit abfindet, daß durch den gemein
ſamen Schritt Hoovers und Rooſevelts die
unterſchiedliche Behandlung Eng-
lands und Frankreichs zur Tatſache gewor-
den iſt. Nach dem in Weißen Haus gefaßten
Beſchluß finden zunächſt nur Verhandlungen
mit England ſtatt. Rooſevelt hat mit der
geſonderten Behandlung der Schuldnerländer
gegenüber Hoover ja ebenſo ſeinen Stand-
punkt durchgeſetzt, wie in dem Verzicht auf
die Wiedereinſetzung der Schuldenkommiſſion.
Die Durchführung der vorbereitenden Ver-
handlungen iſt damit völlig in die Hand der
amerikaniſchen Regierung gelegt,
die vorausſichtlich ſchon im Februar mit der
engliſchen Sachverſtändigenkommiſſion ver-
handeln wird.

Die Franzoſen ſind bereits merkbar
verſchnupft. Solange die Nichterfüllung des

Dezember-Termins der Aufnahme franzö
ſiſch- amerikaniſcher Verhandlungen im Wege
ſteht, ſolange iſt für Frankreich nichts zu
hoffen und es iſt beſtimmt kein Zufall, wenn
gleichzeitig mit der Konferenz im Weißen
Haus im Senat die heftigſten Angriffe
gegen Frankreich gerichtet wurden. Dem
gegenüber wird Frankreich ſeine ganzen



Hoffnungen auf das im vergangenen Juli
in Lauſanne zwiſchen Herriot und Macdonald
ab geſchloſſene Gentleman-Agreement ſetzen,
das bekanntlich eine franzöſiſch-engliſche Ver
ſtändigung in der Schuldenfrage vorſieht.

ächuldenkonferenz im März?

Aber nur zwiſchen USA. und England.
Zu der Frage der Kriegsſchuldenregelung

zwiſchen Amerika und England verlautet, daß
man in amerikaniſchen Kreiſen die Ab-
löſung der Schulden durch dieZahlung einer Pauſchalſumme für die
wahrſcheinlichſte Löſung halte. Hieran wür-
den jedoch die Länder, die ihre Schuldenver-
pflichtungen nicht erfüllt haben, nicht teil-
nehmen. Die vorbereitenden Arbeiten für
eine engliſch- amerikaniſche Konferenz würden
ſofort in Angriff genommen werden, ſo daß
die Verhandlungen Anfang Märzbeginnen könnten.

Macdonald iſt nach London zurück-
gekehrt und befaßte ſich ſofort mit der Kriegs-
ſchuldenfrage, die auf der Kobinettsſitzung
heute zur Sprache gebracht werden ſoll.

Tſchechei für 5chuldenminderung
Amerika aber lehnt ab.

Der ſtſchechoſlowakiſche Geſandte in
Waſhington hat bei dem Staatsdepartement
vorgeſprochen, um ſich über die Haltung
Amerikas hinſichtlich der Ermäßigung der
tſchechoſlowakiſchen Schulden zu erkundigen.
Von ſeiten des Staatsdepartements wurde
ſpäter 'erklärt, man wolle nicht den Anſchein
erwecken, als ob Amerika den anderen Schuld
nermächten dieſelbe Behandlung wolle zutei!
werden laſſen, wie England.

Wieder Uebergriffe in Danzig.
Polen entläßt deutſche Eiſenbahner.

Die Danziger Regierung hat eine Note
an den Völkerbundskommiſſar gerichtet, in der
ſie ſich über die Verdrängung von
de utſchſtämmigen Beamten bei den
Danziger Eiſenbahnen beſchwert und ſeine
Entſcheidung anruft. Es handelt ſich darum,
daß Polen bei angeblichen Reorganiſations-
maßnahmen verſchiedene deutſch-Danziger
Beamte entlaſſen hat. Polen iſt aber ver-
pflichtet, in erſter Linie die deutſch Dan-
ziger Beamten, Angeſtellten und Arbeiter zu
beſchäftigen. Schon 1921 hat der damalige
Völkerbundskommiſſar deren Vorrang vor den
Polen feſtgeſtellt und ausgeführt, daß pol-
niſche Staatsangehörige genug Gelegenheit
hätten, Arbeit im Gebiet des ausgedehnten
polniſchen Eiſenbahnnetzes zu finden.
Solche Perſonalſtreitigkeiten könnten übri-
gens gar nicht entſtehen, wenn es ſtatt der
widerrechtlich in Danzig ſich befindenden
„pommerellenſchen“ Eiſenbahndirektion nur
eine Dan ziger Direktion ausſchließlich für
die Danziger Bahnen geben würde, die
einzurichten Polen verpflichtet iſt, und deren
Durchführung Danzig jetzt verlangt hat.

Angſt vor der Reviſion.
Tſchechiſch-polniſche Verbrüderungsverſuche.

Die Polen und Tſchechen trennt geiſtig und
ſeeliſch, ſtaatlich und kulturell, religiös und
politiſch mehr als eine Kluft, aber all
das ſoll jetzt hintangeſetzt, ſoll überbrückt
werden im Hinblick auf die drohende deutſche
Wiedergeſundung. Die Angſt vor der Reviſion
beherrſcht beide Stnaten: Reviſion des Ver-
ſailler Vertrages, die Reviſion der Oſt-
grenzen Deutſchlands, Korridor, Danzig,
Oſtpreußen, Memelland (man denke an die
intenſive Kundgebungs- und Aufklärungs-
arbeit, an der alle Rundfunkhörer, auch die
ſudetendeutſchen, teilnehmen durften); Re-
viſion aber auch der Grenzen, die nach dem
Trianoner Vertrag zwiſchen Ungarn und der
Tſchechoſlowakei gezogen wurden (man denke
an die Kundgebung Gömbös ausgerechnet am
Tage der Kleinen Entente-Tagung in Bel-
grad). Eine „tſchechiſch-polniſche Verbrüde-
rung“ iſt der Verſuch, dieſer Entwicklung zu
entgehen. Ganze Wallfahrten nach
Polen ſetzten in den letzten Wochen ein.
Der tſchechiſche Handelsminiſter reiſte nach
Warſchau, der polniſche nach Prag, der ſtell-
vertretende Außenminiſter Dr. Krofta unter-
nahm eine Vortragsreiſe nach Krakau, und
jetzt fuhren tſchechiſche Journaliſten nach
Poſen und Gdingen, wohin Polen einen Teil
des tſchechiſchen Ueberſeehandels weg von
Hamburg und Trieſt lenken möchte.

Zwei neue franzöſiſche Dampfer

Auf der Schiffswerft in Ciotat bei Mar-
ſeille iſt der Paſſagierdampfer „Preſident
Doumer“ von Stapel gelaufen. Das neue
Schiff iſt ein Erſatzbau für den am 10. Mai
verbrannten „Georges Philippar“. Es hat
eine Waſſerverdrängung von 14835 Tonnen.
Seine Geſchwindigkeit beträgt 16 bis 17
Knoten. Gleichzeitig findet die Jndienſt-
ſtellung eines gleich großen Schiffes der Ge-
fellſchaft Maſſageries Maritimes ſtatt, das
z den Namen „Maréchal Joffre“ getauft
i

Reichspräſident empfängt Gewerkſchaftler.
Der Reichspräſident empfing am Sonn-

abend als Vertreter des Bundesvorſtandes
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes und des Allgemeinen Freien Ange-
ſtelltenbundes die Herren Leipart, Graß-
mann, Eggert und Stähr zur Entgegennahme
eines Berichtes über die Notlage in der Ar-
beiterſchaft und gleichzeitig von Vorſchlägen
auf wirtſchaftlichem, handelspolitiſchem und
ſozialem Gebiet.

Auf einer Kundgebung des Verbandes
Rheiniſcher Haus- und Grundbeſitzer-
vereine ſprach Profeſſor Dr. Moſt-Duis-
burg über den „Kam um die Jn-
dividual- Wirtſchaft. Der Redner
führte u. a. aus: Die geiſtige Grundlage jeder
freien Wirtſchaft iſt der Jndividualismus.
Er ſieht in Entfaltung und harmoniſchem
Ausgleich der beſten individuellen Kräfte
das letzte Ziel des ſittlichen Strebens und im
Verantwortungsbewußtſein der Einzelperſön-
lichkeit für das Ganze, dem ſie angehört, die
Grundlage wahrer Sittlichkeit, zugleich
wahrer ſozialer Geſinnung. Wenn der Jn-
dividualismus ſich heute einem Heer von
Gegnern gegenüberſieht, ſo gilt es um ſo
mehr, einen poſitiven Gehalt herauszu-
arbeiten und ſich abzuwenden von dem, was
ſich als Entartung breit gemacht hat. Die
Lage des Jndividualismus iſt vor allem be-
drohlich geworden durch den Aufbruch des
Maſſenhaften. Jns Große drängt auch
die Unternehmungsform. Letzten Endes hängt
kulturelle und wirtſchaftliche Güte eines
Volkes entſcheidend davon ab, in welchem
Maße ſich ſelbſtändige Perſönlich-
keiten noch auszuwirken vermögen. Der
Staat der Nachkriegszeit hat in Ueber-
ſchätzung ſeines Könnens in der Flut der
öffentlichen Abgaben den ſelbſtändi-
gen Unternehmer zu ungezählten Tauſenden
untergehen laſſen. Es iſt töricht, die in-
dividualiſtiſche Wirtſchaft des Verſagens zu
zeihen, nachdem der Sozialismus ihr zu-
vor die Lebensmöglichkeiten abgeſchnitten hat.
Die Epoche, die man jetzt als ſchuldhaft be-
zeichnet, war eine Periode zunehmender
ſtaatlicher Bindungen, ſtaatlicher Beein-
fluſſungen, zunehmender ſtaatlicher Beteili-
gungen. Planwirtſchaft bedeutet Kon-
ſtruktiton, aber keine Lebensent-
faltung von innen heraus. Der Mutige
und Lebensvolle ſtellt ſich auf die unzähligen
noch vorhandenen Kräfte in der Nation ſelbſt.
Den falſchen „Unternehmer“, der in Wirk-
lichkeit nicht unternimmt, ſondern ſpielt,
lehnen wir ab. Der unternehmungs-
freudige Menſch, den Wagemut und zu-

Bei Manava wurde die größte
Schlacht zwiſchen den paraguayaniſchen und
bolivianiſchen Truppen ſeit Ausbruch der
Kämpſe im Gran Chaco ausgefochten. Die
Bolivianer griffen unter Verwendung von
Flugzeugen und Artillerie mit 4000 Mann an,
wurden jedoch nach langem und erbittertem
Kampf von den Paraguayanern unter großen
Verluſten in die Flucht geſchlagen. Die beider-
ſeitigen Verluſte werden auf rund 2000
Tote und Verwundete geſchätzt. Nach einem
erſten erfolgreichen Angriff der bolivianiſchen
Truppen ſetzten die Paraguayaner zu einem
Gegenangriff an und ſiegten, obwohl die
Bolivianer infolge der Luftwaffe ſtark über-
legen waren. Die bolivianiſche Regierung
teilt mit, daß ſie jeden Friedensvor-
ſchlag zur Beilegung der Streitigkeiten
annehmen werde, ganz gleich, von
welcher Seite er komme. Bolivien ſtelle jedoch
die Bedingung, daß ihm ein freier und un-
beſchränkter Zugang zum Fluß Paraguay ge-
währt wird.

Der iriſche Freiheilskampf.

Wahlkundgebung de Valeras.
iriſche Miniſterpräſident de Valera
Freitag ſeine in ganz Jrland mit

größter Spannung erwartete Wahlkund-
gebung heraus. Sie enthält in großen
Zügen die Wahlparolen bei den letzten Neu-

Der
gab am

Wir brauchen Perſönlichkeiten
Gegen Planwirtſchaft für freie Entfaliung.

gleich höchſtes Verantwortungsbewußtſein für
ſich, ſeine Familie und ſein Volk erfüllt, iſt
eine der großen Hoffnungen, auf denen
Deutſchlands Zukunft beruht.

Kommnniſtenferror in Köln.
Polizei macht von der Schußwaffe Gebrauch.

Jn den Nachmittagsſtunden des Sonntags
rotteten ſich in Köln Kommuniſten zu un-
friedlichen Kundgebungen zuſammen. Jn
wiederholten Fällen mußten Polizeibeamte
einſchreiten. Die Beamten wurden hierbei
tätlich angegriffen. Auf beſonders heftigen
Widerſtand ſtießen die Beamten in Köln-
Bahrenfeld, wo ſich etwa 80 Perſonen an
geſammelt hatten. Zur Abwehr der Angriffe
waren die Beamten gezwungen, von ihrer
Schußwaffe Gebrauch zu machen, wobei zwei
kommuniſtiſche Perſonen erheblich und zwei
weitere leicht verletzt wurden.

Franzöſiſche Lügenmeldungen
üßer die geſtrigen Berliner Vorgäuge.
Jm Zuſammenhang mit den Vorgängen

in Berlin gibt der Berliner Sonderbericht-
erſtatter des „Paris Svir“ ſeinem Blatt
eine ſenſationell aufgemachte Meldung durch,
in der unter der Ueberſchrift „Blutige
Schlägereien in Berlin“ von Hunderten von
Verletzten und über 10 Toten die Rede iſt.
Der Berichterſtatter des Blattes hat ſeiner
Phantaſie in einer Weiſe freien Lauf gelaſſen,
daß man ſich bei der Lektüre des Berichtes in
die ruſſiſchen Revolutionsjahreverſetzt fühlt. Barrikadenkämpfe wechſeln
mit Sturmangriffen auf das Karl-Liebknecht-
Haus ab, aus dem abwechſelnd die Polizei
von den Kommuniſten und die Kommuniſten
von der Polizei vertrieben werden. Der
„rote Tag“, ſo ſchließt das Blatt ſeine Aus-
führungen, werde wahrſcheinlich den Auftakt
zu „noch viel ſchlimmeren Ereigniſſen“ dar-
ſtellen.

Der Krieg im Gran Chaco.
Die Bolivianer verlieren eine große Schlacht.

wahlen. Die Hauptpunkte ſind die Ab-
ſchaffung des Treueides zur eng-
liſchen Krone und Nichtzahlung der
Landentſchädigung an England. Neu iſt da-
gegen die Abſicht, den iriſchen Senat wenig-
ſtens in ſeiner jetzigen Form abzuſchaffen.
Sollte eine zweite Kammer beibehalten wer-
den, ſo müſſe ihre Mitgliederzahl beträchtlich
herabgeſetzt werden. Auch die Zahl der Land-
tagsab geordneten ſoll nach den Neuwahlen
eingeſchränkt werden. Nach der Er-
öffnung des neuen Landtags ſoll, vorausge-
ſetzt, daß de Valera wiederum zur Macht
kommt, das neue Landentſchädigungsgeſetz
eingebracht werden, das die Landabgabe der
iriſchen Bauern auf die Hälfte herabſetzt.
Die Abſicht, eine unabhängige iriſche Repu-
blik zu ſchaffen, wird nicht direkt erwähnt.

t

Ganz Jrland iſt zurzeit vom Fieber
des Wahlkampfes erfaßt, der das ein-
zige Tagesgeſpräch bildet. Ueberall kam es
bisher zu Handgreiflichkeiten zwiſchen
den Anhängern de Valeras und Cosgrave.
Anhänger Cosgraves verbarrikadier-
ten eine Straße, auf der de Valera zu
einer Wahlrede fahren wollte, mit großen
Felsblöcken. Bei einer Wahlverſamm-
lung der Cosgravepartei in Dublin kam
es zu einem ſchweren Zuſammenſtoß.
Sieben Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Für 500000 M. 5chmiergelder?
Verfahren gegen Direktor Knöpfke.

Die Staatsanwaltſchaft 1 in Berlin hat
ein Ermittelungsverfahren gegen Direktor
Knöpfke von der Berliner Funk-
ſtunde A. G. eingeleitet, da Knöpfke be-
ſchuldigt wird, in den Jahren 1927/32 von
der Verlagsdruckerei Preuß Schmier-
gelder in Höhe von 500000 Marker-
halten zu haben. Für dieſe Beträge ſoll
die Druckerei Preuß von der Funkdienſt
G. m. b. H., zu deren Vorſtandsmitglied
Knöpfke gehörte und bei der die Zeitſchrift
„Die Funkſtunde“ herausgegeben wird, für
die Funkſtunde die Druck und Papierliefe-
rungsauſträge erhalten haben. Es iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß die Staatsanwaltſchaft
auch den Vorfall dahin prüft, ob neben dem
Erhalten von Schmiergeldern auch eine
ſtrafrecht liche Untreue vorliegt. Un-
treue würde nämlich dann vorliegen, wenn
ſich durch die an Knöpfke von der Druckerei
Preuß gezahlten Schmiergelder die Koſten
des Druckes und der Papierlieferungen er-
höht hätten. Direktor Knöpfke, der in den
nächſten Tagen eingehend von der Staats-
anwaltſchaft vernommen werden wird, be
hauptet, daß er der Druckerei Preuß ein
Darlehen in Höhe von 165 000 Mark ge-
gegeben und dafür die Gelder von der
Preuß A.-G., die als Rückgabe des Dar-
lehens gedacht geweſen wären, empfangen
hahke.

Der zweite 356. Räuber gefaßt.
Die blane Horch-Limonſine verriet ihn.

Die Berliner Kriminalpolizei hat den
zweiten der an der Beraubung des BVG.-
Geldtransports beteiligten Räuber, nämlich
den Kraftwagenführer Krebs feſtgenommen.
Die Polizei war Krebs bereits ſeit einigen
Tagen auf der Spur. Sie ſtellte feſt, daß in
der Sebaſtianſtraße eine blaue Horch-Limou-
ſine geſtohlen worden war und hatte Anhalts-
punkte dafür, daß Krebs der Dieb war. Die
Reviere wurden benachrichtigt und die Po-
lizeibeamten ſichteten verſchiedentlich den ge-
ſtohlenen Wagen. Das Netz zog ſich dann
immer enger um Krebs zuſammen. Gegen
1 Uhr nachts fuhr er vor dem Hauſe Steg-
litzer Straße 57 vor um ſeine kranke Mutter
zu beſuchen. Zwei Minuten nach Betreten
des Hauſes wurde er feſtgenommen. Krebs
hat bereits geſtanden, an dem Raub beteiligt
geweſen zu ſein. Die Fahndung nach den drei
noch flüchtigen Räubern wird fortgeſetzt. Man
nimmt an, daß auch ſie ſich noch in Berlin
verborgen halten. Die in Haft befindliche
Frau des Krebs iſt am Sonntag freigelaſſen
worden.

Geh. Regierungsrat in Berlin verhaftet.
Der Geh. Regierungsrat Scholte-Douglas

wurde in einem Berliner Hotel auf Grund
eines von der Staatsanwaltſchaft Stuttgart
erlaſſenen Steckbriefes wegen Kreditbetruges
verhaftet

zurück zum Parlamenkarismus?
Gefährliche Pläne des Zentrums.

Nach dem unklaren Ausgang der Be-
ratungen des Aelteſtenrates am Freitag
hat, wie vorauszuſehen war, das allge
meine Rätſelraten über die Bahnen,
in denen ſich die innerpolitiſche Entwicklung
Deutſchlands nun bewegen ſoll, wieder einge
ſetzt. Das Zentrum ſcheint die Jnitiative
bereits an ſich geriſſen zu haben, denn es
ſind merkwürdige Gerüchte über eine ange
ſtrebte parlamentariſche Mehrheitsbildung
im Umlauf. Das würde eine Rückkehr
zum parlamentariſchen Syſtem
bedeuten, die auf das Schärfſte abzulehnen
wäre. Denn Rechtskoalitionen mit dem
Zentrum haben noch immer zum Niederbruch
der nationalen Koalitionsparteien geführt.
Der Kampf der Deutſchnationalen richtete ſich
im Grunde ja ſtets gegen die Linke und den
entſcheidenden Einfluß des Zentrums. Das
Zentrum darf keinesfalls die Gelegenheit
erhalten, ſeine gefährliche innerpolitiſch
Schlüſſelſtellung zurückzuerobern.

Aus dieſen Gründen müſſen die geheimen
Bemühungen des Zentrums mit größter
Aufmerkſamkeit verfolgt werden. Die
Nationalſozialiſten ſind bisher zu klug ge-
weſen, ſich auf die Verlockungen der Herren
Kaas irgendwie bindend einzulaſſen. Zwar
haben ſie ſich ſchon mehrere Male ziemlich
weit vorgewagt, konnten ſich aber bisher noch
ſtets mit einem blauen Auge aus den Ko
alitionsnetzen des Zentrums herausziehen.
Die Harzburger Front bleibt nach
Lage der Dinge immer noch der einzig
mögliche Ausweg. Es wäre deshalb ſehr
erwünſcht, wenn die hämiſche Mitteilung der
ſozialdemokratiſchen Preſſe, die Verhand
lungen zwiſchen Dr. Hugenberg und Hitler
ſeien ergebnislos abgebrochen worden,
unzutreffend wäre. Ein parlamentari-
ſcher Weg aus der innerpolitiſchen Kriſe iſt
überhaupt nicht denkbas. Die richtigſte Form
wäre ein Recht sblock, der eine autoritäre
Regierung trägt und dem der Reichspräſident
ſicherlich die nötigen Vollmachten zur Ver-
fügung ſtellen würde.

Anfferbliches Soldafentum.
Rede Franz Seldtes in Frankfurt a. d. O.

Bei einer Schulungstagung des Stahl-
helm in Frankfurt a. d. O., der auch Prinz
Wilhelm von Preußen beiwohnte, ſprach u. a.
auch der Bundesführer Franz Seldte.
Er gedachte zunächſt des 18. Januar und
führte dann aus: Aus der heutigen Not der
Deutſchen gebe es nur dann eine Rettung,
wenn das deutſche Volk ſelbſt dieſe Heilung
wolle. Keine echte Führung dürfe den
ſozialen Zug verkennen, der durch die
deutſche Welt unſerer Zeit geht. Schuf
Bismarck den Staat, ſo hätten wir die
Nation zu ſchaffen. Das ſei die Aufgabe
der Front-Generation. So wie Branden-
burg das Herz Preußens ſei, ſo ſei das
Frontſoldatentum das Herz des deutſchen
Volkes, das ſtarke Herz, das die bange Not
überdauere, das mit ſeinem geſunden Blut
alle Vergiftungserſcheinungen überwinde.
Dieſe Kraft hätten nur die, die von Front-
ſoldatengeiſt beſeelt ſeien. Darum ſei
der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, ſein
Werk und ſein Tun noch auf lange Zeit hin-
aus in Deutſchland abſolut notwendig.
Wenn der Reichskanzler ſich zur allgemeinen
Arbeitsdienſtpflicht als höchſter deut-
ſcher Volksſchule bekenne, ſo begrüße der
Stahlhelm das. Das deutſche Soldatentum
ſei unſterblich, unzerſtörbar, wichtigſtes und
edelſtes deutſches Lebensgut.

30 Toke bei einer Exploſion.

Jn der Stadt Morelia (Mexiko) hat ſich
ein ſchweres Exploſionsunglück ereignet. 60
mit Dynamit gefüllte Kiſten ſind in die Luft
geflogen. Dabei wurden 30 Perſonen
getötet und 35 ſchwer verwundet. Dreißig
Häuſer ſind zerſtört worden, die ganze Stadt
wurde erſchüttert. Hundert Soldaten, die in
dem Gebäude kaſerniert ſind, waren glück-
licherweiſe im Augenblick abweſend. Die
folgenſchwere Exploſion iſt durch die Unacht-
ſamkeit eines Laſtwagenführers entſtanden.
Jnfolge der Exploſion entſtand ein Brand,
der ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete
und ein Krankenhaus ſowie mehrere Wohn-
häuſer vollkommen in Aſche legte.

Große Banderoleſchiebungen

einer Berliner Tabakfirma aufgedeckt.
Der Zollfahndungsſtelle iſt es gelungen,

umfang reichen Banderolenſchie-
bungen einer Berliner Tabakfirma auf die
Spur zu kommen. Die Firma Erich Koch-
Schöneberg hatte den Tabakwarenverkauf iv
zahlreichen Reſtaurationen und Vergnügungs-
lokalen gepachtet. Dabei ſind Steuer
hinterziehungen vorgekommen, indew
Zigarren aus unbanderolierten Kiſten in ge
brauchte Kiſten mit ſchon entwerteten Bande
rolen umgepackt wurden. Ueber den Umfang
der Hinterziehungen gibt die Zollfahndungs-
ſtelle noch keine Zahlen an; jedoch wird an-
genommen, daß es ſich um erhebliche Be
träge handelt.
Es wird nun ernſtlich Winter.

Rieſige Schneefälle im deutſchen Oſten.
Jm Danziger Gebiet ſowie im Gebiet

des Weichſelkorridors ſind in den letzten 48
Stunden bei einer Temperatur von durch-
ſchnittlich 11 bis 13 Grad unter Null ſtarke
Schneefälle niedergegangen. Jm Dan-

Gebiet liegt der Schnee durchſchnittlich
35 bis 40 Zentimeter hoch.
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Fürſkenhochzeit im Hauſe Slolberg.

Von nnſerem nach Stolberg entſandten Ha-Redaktionsmitglied.
„Ausverkauft“

„Schwarzgelbe Fähnchen die Farben
des Fürſtenhauſes ſind ausverkauft“, man
zuckt im einzigen Papierwarenlädchen in Stol
berg bedauernd die Achſeln. Sie flattern an

den Wänden der alten Fachwerkbauten, hän-
gen an grünen Tannenkränzen und werden
in blaugefrorenen Kinderfäuſten durch die
Straßen getragen. Faſt jedes Haus zeigt das
Wappentier des Hauſes Stolberg den
ſchreitenden Hirſch auf leuchtenden Trans-
parenten, faſt jedes Haus hat zur Hochzeit
des jungen Fürſten Wolff- Heinrich zu
Stolberg-Stolberg mit Fräulein Jrma
Erfert Kerzen auf die Fenſterbretter ge-
ſtellt, deren goldgelber Schein den friſchge-
fallenen Schnee mit einem hauchdünnen Netz
überzteht.

Romantit.

Romantiſch wie dieſe Stadt, in
Benutzung eines Türklopfers keines
wegs zu den Seltenheiten gehört, iſt auch die
Hochzeit des jungen Fürſten.
Vor etwa 4 Jahren lernte er ſeine Braut
im Hauſe des damaligen Bürgermeiſters
kennen, und hier entwickelte ſich auch die erſte
Neigung. Jnzwiſchen zog die Kronprinzeſſin
von Holland mit großem Gefolge im Harz
ein, und die Aufregung der Stolberger er
reichte ihren Höhepunkt, als ſie im Schloß
vorfuhr.

Dann wurde es ſtill um das Haus Stol-
berg, nur der Chauffeur des Fürſten wußte
um das Herzensgeheimnis, und ihn ſoll es
auch nicht weiter gewundert haben, als das
Aufgebot des Fürſten Wolff- Heinrich mit
Fräulein Jrma Erfert aus Magdeburg be-
kanntgegeben wurde. Die Familie Erfert
entſtammt einem alten Bauerngeſchlecht, die
Mutter iſt der Sproß einer deutſchen Adels
familie von Carſten. War der 29jährige
Wolff- Heinrich ſchon früher der Abgott der
Stolberger faſt in jeder guten Stube blickt
ſein Bild täglich auf den Familientiſch her-
ab ſo machte ihn die Eheſchließung mit
der 23jährigen Magdeburgerin erſt recht zum
Liebling der Stolberger. Sie vergaßen den
Guldenſegen aus Holland und ſchrie
ben im echten Harzer Dialekt an ihre Häuſer:
„Ufter ham wer uns gefreit, daß unſer
Fürſcht nu endlich freit.“

Ein Stück Ramantik im Rothenburg
des Harzes, das ein Baumeiſter ſinnvoll
erdacht haben muß. Ueber alle Schranken
geſellſchaftlicher Bindungen hinweg fanden
ſich die 2000 Stolberger zu einer gemein-
ſamen Feier zuſammen wie einſt. Dem
Fremden wollte es kaum glauvhaft erſchei-
nen, als er am Sonnabend das ſtille Tal des
Harzes beſuchte. Nein, einfache Leute
waren es, die in den frühen Nachmittags-
ſtundett des Sonnabend die 300 Stufen zum
Schloß emporſtiegen und Blumenſträuße für
das Brautpaar beim Torwart abgaben, der
dort die Hellebarde auf ſeine braunen
Stulpenſtiefel ſtützte.

Wieder klingelts am Tor. Aengſtlich
ſchiebt ſich ein kleines Männchen vor, eine
Laute vor ſich her tragend: „Sagen Sie doch
der Prinzeſſin, der Hofſänger iſt da.“ Jetzt
kommts heraus. Schon einmal hat er im
Schloßhof geſungen und die Prinzeſſin ent-
lohnte ihn fürſtlich. Und heute möchte er
wieder ſingen

Die Bergkapelle Straßberg bringt das erſte
Ständchen und die Jugend Stolbergs poltert
vor hen Fürſtenzimmern.

Langſam bricht die Dämmerung herein
und breitet ihren dunklen Mantel über das

der die

„Der Engel Sibiriens“
Ein Buch über Elſa Brändſtröm.

Die fegensreiche Tätigkeit einer heroiſchen
und ſelbſtaufopfernden ſchwediſchen Frau
währenòö des Weltkriegs und der Nachkriegs-
zeit wird in einem ſoeben in Stockholm er-
ſchienenen Buche beſchrieben. Es erzählt von
dem Leben und Werke Elſa Bränöſtröms,
die der Engel Sibiriens genannt wurde,
durch deſſen Bemühungen und mutiges Auf-
treten das Leben vieler tauſende
Kriegs gefangenen in den Konzentra-
tionslagern Sibiriens gerettet wurde. Elſa
Bränöſtröm iſt die Tochter General Bränd-
ſtröms, der währenö des Weltkriegs ſchwedt
ſcher Miniſter in Rußland war. Eines Tags
erblickte ſie in einem ruſſiſchen Gefängnis
eine Schar frierender, verwahrloſter, unter-
ernährter und leidender Kriegsgefangener.
Das machte auf ſie einen ſo tiefen Eindruck,
daß ſie beſchloß, ihr Leben und alle ihre Kraft
der Unterſtützung dieſer unglücklichen Mit-
menſchen zu wiöomen. Sie unternahm drei
verſchiedene Expeditionen in den Gefange-
nenlagern Sibiriens, wobei ſie ſich den
härteſten Strapazen unterwarf und
oft für ihre Schützlinge ihr Leben aufs
Spiel ſetzte.

Sie brachte den Gefangenen Liebesgaben
aus der Heimat, ſie organiſierte die ſani-
tären Verhältniſſe und die ärztliche Hilfe in
den Gefangenenlagern, pflegte die Kranken
und blieb auch auf ihrem Poſten während
ſchrecklicher Epidemien, wenn die anderen
aus Angſt um ihr eigenes Leben davon-
flohen. Sie ſaß am Sterbelager tauſender
von Jnvaliden, nahm ihre letzte Botſchaft an
die Lieben in der Heimat entgegen und über-
brachte mit nie verſagender Geduld und
Treue perſönlich die Botſchaft an die Hinter-
bliebenen. Oft mußte ſie über Leichenhaufen
klettern, um in die Baracken zu gelangen.
So ſetzte ße ſich allen Gefahren aus Schließ-

alte Rathaus, um das ſich ängſtlich die Häuſer
ſcharen. Jn der Dunkelheit ſieht es aus wie
ein alter gewichtiger Bürgermeiſter die
erleuchteten Fenſter könnten die goldene
Amtskette ſein. Wie ein Kreuz liegt Stol-
berg zu Füßen der Burg, Kerzen brennen
an den Fenſtern, ganz Stolberg iſt auf den
Beinen, die Wohnungen ſind verlaſſen. Die
erſten Takte eines Marſches erklingen. Die
Muſiker blaſen mit dicken Backen. Jn den
Pauſen wärmen ſie das Mundſtück der
Trompete unter dem Wams. Ein endloſer
Fackelzug zieht mit vier Muſikkapellen durch
die Straßen. Von Straße zu Straße wird
gerufen: „Sie kommen.“ Die roten Feder-
büſche der Bergleute leuchten im Fackelſchein.
Schützenvereine aus Stolberg und Umgebung,

Geſangvereine, Stahlhelm, junge Leute des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes, faſt die geſamte
übrige Bürgerſchaft, Jäger mit blitzenden
Hörnern ziehen zum Schloſſe hinauf, wo ſie
Fürſt Wolff- Heinrich mit der Braut im
Schloßhof erwartet. Er ſteht auf einem
Podeſt, deſſen roter Teppich aus dem Weiß
der Schneedecke herauswächſt, winkt hier und
da einem alten Bekannten in der Menge zu.
Leichter Schneefall ſetzt ein was kümmert
es die zweitauſend, die ſich auf dem Schloßhof
drängten

Kurze Anſprachen des Bürger-
meiſters und des Scch ü tz en haupt-
manns. Aus den Fenſtern ſchauen die
Gäſte. Die Eltern der Braut ſind darunter,
Verwandte des Fürſten, ein Graf Luckner,
der „Bruder des Seeteufels“, ein Baron von
Hammerſtein. Mit wenigen und bewegten
Worten dankt Wolff- Heinrich und läßt das
alte liebe Stolberg hoch leben.

Kanonenſchüſſe. Auf jedem Platz ſpielt eine
Kapelle. Ueberall Hochrufe, als das junge
Paar im Kraftwagen durch die feſtlichen
Straßen fährt. Ein baumlanger Feuerwehr-
mann, der alle um Haupteslänge überragt,
geht vorweg und ermahnt die Leute mit un-
verfälſchten Harzer Lauten, nicht unter die
Räder zu kommen. „Einen Augenblick“, ruft
jemand aus der Menge, „unſer Lieschen will
auch mal gratulieren.“ Das Auto hält, und
Lieschen entſchließt ſich dann auch auf örin-
gendes Erſuchen von Mutti, einen Blumen-
ſtrauß zu den fünfzig anderen zu legen, die
ſich bereits im Wagen befinden

Die ganze Stadt iſt unterwegs. Aus

Lieschen grakulierk.
Kaum hat ſich das Gedränge im Schloßhof

gelichtet, kaum ſind die Hochrufe auf das
Brautpaar verklungen, da knallen von den
nahen Bergen die erſten Raketen und gießen
tauſende von blitzenden Sternen über den
nächtlichen Himmel. Für einen Augenblick
nur ziehen ſie ihre feurige Bahn, dann ver-
ſtrömt ihr buntes Licht in der Dunkelheit.

lich erkrankte ſie an der Peſt und nur mit
großer Mühe gelang es, ihr Leben zu retten.
Mit übermenſchlicher Energie ſetzte ſie dar-
auf ihre Tätigkeit fort, ſammelte Gaben und
redete auf die Wachen und Beamten der
Konzentrationslager ein, ſo daß dieſe ihre
Befehle befolgten und die Lage der Ge-
fangenen erleichterten.

Einmal wurde Elſa Brändöſtröm arretiert
und der Spionage beſchuldigt. Während des
Transports im Eiſenbahnwagen hüllte ſie
die Decke über den Kopf, riß die Blätter
ihres Tagebuchs in kleine Streifen und aß
das ganze Buch auf, bevor es von der
Wache entdeckt wurde. Sie kam endlich frei
und durfte wieder ihr Barmherzigkeitswerk
fortſetzen. Die Gefangenen verehrten ſie
wie ein höheres Weſen, küßten den Sanum
ihres Kleides und ſahen in ihr den Schutz-
engel in der Gefangenſchaft. Jm Jahre 1920
war ihre Tätigkeit in Sibirien zu Ende, da
begann Elſa Bränoſtröm den unglücklichen
und verlaſſenen Freunden, die in ihre Hei-
mat zurückgekehrt waren, und vor allem
den Witwen und Waiſen öerjenigen
zu helfen, die in den Wildniſſen Sibiriens
in ihren Armen geſtorben waren und ſie ge-
fleht hatten, ſich ihrer Hinterbliebenen anzu-
nehmen. Sie begann Geld zu dieſem Zweck
zu ſammeln und brachte große Summen zu-
ſammen. Auf einer Vorleſungstournse in
Amerika ſammelte ſie 100000 Dollar.
Mit dieſen Mitteln gründete ſie in Deutſch-
land das Arbeitsheim und Aſyl Marien-
born für geweſene Kriegsgefangene und
die Pflegeanſtalt für Kriegswaiſen Neu-
ſorge. Auf dieſe Weiſe gab ſie viele Män-
ner, Frauen und Kinder dem normalen
Leben zurück.

Nachdem Elſa Bränöſtröm viele Jahre
der leidenden Menſchheit gewiömet hatte,
heiratete ſie vor kurzem und nennt
heute in Dresden ein glückliches Heim und
eine kleine Tochter ihr eigen. Einer ihrer
Schulkameraden, der mit ihr in den Ge F

allen Gaſtſtätten klingt Muſik. „Zehntauſend
Liter Bier ſind geſtiftet“, erzählt mir einer,

„alle ſind wir eingeladen. Da kommen auf
jeden Einwohner ungefähr fünf Liter Bier,
wenn man die Säuglinge nicht mitrechnet
und die Auswärtigen.“ Ob es ſtimmt? Jch
weiß es nicht; ich weiß nur, daß der
Fürſt jedem Arbeitsloſen am Freitag drei
Mark zur Unterſtützung zugab

Der Zeiger der Rathausuhr zeigt die
12. Stunde, vorſorg liche Hausväter
ſchließen die Fenſterläden, ehe ſie noch einmal
ausgehen, an den meiſten Fenſtern brennen
jedoch noch Kerzen und Transparente mit
den Buchſtaben W HI.

Straßenſänger ſingen in den Gaſt
ſtätten und werden eingeladen. Meiſt ſtam-
men ſie aus dem Eichsfeld, ſind arbeitslos
und ziehen ſingend und ſpielend durch den
Harz, auch wenn das Thermometer acht Grad
unter Null zeigt.

Jmmer noch knallen Kanonenſchläge
in den Straßen, immer noch wird hier und
da Buntfener abgebrannt und die Geigen
klingen aus den Fenſtern. Für manchen iſt
es ſpät geworden, als er an den Fachwerk-
bauten vorbei nach Hauſe ſtrebt

Droben erglänzt das Schloß, der Stamm-
ſitz des Stolberger Geſchlechts, im weißen
Scheinwerferlicht und ſchiebt ſich wie ein Keil
in die dunkle Nacht.

Am Sonntagmorgen klingen die
Glocken und rufen in den Harz hinaus:

„Hochzeit iſt's heut im Hauſe Stol-
berg.“ Nur 300 Beſucher kann die Schloß
kapelle faſſen, in der die Trauung ſtattfinden
ſoll. Ein dicker Teppich aus Tannenzweigen
führt zum Eingang, wo die beiden erſten
Geiſtlichen des Stolbergſchen und Hohenſtein-
ſchen Konſiſtoriums das Brautpaar empfan-
gen. Fünfzehn Photographen auch die
ausländiſche Preſſe iſt vertreten haben
die Hände am Verſchluß. Jäger ſchmettern
den Fürſtengruß, der Brautzug zieht vorbei.
An der Spitze der Haushoſmeiſter; das
Brautpaar, die Eltern der Braut, die Gäſte
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und Vertreter der Kammer und des Kon-
ſiſtoriums folgen ſo will es ein altes
überliefertes Zeremoniell.

Eine kurze Traurede des Geiſtlichen. Als
Domprediger Richter- Berlin die
Trauung vollzieht und das Jawort der
Braut verklungen iſt, rufen die Glocken er
neut ins ſtille Harztal hinaus: Hochzeit iſt's
im Hauſe Stolberg

Neben mir ſchluchzt jemand ins Taſchen-
tuch: „Ja, wiſſen Sie, ich habe dem jungen
Fürſten die erſten Kleidchen genäht. Da
nimmt man eben Anteil.“

Hochzeit iſt's im Hauſe Stolberg“
benkt der Bergmann, denkt der Arbeitsloſe
und dreht den blanken Taler in der Taſche,
denkt der Herausgeber der dort dreimal in
der Woche erſcheinenden Zeitung: die ganze
Auflage iſt zum erſten Mal in meinem
Leben vergriffen

Der, König von Albanien“ klagk
vor dem Amtsgericht Wedding.

Das Amtsgericht Wedding (Berlin) hatte
eine Senſation. Der „König von Alba-
nien“ trat in großer Galauniform als
Kläger auf, um ſeine Rechte aus einem Ver-
lagsvertrag gegen einen Hamburger Verleger
Heymann geltend zu machen. Der Termin
ſtand unter dem Titel „Witte contra Hey-
mann“ an, denn der „König von Albanien“
iſt in Wirklichkeit der Schauſteller Witte, der
in Düſſeldorf geboren iſt, in Halle und in
der Provinz gut bekannt und im Februar
1913, alſo vor ſaſt 20 Jahren, die Welt durch
einen Streich lachen machte, der der Tat des
Hauptmanns von Köpenick mit dem er
übrigens eine gewiſſe Aehnlichkeit hat
würdig zur Seite ſteht.

Seinerzeit, als die Selbſtändigkeit Alba-
niens ausgerufen wurde und ein Prinz Said
Haſin Paſcha zum König proklamiert werden
ſollte und man in Albanien die Ankunft des
neuen Königs feſtlich erwartete, ſchickte Witte
ein Telegramm, in dem er ſein Kommen
ankündigte. Er wurde am 15. Februar im
Beiſein der geſamten Armee zum König
von Albanten proklamiert. DieHerrlichkeit dauerte aber nur fünf Tage.
Dann kam mehreren Offizieren der könig-
lichen Leibwache das Gehaben ihres neuen
Herrſchers zu ſonderbar vor. Witte ließ
zwar die Meuterer ſofort als Rebellen ver-
haften, er war ſeiner Sache aber nicht mehr
ſicher und entfloh, als Bauer verkleidet, über
die Grenze. Nach dieſem Abenteuer ſchrieb
er ſeine Memoiren, die in Hamburg verlegt
wurden und aus dieſem Verlagsvertrag reſul-
tiert der jetzige Rechtsſtreit.

2400 Sprengkapfeln geſtohien.
Großer Sprengſtoffdiebſtahl in Marburg.
Jn Marburg wurden aus dem der Firma

Arcularius gehörenden Dynamitlager
drei Pakete Dynamit und 2400 Stück
Sprengkapſeln geſtohlen. Die Firma
Arcularius iſt die einzige Firma in Mar-
burg, die Dynamit lagern darf. Das Lager
war durch 5 Türen geſichert, die ſämtlich auf-
gebrochen waren. Man nimmt an, daß die
Sprengſtoffe bereits nach auswärts geſchafft
worden ſind. Von den Tätern hat man noch
keine Spur.

fangenenlagern Sibiriens gearbeitet hat,
Björkman-Golödſchmidt,
Brändſtröms Leben
Buche beſchrieben.

Edmund Huſſerl.

h e

hat Elſa
in einem leſenswerten

Der dentſche Philoſoph, Prof. Dr. Edmund
Huſſerl, der Begründer der Phänomenologie,
ſeiert heute ſein goldenes Doktorjubilänm.

Huſſerls Einfluß, wohl der tiefgreifendſte
in der heutigen Philoſophie, hat ſich weithin
geltend gemacht. Huſſerl wurde geboren am
8. April 1859 in Proßnitz in Mähren. Jm
Jahre 1887 habilitierte er ſich in
Halle und ging von da nach Göttingen und
Freiburg. 1928 trat er in den Ruheſtand.
Er iſt Mitglied der Akademie von München
und Heidelberg und als erſter deutſcher Ge-
lehrter nach dem Krieg auch des Institutes de
rance. agenialen Schilderer de Mittelalte

Gebrüder Koliter werden geſucht.

Wie die Polizeidirektion des Kantons
Luzern beſtätigt, haben ſich die flüchtigen Ber-
liner Theaterdirektoren Gebrüder Rotter
vom 18. bis 19. Januar in Luzern im Hotel
„Nativnal“ aufgehalten. Von hier aus wollten
ſie ſich nach Zürich begeben. Sie konnten dort
aber nicht ausfindig gemacht werden. Nach-
dem nunmehr von den deutſchen Behörden ein
Steckbrief hinter den Gebrüdern Rotter
erlaſſen wurde, werden auch in der Schweiz
die Nachforſchungen verſtärkt.

Auslandsehrungen deutſcher Wiſſenſchaftler.
Der Profeſſor für Jslamwiſſenſchaft Dr.

Franz Babinger, Berlin, wurde Ehren-
mitglied der Geſellſchaft für Geſchichte und
Volkskunde Theſſaliens in Athen.

Der Profeſſor für indiſche Philologie Dr.
Walter Wüſt, München, iſt Mitglied derSociété de Linguiſtique de Paris geworden.

Den Profeſſor für Anthropologie Dr.
Robert Lehmann-Nitſche, Berlin,
machte die Societas Scientigrum Fennica in
Helſingfors zum auswärtigen Mitglied.
Jlliriſcher Friedhof entdeckt.

Am Boberufer bei Sag an entdeckte man
einen illiriſchen Buckelurnenfriedhof der
Bronzezeit. Es handelt ſich um zwei gut-
erhaltene Aſchenurnen, einen Henkelkrug,
zwei Taſſen und zwei Beigefäße. An den
Stichornamenten hat man die Funde als
Arbeiten aus dem erſten vorchriſtlichen Jahr-
tauſend feſtgeſtellt.
Der Dichter Jenſen 60 Jahre alt.

Zu dem 60. Geburtstag des däniſchen Dich
ters Johannes V. Jenſen haben in den
Kopenhagener Zeitungen die führenden
Schriftſteller aus aller Welt ihm ihre Glück-
wünſche dargebracht, an der Spitze Knut
Hamſun, der Johannes V. Jenſen
„ſeheriſch auf allen fünf Sinnen“ nennt, und
Selma Lagerlöf, die in ihm den kon
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Nus Mexrſebueg.
Sofas Ende

Sollten die Menſchen ſo undankbar ſein?
Jahrelang ſtand ich im warmen Zimmer in
der Nähe des Ofens. Jch war geſchützt
durch Deckchen und Kiſſen. Wie treu diente
ich den Menſchen! Wie oft ruhten ſich Vater
oder Mutter auf mir aus! Die Kinder woll-
ten ſo gern mit mir ſpielen, aber das er-
laubte die Mutter nie. Es tat mir immer
leid, wenn ſie mir auch mit ihren Stiefeln
auf dem Bauche rumtrampeln wollten.“

So dachte wohl heute früh ein Sofa, als
es eben aufwachte. Jn der Nacht war es
ſchon durch ein gleichmäßiges Rütteln ge-
weckt worden, und da merkte es, daß Vater
und ein Fremder es aus der Wohnung
trugen.

„Enölich geht es zum Sofaarzt, dem
Polſterer! Jch bin doch ſchon recht alters-
ſchwach. Eine Verjüngungskur wird mir
gut tun.“ Und das Sofa ſchlief beruhigt
wieder ein.

Heute früh befand es ſich im Freien an
der Straße. Es war eiſekalt, und da es
durch Deckchen und die Nähe des Ofens ver-
wöhnt war, fror es ſehr. Auf einmal merkte
es daß man ihm ſein ſchönes rotes Plüſch-
kleid ausgezogen hatte, und nun ſtand es im
grauen Unterrock da. Da ſchämte es ſich
und fror noch mehr.

Aber es ſollte noch viel ſchlimmer kom-
men. Nach einiger Zeit kam ein Mann von
der Straße, beguckte das Sofa, rüttelte hier,
rüttelte da, daß es in allen Fugen knackte,
und entfernte alle Holzteile, einen nach dem
andern. Die nahm er mit. „Schönen Dank,
altes Sofa, das ſoll mir ein ſchönes warmes
Zimmer geben.“

Am Nachmittag erlebte es
Stunden ſeines

die ſchönſten
bisherigen Lebens: Da

kamen die Straßenjungen und tobten ſich ſo
recht auf ihm aus. Dabei ſprangen n
zwar alle Eingeweide heraus, und das Sofa
mußte ſchon die Zähne zuſammenbeißen, um
ſeine Schmerzen nicht merken zu laſſen.
Aber es war doch eine Freude, ſoviel
Iuſtige Jugend zu ſehen.

„Warte nur, altes, abgebautes Sofa,
morgen ganz früh kommen die Müllfahrer,
die holen dich ab, dann wirſt du Ruhe haben!“
So dachte ich. Aber es kam anders. Am
Abend kam ein Mann und verſcheuchte die
Kinder. Er löſte von dem Gerippe das
war nur noch dem ſchönen roten Plüſchſofa
geblieben die Spiralfedern ab unö ließ
Füllung liegen. Die Federn band er zu-
ſammen und ſchleppte ſie hinter ſich her.

Die Kinder ſtehen nun mit offenem
Mund und gaffen.

Dein Schickſal iſt dunkel, altes Sofa.
A. R.

Deutſche Angeſtelltenjugend
im Berufswettkampf.

Es war eine ſtattliche Zahl Teilnehmer,
die ſich geſtern im „Herzog-Chriſtian“ zum
friedlichen Wettſtreit eingefunden hatten. Es
galt das berufliche Wiſſen und Können zu
feſtigen und zu prüfen. Nachdem die Ein-
teilung in drei Leiſtungsklaſſen getrennt nach
Kontor und Laden ſowie der Sonderklaſſe
Schüler erfolgt war, begann die Verteilung
der geſtellten Aufgaben durch den Wettkampf-
ausſchuß. Mit großem Eifer machten ſich
die Jungen und Mädel dann an die Arbeit
und ſchon nach etwa 2 Stunden wurden
die erſten Löſungen abgegeben. Neben allge-
meinen Rechenaufgaben wurden Beiſpiele der
Berufspraxis, wie z. B. Verkaufsorgani-
ſation, Deutſcher Briefwechſel, Buchungsauf-
gaben, Wechſelverkehr uſw. zur Löſung ge-
ſtellt. Welchen Anklang dieſer Berufswett-
kampf des Gewerkſchaftsbundes der Ange-
ſtellten in der Merſeburger Geſchäftswelt ge-
funden hat, geht daraus hervor, daß ver-
Fhiedene Preiſe für die beſten Löſungen
zur Verfügung geſtellt wurden. Hoffen wir,
daß bei der Bewertung der Arbeiten, die in
Magdeburg und Berlin erfolgt, auch Merſe
er in den vorderſten Reihen zu finden
ind.

Durchgehende Pferde.
Am Sonnabend nachmittag fuhr ein her-

renloſes Geſpann im wilden Galopp die
Lauchſtädter- und Teichſtraße herunter. Von
eirtgen geite?gegenwärti en Paſſanten kon t
es an der Verkehrsampel an der Linde
aufgehalten werden, ohne daß irgend welches
Unheil angerichtet wurde. Der Beſitzer, der
das Durchgehen ſeiner Pferde erſt zu ſpät
bemerkte, konnte ſein Geſpann wieder un-
verſehrt in Empfang nehmen.

Unfall auf dem Eis.
Auf der Eisbahn auf dem Gotthardteich

kam am Sonntagnachmittag eine junge Da-
me derart zu Fall, daß ſie ſich den rechten
Arm auskugelte. Hilfsbereite Schlittſchuh-
läufer brachten ſie ſofort zu Dr. Ehrhardt in
ärztliche Behandlung.

Altenburger Frauenhilfe.
Die Dienstag Nachmittagsverſammlung

der Frauenhilfe in der Herberge ſteht unter
dem Thema des Jahresarbeitsprogramms der
Geſamt-Frauenhilfe „Bereit zum Gottes-
dienſt“. Einleitende Ausführungen über die
ſes Geſamtthema wird P. Scheibe dar-
bieten. Heute Abend iſt Singeabend
der Frauenhilfe in der Herberge.

Merſeburger Tageblat (Kreisblatt)

Zur Bevölherungsfrage II.

454 Geburken: 291 Skerbefälle
Merſeburgs Geburkenüberſchuß und ſeine Gründe.

Kürzlich wurden die Zahlen der Geburten
Todesfälle und Eheſchließnugen für das Jahr
1932 für Merſeburg veröffentlicht: 454 Ge
burten ſtehen 291 Sterbefälle gegenüber
ein Verhältnis, das von einem geſunden
Wachstum zu zeugen ſcheint. Leider jedoch
ſtellen ſich die tatſächlichen Verhältniſſe als
ſehr viel trüber herans. Der Geburtenüber-
ſchuß iſt allerdings eine unbezweifelbare
Tatſache; kritiſcher Betrachtung kann es jedoch
nicht entgehen, daß dieſer Ueberſchuß nicht
auf die Lebenskraft der eingeborenen Mer-
ſeburger Bevölkerung zurückgeht.

Unſere Stadt zählt zur Zeit rund 30 000
Einwohner. Die 291 Toten des Jahres 1932
ſind alſo nicht einmal eins vom Hundert der
Stadtbevölkerung. Wenn man nun annimmt,
daß es ſich hierbei um ein bleibendes Ver-
hältnis handelt, daß alſo alljährlich ein vom
Hundert der Merſeburger Bevölkerung ſter-
ben, ſo würde ſich daraus ergeben, daß die
Merſeburger durchſchnittlich 100 Jahre alt
werden. Daß das nicht der Fall iſt, wiſſen
wir ſehr genau: das durchſchnittlich in un-
ſerer Stadt erreichte Alter liegt etwas über
50 Jahre, beträgt alſo nur rund die Hälfte

Woher kommt denn nun die günſtige Todes-
fallziffer

Daher, daß ein großer Teil der Einwohner-
ſchaft unſerer Stadt von auswärts zu
gezogen iſt, und daß es ſich bei dieſen Zu
gewanderten durchſchnittlich um Leute im
beſten Lebensalter handelt, die der ge
ringſten Sterbewahrſcheinlichkeit unterliegen.
Infolge des Zuzugs von außen iſt der Al-
tersaufban von Merſeburgs Bevölkerung
denkbar günſtig. Die Altersklaſſen, die der
geringſten Sterblichkeit ausgeſetzt ſind, ſind
un verhältnismäßig ſtark beſetzt, während die
beſonders gefährdeten Kreiſe ungewöhnlich
wenig vertreten ſind.

Einen ähnlich günſtigen Aufbau zeigt üb-
rigens die Bevölkerung des ganzen deutſchen
Reiches

hervorgerufen durch den hohen Stand der
Geburtenzahl um die Jahrhundertwende.

Noch günſtiger als im allgemeinen deutſchen
Volk iſt der Bevölkerungsaufbau in den
deutſchen Städten, und am günſtigſten in den
Orten, in denen ſich das wirtſchaftliche Leben
konzentriert, zu denen auch Merſeburg ge-
hört.

Der deutſche Bevölkerungsaufbau wirkt
ſich nicht nur W auf die Sterbeziffer
aus; er beeinflußt ebenſo günſtig die Ge-
burtenzahl:

454 Geburten im Jahre 1932 bedenten, daß
auf je 1000 Einwohner Merſeburgs 14 Ge
burten kommen!

Das würde einer durchſchnittlichen Lebens-
dauer von 70 Jahren entſprechen. Das heißt:
wenn man annimmt, die Geburtenziffer wäre
gleichbleibend 14 aufs Tauſend; ferner ſolle
die Einwohnerzahl Merſeburgs ohne frem-
den Zuzug auf gleicher Höhe gehalten wer-
den; ſo ergibt ſich, daß hierzu ein mittleres,
erreichtes Alter von 70 Jahren notwendig
wäre. Wir ſagten ſchon, daß das dank der
hygieniſchen Fortſchritte erreichte durchſchnitt-
liche Lebensalter bei etwas über 50 Jahren
liegt. Man kann vielleicht auch annehmen.
daß es gelingt, dieſes Alter bis nahe an 60
Jahre heranzurücken. Keinesfalls iſt aber
damit zu rechnen, daß ein durchſchnittliches
alter von 70 Jahren erreicht werden

ann.

Es kann alſo auch nicht erwartet werden,
daß die derzeitige Merſeburger Geburten-
ziffer in abſehbarer Zeit zur Erhaltung
des Bevölkerungsſtandes ausreicht.

Unter den heutigen Umſtänden genügt ſie
jedenfalls nicht, um die Erhaltung der Mer-
ſeburger Einwohnerzahl nur entfernt zu ge-
währleiſten.

Genau das gleiche wie für die Geburten-
ziffer gilt für die Zahl der Eheſchließun-
gen 228 Paare ſind 1932 in Merſeburg
ſtandesamtlich getraut worden alſo genau
die Hälfte der Geburtenzahl, alſo wiederum
14 aufs Tauſend von Merſeburgs Bürger-
ſchaft. Es iſt zu hoffen, daß auch in Zukunft
die Zahl der unehelich Geborenen, deren
Mütter nie heiraten, gegenüber der Zahl der
ehelichen Kinder nicht ins Gewicht fällt.
Daraus folgt aber wieder, daß

ein durchſchnittlich erreichtes Lebensalter
von 70 Jahren erforderlich

wäre, wenn die Zahl der Eheſchließungen
gleichbleibt (ſie war 1932 gegenüber dem Vor-
jahr tatſächlich nur unerheblich geändert),
und wenn die Einwohnerzahl Merſeburgs
durch die Kinder von Eltern erhalten werden
ſoll. die in Merſeburg ſtandesamtlich getraut
worden ſind.

Vom 1. bis 14. Januar war im Bezirke
des Arbeitsamts Halle für faſt alle Wirt
ſchaftszweige eine weitere durch die Jahres
zeit verurſachte Entlaſſung von Arbeits-
kräften zu beobachten, ſo daß die Zahl der
Arbeitſuchenden weiterhin angeſtiegen iſt.
Landwirtſchaft, Jnduſtrie der Steine und
Erden ſowie das Bangewerbe haben in er-
heblichem Umfange Entlaſſungen vorge-
nommen. Der Bergban hat ebenfalls infolge
des ſchleppenden Abſatzes Kräfte freigeſetzt.

Eine Belaſtung des Arbeitsmarktes iſt in
der Berichtszeit ferner dadurch eingetreten,
daß die für die Weihnachtszeit eingeſtellten
Aushilfskräfte nunmehr faſt reſtlos wieder
entlaſſen worden ſind. Darüber hinaus ſind
aber auch verſchiedentlich entbehrlich gewor-
dene Stammkräfte abgeſtoßen worden. Der
Beginn der Jnventurverkäufe hat dem Ar-
beitsmarkt keine Belebung gebracht; Ver-
kaufsperſonal wurde nur in geringem Um-
fange eingeſtellt, nach wenigen Tagen aber
bereits wieder entlaſſen. Zu Umänderungs-
arbeiten forderten mehrere Konfſfektions-

Wieder eine böſe Arbeiksamksbilanz:
Jn faſt allen Branchen neue Enkaſſungen!

häuſer vorübergehend Schneiderinnen und
Putzmacherinnen an.

Eine günſtige Entwicklung hat in der Be-
richtszeit lediglich der Arbeitsmarkt in der
Chemiſchen Jnduſtrie genommen; es er-
folgten größere Einſtellungen von mehre-
ren hundert Mann!

Teilweiſe war auch die Papierinduſtrie
noch gut beſchäftigt, obwohl einzelne Be-
triebe zu größeren Entlaſſungen ſchritten.

Die Zahl der Arbeitſuchenden hat ſich in
der Berichtszeit von 62 394 darunter 8346
weibliche) auf 63 771 (darunter 8469 veib-
liche) erhöht. Von ihnen wurden 20 529 Per-
ſonen durch das Arbeitsamt unterſtützt. Es

bezogen 7053 darunter 1288 weibliche) Ar-
beitsloſen- und 13476 darunter 1258 weib-
liche) Kriſenunterſtützung. Außerdem waren
30 554 (darunter 2283 weibliche) Perſonen
vom Arbeitsamt als Wohlfahrtsunter-
ſtützungsempfänger anerkannt. Jn der Stadt
Halle waren am 14. Januar 27252 darunter
1796 weibliche) Arbeitſuchende, in Merſe-
burg 3406 (darunter 401 weibliche) Arbeit-
ſuchende vorhanden.

„Scheckvogel“.
Ein neuer Reiſebrieftaubenzüchter-Verein.

Das Jntereſſe für die Zucht von Reiſe-
brieftauben ſowie für den Reiſeſport im all-
gemeinen iſt in den letzten Jahren in Mer-
ſeburg derart gewachſen, daß auch jetzt
an die Gründung eines neuen Vereins her-
angegangen werden konnte. Zu dieſem
Zwecke fanden ſich vor einiger Zeit eine An-
zahl von Sportfreunden zuſammen, die den
Reiſebrieftauben Züchterverein „Scheck-
vogel“ ins Leben riefen. Die Leitung des
Vereins liegt in den Händen folgender
Männer: Vorſitzender Klempnermeiſter K.
Schenk, Unteraltenburg 19, Schriftführer
Kaufmann H. Schmidt, Unteraltenburg 10
und Kaſſierer Monteur K. Götze, Hirten-
ſtraße 9. Der Zweck des neuen Vereins iſt,
den ſchönen Reiſebrieftaubenſport in jeder
Beziehung zu fördern. Bietet doch gerade
dieſer Sport eine Fülle ungeahnter Reize für
den Züchter; werden doch von den Reiſe-
brieftauben-Vereinigungen Wettflüge von
über 1000 Kilometer und mehr nach der Hei-
mat veranſtaltet. Wettflüge ab Jnſterburg
Budapeſt, Dänemark, Holland und England
werden von den deutſchen Züchtern zum Aus
trag gebracht. Die Verein „Scheckvogel“ hat
ſich bereits dem „Verband deutſcher Brief
taubenzüchter- Vereine e. V.“ angeſchloſſen
Intereſſenten die den Wunſch haben. ſich dem

Reiſebrieftaubenſport zu wiömen, werden
gebeten, ſich mit einem der oben angeführten
Herren in Verbindung zu ſetzen.

Sonntagsklamauk der Kommuniſten
Geſtern abend hielten es ungefähr 30

Kommuniſten, die anſcheinend von einer poli-
tiſchen Verſammlung vom Markt kamen und
die Gotthardſtraße hinaufgingen, für an-
z Nieder- und Rotfrontrufe auszu-
ringen. Herbeieilende Polizeibeamte löſten

die Gruppe auf und nahmen einen der Be-
teiligten zur Wache mit. Zu weiteren Kund-
gebungen kam es nicht mehr.

76 Jahre alt und rüſtig.
Der Rentner Wilhelm Albrecht, wohn-

haft Brauhausſtraße 11, kann am Dienstag,
dem 24. Januar, ſeinen 76. Geburtstag be-
gehen. Er erfreut ſich noch guter körper-
licher Rüö*igkeit. Wir gratulieren!

Fürſorger Weicker im Rundfunk.
Am kommenden Donnerstag um 19 Uhr

ſpricht Fürſorger Hans Weitker im Leipziger
Sender über Arbeitsloſigkeit und Jugend“.
Der Vortrag wird im Erwerbsloſenfunk wie

derholt werden.

Nummer 19
wen

„Schwarze Huſaren!“
Jhre Quartiermacher ſind ſchon da.

Die blauen Huſaren waren einſt durch
Jahrzehnte Merſeburgs Stolz. Nun ſollen
wie man erfährt, die Schwarzen Hu-
ſaren“ in unſerer Stadt Einzug halten. So
nennt man nämlich im Volksmund jenen
Streifendienſt, der ſchon ſeit längerer Zeit in
einigen deutſchen Großſtädten glänzend or-
ganiſiert ſeinen Dienſt tut und neuerdings
immer weiter um ſich greift. In ſchmucke
ſchwarze Uniformen ſind die Beamten dieſer
Wachbereitſchaften gekleidet, deren eine jüngſt
auch in Halle eingerichtet worden iſt. Und
aus dieſer Nachbarſchaft an der Saale wollen
nun die ſchwarzen Huſaren jetzt auch in
Merſeburg einrücken. Die Quartier-
macher ſind ſchon da und erregen mit ihrer

„*c2]]c h hqhhchhchc n x
Bauernverein erſt am 27. Januar.
Die Hauptverſammlung des Bauernvereins

Merſeburg und Umgegend findet aus beſonde
ren Gründen nicht Mittwoch, dem 25. Ja
nuar ſondern am Freitag, dem 27. Januar
nachmittags um 3 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

c S „qcc»ccccho—Dim Straßenbild ungewohnten Kleidung zur-
zeit viel Aufſehen.

Die Organiſation, der ſie angehören, ver
folgt das Ziel, jede Stadt mit einem dichten
Streifendienſt zu durchziehen, das die Ar
beit der Polizei ergänzen ſoll.Jhre beſonderen Aufgaben beſtehen darin,
Einbrüche und Raubüberfälle zu verhüten,
Alleingehende bei Tag und Nacht ſicher zu
geleiten und ſchließlich auch das gerade heut-
zutage immer mehr überhandnehmende
Bettlerunweſen zu ſteuern. Für dieſe Auf-
gabenkreiſe ſcheinen die ſchwarzen Huſaren
durchaus geeignet, handelt es ſich bei ihnen
doch faſt regelmäßig um ehemalige Polizei-
beamte. Außerdem bedarf jeder einzelne An-
gehörige dieſes Schutzdienſtes zur Ausübung
ſeiner Tätigkeit der Genehmigung des zu-
ſtändigen Polizeipräſidiums. Selbſtverſtänd-
lich werden nur kräftige und gewandte, auch
nicht zu alte Leute eingeſtellt, ſo daß ſie ſchon
rein körperlich in der Lage ſind, notfalls mit
größter Energie einzugreifen.

Für Merſeburg will man zunächſt nur
einen Abend, und Nachtdienſt ein
richten. Es ſoll eine Wachzentrale mit Te-
lephonanſchluß im Stadtzentrum errichtet
werden. Von dieſem künftigen Hauptquar-
tier der ſchwarzen Huſaren können dann die
an die Organiſation angeſchloſſenen Firmen
und Privatleute (der Beitrag iſt übrigens
erſtaunlich niedrig!) in kritiſchen Stunden

etwa bei Kaſſenabrechnung verſtärkten
Schutz anfordern. Auf Wunſch werden Ge
ſchäftsleute wie vor allem Kaſſenboten auf
ihren Wegen durch die Straßen der Stadt
auch geleitet. Außerdem werden alle ange
ſchloſſenen Häuſer durch Radfahrpatrouillen
in den Nachtſtunden geſichert. Angehörige
angeſchloſſener Privatleute, ſo beſonders
Damen, werden auf Wunſch jederzeit nach
Hauſe geleitet, was beſonders nach Abend-
konzerten und ähnlichen Veranſtaltungen oft
recht gern geſehen werden dürfte.

Die ſchwarzen Huſaren üben ihren Dienſt
ganz nach Wunſch in Uniform oder in Zivil
aus. Wie man hört, hat die Werbung der
Organiſation in Merſeburg ſchon recht guten
Erfolg gehabt, ſo daß mit dem tatſächlichen
Zuſtandekommen einer Merſeburger Bereit-
ſchaft wohl ſicher zu rechnen iſt.

Zahlreiche Ehrenpreiſe
für Merſeburgs erfolgreichſten Kaninchen

züchter: Friedrich Engel.

Der erfolgreiche Merſeburger Rex Ka
ninchenzüchter Friedrich Engel hat wieder
in Berlin auf der Rex Spezial-Ka-
ninchen- Ausſtellung den Sieger-
Ehrenpreis und verſchiedene andere Preiſe
mit ſeinen Rexen erhalten. Dieſe Leiſtung
hat eine beſondere Bedeutung wenn man be-
rückſichtigt, daß in Berlin nur Rexe, keine
andere Raſſe, ausgeſtellt wurden, welche nur
von Spezial-Richtern bewertet ſind.

Auch auf der geſtrigen Provinzial-
Verbandsausſtellung in Halle im
Neumarktſchützenhaus hat Züchter Fr. Engel
einen Provinzialverbands-Ehrenpreis, einen
Siegerpreis, Ehrenpreiſe und weitere Preiſe
für ſeine Rex- Kaninchen erhalten. Die Aus-
ſtellung in Halle war ſehr gut aufgezogen und
hatte am Sonntag nachmittag eine gewaltige
Beſucherzahl aufzuweiſen. Unter anderem
wurden auch eine Pelzmodeſchau abgehalten.
Die ſelbſt angefertigten Pelzſachen aus Ka-
ninchenfellen, welche die Züchterfrauen ge-
arbeitet hatten. waren ausgelegt und fanden
große Anerkennung. Wie wir hören, hält
der Kaninchenzüchterverein Merſeburg jetzt
einen Pelznähkurſus ab, auch Frauen
und junge Mädchen, die dem Verein nicht
angehören, können daran teilnehmen. Die
Gebühren ſollen ſehr gering ſein. Beginn
am Freitag, dem 3. Februar, im Caſino zu
Merſeburg.

Arbeitsoemeinſchaft 6chwarz-Weiß-Rot.

Bund Königin Suiſe, Ortsgruppe WMerſ burg
Luftſchutztrupp Ekkehard e. V. in der Aula
der Albrecht-Dürerſchule: Montag, den 23.
Januar, 20 h Uhr, Vortrag über zivilenJuftſchutz, Dienstag, den 24. Januar, 16 und
20 Uhr, prakt. Kurſe.

Wettervorherſage bis Dienstag: bei gleich
bleibenden Temperaturen ſtehen auch im
Flachlande weitere Schneefälle in Ausſicht.
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50 Proz. der Schultinder grippeftank.

Greiz. Jm Landkreis Greiz tritt die
Grippe in auffallender Heftigkeit auf. Jn
dem Dorfe Schönbach ſind 50 Prozent aller
Schulkinder erkrankt, weshalb die Schule am
Sonnabend geſchloſſen werden mußte. Jn
einzelnen Familien liegen ſämtliche Familien-
mitglieder krank darnieder.

c

Hecklingen. (Die Diphtherie-Er-
krankungen) unter den Schulkindern
haben in unſerem Orte einen großen Umfang
angenommen. Jn einer Schulklaſſe
der Mittelſtufe waren in den letzten Tagen
16 Krankheitsfälle zu verzeichnen, ſo
daß ſich der Kreisarzt gezwungen ſah, den
richt vorläufig für dieſe Klaſſe zu unter-
agen.

Verſtärkung der Garniſon?
Torgau. Wie an zuſtändiger Stelle ver-

ſichert wird, wird die Torgauer Garniſon
wahrſcheinlich bereits am 1. April d. J. eine
Verſtärkung erfahren. Ob ſie im Rahmen
des Reiterregiments 10 erfolgt, von dem
zwei Eskaöronen hier garniſonieren, oder ob
es ſich um andere Formationen handelt, iſt
noch völlig unbekannt. Auch über die Stärke
der nach Torgau zu verlegenden Truppen-
teile weiß man noch nichts. Torgaus Be-
deutung als Garniſonſtaöt iſt bekannt. Vor
dem Krieg war der Ort eine der ſtärkſt be-
legten Garniſonſtädte Deutſchlands und man
ſpricht auch heute noch nicht mit Unrecht von
dem „Geiſt von Kleinpotsdam“, der in Tor-
gau walte.

Von der Verlegung neuen Militärs nach
Torgau verſpricht ſich die lokale Wirtſchaft,
die viele Jahrzehnte lang auf das Militär
eingeſtellt und angewieſen war vor allem
Handwerk und Gewerbe einen merklichen
Auftrieb.

Vom Holzwagen ködlich verletzt.

Ballenſtedt. Einem Unfall fiel der Fuhr-
unternehmer Karl Wahle, hier, zum Opfer.
Er befand ſich mit ſeinem Geſpann auf dem
Siebenhunderttalerweg. Auf dem mit zwei
Eichen beladenen Geſpann ſitzend, trieb er die
Pferde dte Anhöhe hinouf. Plötzlich rutſchte
er vom Wagen und kam ſo unglücklich zu Fall,
daß das ſchwere Fuhrwerk ihm über den
Körper fuhr. Frau Wahle, die neben dem
Geſpann ging, benachrichtigte ſofort den
Sanitätswagen, der den Schwerverletzten dem
Kreiskrankenhaus zuführte. Wahle erlag
aber am Sonnabend ſeinen Verletzungen.

Schläge für Provokakion.
Leipzig. Das Polizeipräſidium teilt mit:

Bei dem Umzug der NSDAP., der am Sonn-
tag in den weſtlichen Vororten ſtattfand und
an dem ſich 3000 uniformierte Nativnalſozia-
liſten beteiligten, kam es an verſchiedenen
Stellen zu Rempeleien mit Andersdenkenden.
Jn der Demmeringſtraße wurde ein Mann.
der das Abzeichen der Eiſernen Front trug,
von Zugteilnehmern geſchlagen und ſchwer
verletzt, als er durch eine Lücke im Zug
die Straße überqueren wollte. Der Verletzte
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden.
Ferner kam es in der Jahnſtraße, der Leutz
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Vorlagen für das Arbeilsbeſchaffungsprogramm.

Magdeburg. Jn einer Vorlage an die
Stadtverordneten berichtet der Magiſtrat über
das Arbeitsbeſchaffungsprogramm: Es han-
delt ſich dabei um folgende Tiefbau-
arbeiten:

e e die 1.Herrenkrugbrücke 2 060 000 Mark, Olvenſtedter
Chauſſee 51000 Mark, ſüdlicher Teil der
Hindenburgſtraße zwiſchen Olvenſtedter
Chauſſee und Frieſenſtraße 230 000 Mark, ſüd-
licher Teil der Jerichower Straße zwiſchen
Reichspräſidentenſtraße und Deſſauer Straße
228 000 Mark, nördlicher Teil der Hinden-
burgſtraße zwiſchen Olvenſtedter Chauſſee
und Frieſenſtraße 244 000 Mark, nördlicher
Teil der Hindenburgſtraße zwiſchen Hugo-
Preuß-Straße und Editharing 339 000 Mark,
nördlicher Teil der Jerichower Straße
zwiſchen Herrenkrug-Chauſſee und Reichs-
präſidentenſtraße 306 000 Mark.

Bachläufe und Kanäle: Ableitung
der Regenwäſſer von der Gartenſtadt Reform
nach der Klinke 63000 Mark, Ausbau des
Eulegrabens 10 700 Mark, Ausbau der Sülze
29 600 Mark, Ausbau der Schrote in Diesdorf
61 300 Mark. Das ſind für Tiefbauarbeiten
insgeſamt 3622 600 Mark.

Folgende Hochbauarbeiten ſind vor-
geſehen: Volksſchulneubau in Cracau mit
450 000 Mark. Sanierung der Altſtadt mit
150 000 Mark, Reparaturen an Schulen mit

110 000 Mark. Reparaturen an Kranken-
häuſern mit 40 000 Mark, Stadtrandſiedlungen
mit 1000000 Mark. Für Hochbauarbeiten
werden alſo insgeſamt 1750 000 Mark er-
forderlich ſein. Die Geſamtſumme beträgt
5 372 600 Mark.

Waſſerleitung und Gerekeplan.

Hoym. Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
der Regierung hat Hoym die Hoffnung ge-
geben, den ſeit etwa ſechs Jahren beſtehenden
Plan eines Waſſerleitungsbaues noch durch-
führen zu können. Verhandlungen mit der
Regierung ſind ſo weit gediehen, daß im
Laufe der' Woche die endgültigen Beſprechun-
gen abgehalten werden können. Danach
kommt die Durchführung des älteſten Plans
in Frage, durch den die Waſſerverſorgung
durch die Anhaltiſchen Kohlenwerke vorge-
ſehen iſt. Die Koſten würden durch den Ge-
reke-Plan aufgebracht, die Bauſumme wird
als 6prozentige Rente in 20 Jahren getilgt.
Das Kubikmeter Waſſer würde dann 27 bis
30 Pfennig koſten. Die Beſprechung dieſes
Punktes ergab einmütige Zuſtimmung der
Gemeindevertreter, ſo daß die angeſetzten Be-
ſprechungen zwiſchen den Vertretern der Re-
gierung, der Finanzdöirektion, dem Magiſtrat
und dem techniſchen Berater der Stadt auf
feſter Grundlage ſtattfinden können.

ſcher Straße und in der Pfaffendorfer Straße
zu Zuſammenſtößen, bei denen es einige Ver-
letzte gob.

Berbreunungstod

eines Geiſtesſchwachen.
Braunſchweig. Auf der Landſtraße zwiſchen

Wendhauſen und Lehrte ereignete ſich am
Sonnabend ein furchtbares Unglück. Der
2ljährige geiſtesſchwache Sohn Herwart der
Familie Kilian aus Wendhauſen hatte eine
brennende Zigarette in die Taſche geſteckt, in
der er vermutlich auch Zündhölzer aufbe-
wahrt hatte. Dieſe entzündeten ſich und ſetz-
ten die Kleider des jungen Menſchen in
Brand. Kilian flüchtete, wurde aber von
einem Kutſcher eingeholt, der verſuchte, die
Flammen mit einer Decke zu erſticken. De
Unglückliche hatte am ganzen Körper ſo
ſchwere Verbrennungen erlitten, daß er kurz
nach der Einlieferung in das Landeskranken-
haus ſtarb.

Die beſte Oſtharzkuh.
Ballenſtedt. Aus dem von Dr. Doerner

in der Generalverſammlung des Milch-
kontrollvereins Ballenſtedt erſtatteten Jahres-
bericht für 1932 iſt zu entnehmen, daß die
Durchſchnittsleiſtung der ſtändig kontrollier-
ten Kühe 3811 Kg. Milch mit 3,23 Prozent
oder 123,14 Kg. Fett betrug, was eine Stei-
gerung der Leiſtung gegen das Vorjahr von
73 Kg. je Kuh bedeutet. An erſter Stelle ſteht
eine Herde mit 4863 Kg. Milch und 3,26 Pro-
zent Fett. Die beſte Oſtharzkuh ſteht z. Z.
in Radisleben mit 7170 Kg. Milch und 225,87
Kg. Fett. gehört dem Domänenpächter
Krieg. Jm Vorjahre ſtand Schielo an erſter
Stelle. Weitere 17 Kühe gaben 5000 Ka. Milch.
Seit Gründung des Vereins 1924 iſt eine

wie

Steigerung der Milch- und Fettleiſtung um
53,2 Prozent zu verzeichnen.

ROMAN EINER LEIDENSCBAFT VON ERICH FRIESEN

(14. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

Als am folgenden Morgen der Poſtbote
in Mrs. Parkers kleinem Hauſe in Hoboken
einen Brief abgibt großes Erſtaunen bei
der alten Frau. Mit vor Erregung zittern-
den Händen ſchneidet ſie den Umſchlag auf
und beginnt die Buchſtaben mühſam zu ent-
ziffern. Barbara krank? So krank, daß
ſie nicht zur Mutter kann? Die Mutter ſolle
ſie beſuchen? Aber ohne Tedödy? Barm-
herziger Gott! Was ſoll das nun wieder
bedeuten?

Barbara enthüllt die Wahrheit.
Und wieder fährt die Alte mit der großen

Fähre über den Huöſon. Hinüber nach
Neuyvork.

Barbara hat mit Hilfe der Zofe unter
großen Schmerzen und mit Aufbieten all
Wrer Willenskraft das Bett verlaſſen. Und
.Agt nun in ihrem blauſeidenen Boudoir auf
der Chaiſelongue. Neben ihr, auf einem
kleinen Hocker, ſitzt ihr Gatte. Er hat ihr
ſoeben mitgeteilt, die Analyſe der fraglichen
Tropfen ſei gemacht. Die Sache ginge fetzt
ihren normalen Weg.

„Es hängt alles für uns davon ab, mein
teures Weib du weißt ja!“ fügt er ein-
dringlich hinzu und ſtreichelt ihre abgezehr-
ten Finger.

Barbara merkt es kaum. Jhre Gedanken
ſind bei der Mutter. Ob ſie wohl kommen
wird? Und ohne das Kind?

Es dauert auch gar nicht lange, da meldet
Jeanettez

„Eine alte Frau iſt draußen. Sie will
Madame durchaus ſprechen. Sagt, ſie wäre
Mrs. Parker. Madame erwarte ſie.“

Barbara fährt von ihrer Chaiſelongue
empor.

„Allein?“ keucht ſie atemlos.
„Ja, Madame. Allein.“
Ein Seufzer der Erleichterung entringt

ſich der matten Bruſt der Kranken.
Dr. Tickleton iſt aufgeſprungen. Er hat

die Mutter ſeiner Frau noch nie zu Geſicht

„Allein?“

bekommen. Jhr plötzliches Auftauchen be
unruhigt ihn.

Barbara ſchiebt ihren Gatten unſanft
fort. Achſelzuckend entfernt er ſich durch eine
Seitentür.

Eine alte kleine Frau in altmodiſchem
Umhang, mit einem Kapotthütchen und
weißen Zwirnhanoööſchuhen tritt ein.

„Mutter!“
Beim Anblick der gebrechlichen Geſtalt

dort auf der Chaiſelongue bricht die alte
Frau in krampfhaftes Schluchzen aus. Mit
Mühe erhebt ſich Barbara und verſucht ein
paar Schritte.

„Beruhige dich, Mutter! Ich danke dir,
daß du gekommen biſt
Vange Zeit ſpricht keine von beiden ein

Wort. Die Alte hat die Handſchuhe abge
zogen und die abgezehrten Finger der Toch-
ter zwiſchen ihre groben, abgearbeiteten
Hände genommen.

Barbara gibt ihrem Körper einen Ruck
Mutter, ich muß mit dir rederl-

Die Alte mich

Die Klinke löſte ſich
Todesſturz von der Haustreppe.

Goßwitz. Der 40jährige Eiſenbahnarbeiter
Franz Räthe rutſchte, als er die wenigen
Stufen ſeiner Haustreppe hinaufging, aus.
Räthe wollte ſich an der Türklinke feſthalten,
ſie löſte ſich aber, und Räthe ſtürzte. Er er-
litt einen tödlichen Schädelbruch.

Einbruch in ein Rechtsanwaltsbüro
Penig. Nachts wurden aus dem Büro

des Rechtsanwalts Dr. Haferland eine An-
zahl der durch den Rechtsanwalt verwalteten
Wertpapiere, ein Bankbuch über 3728 RM.
und 189 RM. bares Geld entwendet. Die
Wertpapiere, darunter auch Wechſel, ſind ge-
ſperrt.

Unker der Anklage der 9pionage.
Goslar. Vor dem 4. Strafſenat des

Reichsgerichts wird zurzeit ein Landesver-
ratsverfahren verhandelt, wobei der Gefreite
Friedrich Ebbing aus Oſterode und der
Mechaniker Auguſt Steffens, ebenfalls aus
Oſterode, als Angeklagte ſtehen. Ebbing, der
Gefreiter beim Stabe des III. preußiſchen
Jäger-Bataillons im Jnfanterie- Regiment
17 zu Goslar iſt, wurde ſeinerzeit unter dem
Verdacht des Verrats militäriſcher Geheim-
niſſe verhaftet. Steffens iſt mehrfach wegen
politiſcher Vergehen, u. a. ſchweren Land-
friedensbruches, vorbeſtraft. Die beiden An-
geklagten werden beſchuldigt, im Sommer
und Herbſt 1931 gemeinſam in Oſterode und
Goslar vorſätzlich Nachrichten, deren Geheim-
haltung im Jntereſſe der Landesverteidigung
geboten war, an Perſonen verraten zu haben.
die für eine ausländiſche Regierung arbeite-
ten. Während der ganzen Verhandlungs
dauer iſt die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
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die Sowjetfahne auf einem deutſchen

Rathaus
Oldis leben. Jm Gemeinderat wurde

ein Antrag des Gem.-Mitgl. H. Heßler, auf
dem Rathauſe die rote Fahne mit Hammer
und Sichel zu hiſſen, angenommen. Da wird
die Regierung wohl ſchnell ein ernſtes Wort
ſprechen, um dieſe kommnuniſtiſche Frechheit
zu verhindern.

Die Finanznöke der Gemeinden
Tagung des Vereins für Kommnunalwirtſchaft.

Erfurt. Unter Beteiligung von über 300
Teilnehmern aus allen Teilen des Reiches
tagte hier der Verein für Kommunalwirtſchaft
und Kommunalpolitik, Sitz Berlin. Mini-
ſterialdirektor Dr. Suren, Leiter der Kom-
munalabteilung des Preußiſchen Miniſteriums
des Jnnern, führte aus, gegenwärtig ſei die
kommunalpolitiſche Lage gekennzeichnet durch
völlige Ausſchaltung der Gemeinden als Auf
traggeber der Wirtſchaft, weitgehende s Miß-
trauen gegen die Selbſtverwaltung und Ab-
hängigkeit der Gemeinden von Reich und
Ländern. Auf die Dauer ſeien dieſe Zuſtände
für die Gemeinden unerträglich.

Die Gemeinden müßten von dem über-
mäßigen Druck der Wohlfahrtsausgaben
befreit werden. Die Vorarbeiten dazu ſeien
bereits im Gange. Die Frage der Um-
ſchuldung ſtehe unmittelbar vor der Löſung.
Dr. Karding-Berlin führte aus, daß eine

Umwandlung der jetzigèn Hauszinsſteuer in
eine neue Rente eine Entlaſtung des Haus-
beſitzes bringen könne. Das zur Zeit in Ber
lin erörterte Projekt ſehe aber nur eine
andere Verteilung der Laſten über einen
längeren Zeitraum vor und bedeute daher
für den Hausbeſitz nur eine augenblick-
liche Erleichterung.

Der Präſident des Reichsſtädtebundes, Dr.
Haeckel-Berlin, betonte, daß das neue
Arbeitsbeſchaffungsprogramm zwar eine vor-
übergehende Entlaſtung der Gemeinden von
Arbeitsloſenlaſten, aber zugleich eine ſchwere
dauernde Zukunftsbelaſtung be-
deute.

Noch ein falſcher Dokkor.
Deſſau. Vor einigen Tagen wurde ge

meldet, daß der Rektor Th. in Roßleben
wegen unberechtigter Führung des Doktor-
titels vom Diſziplinargericht mit Dienſtent-
laſſung beſtraft worden iſt. Ein ähnlicher
Fall hat ſich in Wörlitz zugetragen. Dort hat
ſich vor einigen Monaten der Tierarzt A
niedergelaſſen und den Behörden ſowie dem
Publikum vorgetäuſcht, daß er Doktor der
Veterinärmedizin ſei. Die behördliche Feſt
ſtellung dieſer groben Täuſchung erfolgte zu-
fällig, als A. bei den zuſtändigen Stellen die
Uebertragung amtlicher Funktionen höchſt
energiſch forderte. Selbſtverſtändlich mußte
dieſer Antrag wegen der erwieſenen Unzu
verläſſigkeit des falſchen Doktors abgelehnt
werden.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen

markt wurden 214 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 15—-32 Mark
für das Paar

Annaburg. Auf dem Schweinemarkt waren
249 Ferkel und 1 Läuferſchwei:: angefahren.
Die Preiſe für Ferkel bewegten ſich zwiſchen
8 und 13 RM.; vereinzelt wurden ſogar
16 RM. bezahlt.

„Ja, Kind. Und ich auch mit dir. Jch
war bei Mrs. Burton

Und ſie erzählt der in ſtarrem Entſetzen
zuhörenden Tochter ihre ganzen Erlebniſſe.

„Jch erkannte das Bild ſofort, Kind
konnte mir auf einmal vieles erklären
auch, warum du den Kleinen verborgen
hälſt. Sicherlich iſt der Mann von der
ſchönen Mrs. Burton der Feindö, der dem
Kind nach dem Leben trachtet wenn ſie
auch ſagt, ſie hätte einen guten Mann
Verliebte ſind immer blind s

„Nein, Mutter!“ fällt Barbara ein. Mr.
Reginald Burton iſt ein guter Menſch. Nun
ſollſt du auch meine Beichte hören. Komm,
beuge dein Ohr zu mir herab, damit ich mich
nicht ſo ſehr anzuſtrengen brauche! Jch ſage
es dir auch nur wenn du mir das Ver-
ſprechen gibſt, vorläufig reinen Mund zu
halten. Zu niemand darüber zu ſprechen.
Keine Schritte in der Sache zu tun. Bis ich
tot bin. Verſtehſt du mich, Mutter?“

Die alte Frau nickt. Sie iſt ſo aufgeregt,
daß ſie kein Wort herausbekommt. Und Bar-
bara erzählt. Verſchweigt nichts. Beſchönigt
nichts. Und die arme alte Frau, die ihre
Tochter, ihr einziges Kind, ihr eigen Fleiſch
und Blut, liebt trotz allem und allem
gibt das gewünſchte Verſprechen. Obgleich
ihr Gewiſſen ſich dagegen auflehnt.

h

Noch ganz benommen
dem Gehörten und Erlebten,
Parker den Rückweg an.

So raſch ihre alten Beine es geſtatten,
ſtrebt ſie ihrem Bauernhäuschen zu. Jhre
ſcharfen Augen ſuchen die Finſternis zu
durchbohren. Sie weiß genau: dort in jener
Richtung, ziemlich weit ab von öer beleuch-
teten Straße, muß am Feldranö ihr Häus-
chen liegen. Warum brennt kein Licht?

im Kopf von all
tritt Mrs.

Jmmer haſtiger keucht die Alte vorwärts.
Unruhe hat ſie gepackt.
ruft ſie:

„Teödyl! Tedöyl

Schon von weitem

d

Sie eilt auf das Häuschen zu. Die Tür
ſteht offen, Mit zitternden Händen taſtet die
Alte nach dem elektriſchen Knopf, um Licht
zu machen, und geht nach dem Zimmer des
Kindes. Das kleine Bett iſt unberührt.

Die alte Frau zittert am ganzen Leibe.
Das Kind iſt fort! Wimmerndö und ſchluch-
zend hockt ſie ſich in ihrer Küche nieder. Und
tröſtet ſich ſchließlich damit: wenn er Hunger
hat, wird er ſchon wiederkommen!

Teddy handelt auf eigene Fauſt.
Aber er kommt nicht wieder. Die ganze

Nacht vergeht. Und auch der nächſte Vor
mittag. Was war geſchehen? Greifen wir
etwas zurück!

Als Mrs. Parker geſtern weggegangen
war, hatte Tedöy zuerſt mit Molly geſpielt.
Sie ſprangen beide im Garten mit Fifi
herum. Dann ſagte Molly, ſie müßte für
ihre Mutter vor dem Dunkelwerden noch
Kartoffeln holen, ſie käme aber bald wieder.
Nun fing er an, ſich mit ſich ſelbſt zu be-
ſchäftigen

Warum iſt er noch immer hier in öe
gräulichen Hoboken? Er hat Mammy Par-
ker ja lieb, aber er denkt an ſeinen weißen
Pony an den großen Vetter Reginald,
an die ſchöne Violet, die immer ſo freundö-
lich zu ihm war

„Wie wär's, wenn ich mich aufmachte und
nach Neuyork hinüberführe?“ denkt er. „Das
hieße doch nicht, mein Verſprechen brechen?

Jch will ja nichts weiter als mein Haus
ſehen ganz von weitem

Und plötzlich beginnt ſein früherer Eigen-
wille, den die Krankheit für kurze Zeit ge-
brochen hatte, ſich wieder in ihm zu regen.

„Jch will nicht mehr! Nein!“ ſagt er laut
vor ſich hin. Tr rennt auf die Straße. Raſch
weg! Zur Fähre!

Er hat den Weg von neulich noch genau
im Kopf. Er rennt wie beſeſſen. Da
blinkt ſchon Waſſer vor ihm auf! Was für
eine Menge Fähren! Ob die wohl alle hin
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Nachbarſtadt Halle.
Feuer in der Malzfabrik.
Jn der Nacht zum Sonnabend um 2,30

Khr wurde in einem maſſiven Korridor der
Mälzerei der halliſchen Malzfabrik Rei-
nicke Co., in dem große Mengen Malz-
keime lagerten, ſtarke Rauchentwicklung be-
merkt. Es wurde ſofort die Feuerwehr alar-

miert. Dieſe ſtelltd feſt, daß ſich in einem
Fehlboden des hölzernen Korridorfußbodens
ein ſchwelendes Feuer entwickelt hatte
Gemeinſam mit Angeſtellten der Fabrik
wurde die Brandſtelle in mehrſtündiger Ar-
beit freigelegt und mit einer Schlauchleitung
abgelöſcht. Das Fußbodengebälk hatte in
einer Ausdehnung von etwa 7 Metern ge-
brannt. Die Entſtehungsurſache des Bran-
des iſt noch unbekannt. Die Fabrik erleidet
keinerlei Störungen in ihrem Betrieb.

Kommuniſten Alarm
gegen nationalſozialiſtiſchen Aufmarſch

Die halliſche SA. veranſtaltete auch geſtern
wieder gemeinſam mit der Hitlerjugend ihren
Sonntags-Aufmarſch, der diesmal durch die
Straßen der Altſtadt führte. Der Zug, der
etwa 700 Teilnehmer zählte, wurde an ver-
ſchiedenen Stellen von kommuniſtiſchen
Trupps mit lärmenden Zurufen empfangen.
Am Ranniſchen Platz kam es zu einer klei-
den Rempelei, die jedoch von der Polizei
raſch beendet werden konnte. Jn der ſehr
engen Kleinen Ulrichſtraße wurde der Zug
von den Kommuniſten mit Steinwürfen an-
gegriffen; zwei Hitlerjungen und ein SA.-
Mann erltten Verletzungen. Eine kommuni-
ſtiſche Gegendemonſtration wurde von der
Polizei aufgelöſt, ihre Teilnehmer zogen da-
rauf in einzelnen Trupps dem SA-Aufmarſch
entgegen. Dank dem Eingreifen der Polizei
blieb es aber bei kleineren Rempeleien.

Halles Einwohnerzahl um 500 Köpfe
vermindert.

Die Einwohnerzahl von Halle hat ſich im
Dezember 1932 um faſt genau 500 Köpfe auf
202 589 Perſonen vermindert. Der immer-
hin ungewöhnlich hohe Abgang durch Fort-
zug hängt vermutlich mit der Errichtung von
Arbeitsdienſtlagern außerhalb der Stadt-
grenzen zuſammen.

Erhöhte Krankenkaſſenleiſtungen
ohne Beitragserhöhnung.

Eilenburg. Ein ſeltener Fall hat ſich bei
der hieſigen allgemeinen Ortskrankenkaſſe
ereignet. Auf Vorſchlag der Verwaltung und
des Vorſtandes hat nämlich der Ausſchuß
beſchloſſen die Leiſtungen zu erhöhen und
zwar ſowohl das Hausgeld, das Taſchengeld
bei Krankenhausbehandlungen, das Sterbe-
geld für die unteren Gruppen, Uebernahme
der Transportkoſten für erkrankte Familien-
angehörige und Sterbegeld für Ehegatten
und Kinder. Dieſe Mehrleiſtungen werden
vor ſich gehen, ohne daß der Beitrag erhöht
wird.

Die Lutherſchule bleibt beſtehen.

Eisleben. Zur Lutherſchulfrage wird vom
Magiſtrat mitgeteilt, daß z. Z. zwar erwogen
wirö, aus Sparſamkeits- und Zweckmäßig-
keitsgründen die Lutherſchule räumlich zu
verlegen. Dieſe Erwägungen ſind aber von
dem Beſtreben getragen, der Tradition der
Lutherſchule durch Aufrechterhaltung ihrer
Selbſtändigkeit Rechnung zu tragen.

über nach Neuyork fahren? Ein großes
Rieſenſchiff erregt ſeine beſondere Aufmerk-
ſamkeit. Es hat drei Schornſteine. Das iſt
gewiß ſo eine Fähre wie die neulich, als er
mit Mammy Parker hinüberfuhr nach Neu-
york! Nur größer!

Eine Menge Menſchen ſpazieren gerade
über die breite Anlegebrücke hinüber. Da
könnte er doch gleich mit meint er ger-
gnügt. Und er ſchließt ſich dem Menſchen
ſtrom an. Und gelangt auch unangefochten
anf das Schiff.

Jetzt der letzte Paſſagier an Bord. Die
Schiffsbrücke wird weggenommen, die Anker-
kette unter dumpfem Rollen hochgezogen.
Dreimaliges dröhnendes Tuten aus einem
der mächtigen Schornſteine. Der Schiffs-
koloß ſetzt ſich langſam in Bewegung.

Der kleine Teödy ſteht, wie alle die
andern, an der Reling. Und winkt glück-
ſelig mit ſeinem Schnupftüchlein. Und ruft
aus Leibeskräften:

„Good bye!“
Bis es ihm auf einmal doch etwas un-

heimlich zumute wird. Wenn er nur auf der
richtigen Fähre iſt? Die nach Neuyork geht?
Er möchte fragen. Getraut ſich aber nicht.
Er iſt ganz kleinlaut geworden. Er möchte
weinen. Die Fähre wird ſchor einmal hal-
ten! Damit tröſtet er ſich. Alind hockt ſich
neben einen Haufen Taue nieder.
ſchläft er ein. Tief und feſt.

Da ſchreckt er empor. Ein Matroſe, der
bei ſeinem nächtlichen Rundgang übers
Schiff das Kind entdeckte, hat ihn bei den
Schultern gepackt.

„Hallo, Bürſchchen Warum liegſt du
nicht in deiner Kabine? Bei Muttern? Wie
heißt du denn?“

Tedòy.“
„Wie noch
„Das darf ich nicht ſagen.“
Der Matroſe ſtutzt. Nimmt das Kind bei

der Hand. Und geht mit ihm zum Deck-
offizier,

Wasin der7ſchechei möglich iſt
Ein exzenkriſcher Oberleuinant ſtürmt eine Kaſerne.

In der Nacht zum Sonntag unternahmen
etwa 50 Perſonen einen Angriff auf die
Kaſerne des 43. Jnfanterieregiments in
Brünn. Es kam zu einer Schießerei, bei
der fünf Perſonen verletzt wurden, drei
davon ſchwer. Einer der Schwerverletzten
ſtarb nach kurzer Zeit. Viele Perſonen wur
den verhaftet.

Der Oberleutnant der Reſerve Wladis-
laus Kobeinek, der in Brünn wegen ſeines
exzentriſchen Auftretens bekannt iſt, kam in
der letzten Zeit mit faſchiſtiſchen Kreiſen aus
der Umgebung von Bucvowie in Berührung,
und es gelang ihm, dieſe dazu zu bewegen,
ſich in zwei Autobuſſen nach Brünn zu be-
geben, angeblich zum Schutze einer faſchiſti-
ſchen Verſammlung. Jn Brünn aber über-
redete er ſie zu einem Angriff auf die
Kaſerne des 43. Jnfanterieregiments.
Einige Teilnehmer kletterten über die rück-
wärtige Mauer der Kaſerne und entwaff-
neten die Hauptwache des Haupttores. Ein
Zugführer der Wache ſchlug Alarm, ſo daß

ſich den Einöringlingen ſogleich mit den Sol-
daten die alarmierte Polizei entgegenwarf.
Nach kurzer Schießerei wurden die An-
greifer unſchädlich gemacht. Ein Teil der

Eindringlinge wurde verhaftet, die übrigen
flohen. Bei dem Feuergefecht wurde ein
Mann durch einen Schuß in den Kopf ge-
tötet, vier weitere Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

Am Sonntag wurden in der Kaſerne des
43. Jnfanterieregiments noch zwei Offiziere
verhaftet, weil ſie bei dem Putſch nicht ſchnell
genug zur Stelle waren. Die Zahl der
wegen Teilnahme am Putſch verhafteten
tſchechiſchen Faſchiſten beträgt bisher 60.
Ebenſo wurde bei dem früheren General-
ſtabschef Gajda eine Hausſuchung vor-
genommen. Gajda, der Führer der tſchechi-
ſchen Faſchiſten, wurde nicht angetroffen, öa
er verreiſt iſt. Es wurden viele be-
laſtende Schriftſtücke beſchlagnahmt. Das
Sekretariat der tſchechiſchen Faſchiſten in
Prag wurde polizeilich geſchloſſen.

Ein Mörder für 2500 Mark.
Wie Südſlawien gegen die „Jmro“ arbeitet. Ein Mörder verrät.

Die bulgariſchen Blätter veröffentlichen
die Selbſtbezichtigung eines mazedoniſchen
Bulgaren, der nach ſeinen Ausſagen von zwei
Sekretären der ſüdſlawiſchen Geſandtſchaft
gedungen wurde, um einen „maze-
do niſchen Mord zu inſzenieren.
Stefan Petroff diente als Unteroffizier in
einem bulgariſchen Truppenteil, wurde aber
entlaſſen und lernte den Ordonnanzunteroffi-
zier des ſüdſlawiſchen Militärattaches Branko
kennen. Da ſich Petroff in ſchlechten wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen befand, beauftragte
Branko ſeinen Freund, in Küſtendil Vor-
gänge und Perſonen zu beobachten. Petroff
führte die Aufträge aus. Als die „Geſchäfts-
verbindung“ in Blüte war, wurde Petroff
zwei Sekretären der Geſandtſchaft vorgeſtellt
die ihm die Frage ſtellten, ob er nicht auch

einen Mordanſchlag durchführen
wolle. Petroff, der eine hohe Belohnung in
Ausſicht ſah, erklärte ſein Einverſtändnis.
Petroffs Verſchwiegenheit glaubte man ſicher
zu ſein. weil er durch ſeine Spionagetätigkeit
für die ſüdſlawiſche Geſandtſchaft ſchon hin-
reichend belaſtet war. Ermordet wer-
den ſollte der bulgariſche Sobranjieabgeord-
nete Roſen, der zur Zankoffpartei gehört und
häufig Preſſeauseinanderſetzungen mit den
mazedoniſchen Zeitungen hat. Seine Er-
mordung hätte daher leicht der Jmro
(Jnnere mazedoniſche revolu-t i. o n ä r e Organiſation) al s
Racheakt zugeſchrieben werden
können, zumal von Petroff verlangt wurde
daß er ſich im Falle der Ergreifung als Be-
auftragter Fememörder der Jmro bezeichnen
müſſe. Maßgebend für die ſüdſlawiſchen
Auftraggeber war, Roſen angeblich als Opfer
ſeiner Meinungsverſchiedenheiten mit maze
doniſchen Kreiſen fallen zu laſſen und dadurch
die öffentliche Meinung Bu l-
gariens gegen die Jmro und die
mazedoniſche Emigration aufzubringen

Und bald

Petroff wurde im ſüdſlawiſchen Konſulat
cine Parabellumpiſtole mit

„Komm mal her, Kleiner! Sind Seine
Eltern hier auf dem Schiff?“

Stummes Kopfſchütteln.

„Well! Mit jemand mußt du
gekommen ſein!“

„Nein. Allein.“
„Gangz allein?
„Nach Neuyork.“
„Oha! Da kommen wir doch her!“

doch her-

Wo willſt du denn hin?“

„Teddödy reißt ſeine großen Augen noch
größer auf.

„Aber aber ſtammelt er verwirrt
„ich wollte doch nach Neuyork von

Hoboken mit der Fähre
„Mit der Fähre? Hahahaha!“ lacht der

Deckoffizier.
Kapitän!“

Der Kapitän wird ernſt. Er hat ſelbſt
Frau un Kinder zu Hauſe. Und kann ſich
die Angſt der Eltern um ihren Jungen vor-
ſtellen. Ein paar leiſe Worte an den Deck-
offizier und der trollt mit Teddy wieder
ab. Zur Oberſtewaroöeß.

Sie zieht den niedlichen kleinen Bengel“
aus. Und legt ihn in ein unbeſetztes Bett.
Wobei ihr auffällt, daß ſeine grobe Unter-
kleidung zu dem eleganten Samtanzug und
dem koſtbaren Spitzenkragen nicht recht paßt.

Und keiner bekommt ihn zum Sprechen.

„Komm mal mit, Junge! Zum

Soviel ſich auch alle vom Kapitän bis
zum unterſten Schiffsfjungen um ihn be-
mühen.

Kapitän Jenkins hat gleich am erſten
Morgen, als ſich herausſtellte, daß das Kind
allein an Bord gekommen war, noch Neu-
york funken laſſen:

„Kleiner Junge von etwa ſechs Jahren
verſehentlich auf Columbus nach England
mitgenommen. Dunkles lockiges Haar.
Große ſchwarze Augen. Kleidung dunkel-
blau TZaukäktel mit

2

Munition und insgeſamt 3000 Lewa
2500 Mark) ausgehändigt. Petroff führte

den Auftrag nicht aus, ſondern begab ſich nach
Küſtendil, wo er Verbindung mit mazedoni-
ſchen Freunden ſuchte, denen er den ganzen
Anſchlag und ſeine bisherige Tätigkeit
verriet, in der Hoffnung, ſo weder zum
Mörder zu werden, noch der mazedoniſchen
Feme anheimzufallen. Die Geſtändniſſe
Petroffs wurden zur Kenntnis genommen,
man beauftragte Petroff, nach Sofia zurück
zukehren, ſich zu einem letzten Treffen in das
ſüdſlawiſche Konſulat zu begeben, wo er dann,
in Begleitung Brankos vor dem Gebäude
ſtehend, photographiert wurde. Die
Veröffentlichung des Petroff-Geſtänd niſſes
hat großes Aufſehen erregt. Die ſüdſlawiſche
Geſandtſchaft hat es aber für zweckmäßig ge-
halten, mit einem Dementi herauszu-
fommen. Dieſes Dementi hat aber die Ange-
legenheit erſt recht verſchlimmert.

Friedrich von Skendhal.
Zu ſeinem 150. Geburtstag.

Henri Beyle, der meiſt unter dem
Pſeudonym „Stendal“ in Stendal wurde
Winkelmann geboren ſchrieb, gehört zu den
großen Geſtalten der Weltliteratur. Man
bezeichnet ihn, vor allem in Frankreich und
Deutſggland, nicht nur als großen Schriftſteller,
ſondern auch als Schöpfer einer beſon

deren Weltanſchaunung. Er wurde in
Grenoble geboren und ſtarb im Jahre 1842
in Paris. Entdeckt wurde er für die Allge-
meinheit durch Taine, der ihn „den größten
Pſychologen unſres Jahrhunderts“ nannte;
eine Stendhal-Mode wurde entfeſſelt
durch Nietzſche, der ihn als „letztes Ereignis
des franzöſiſchen Geiſtes“ vorſtellte. Es gibt
tetzt vier Neberſetzungen ſeiner Werke ins
Deutſche. Seine erſten Schriften beſchäftigten
ſich mit Haydön, Mozart und Roſſini, ſeine
„Geſchichte der Malerei“ weckt das beſondere
Intereſſe Goethes. Zum Begründer des
pſychologiſchen Romans wurde er durch ſeine
bekannteſten Werke „Rot und Schwarz“
die Farbenſymbole für Krieg und Kirche
und „Die Kartauſe von Parma“, in
dem er das Ztalien der Metternichzeit
ſchildert.

c

Varieté-,Parlament“ tagt in Berlin.
Der Internationale Varieté- Theater und

Circus-Direktoren-Verband begann die Reihe
ſeiner Veranſtaltungen anläßlich des 25jäh-
rigen Beſtehens am 18. Januar mit einer
Generalverſammlung. Vertreten waren 700
deutſche Betriebe des Vergnügungs-
gewerbes, außerdem einige Betriebe aus der
Schweiz, Oeſterreich- Ungarn und anderen
Ländern Mitteleuropas. Der Verband hat

Ein Chauffeur niedergeſchoſſen. un das Altenburger Landestheater.

3000 Mark geraubt.
Ein dreiſter Raubüberfall wurde am Sonn-

abendvormittag in Gelſenkirchen verübt. Als
der Kraftwagen einer Lebensmittelgroßhand-
lung vor der dortigen Zweigſtelle hielt, dran
gen plötzlich zwei Burſchen, die im Eingang
des gegenüberliegenden Betſaales geſtanden
hatten, mit dem Ruf „Hände hoch“ auf den
Kraftwagenführer und den Beifahrer zu.
Einer der Räuber verletzte den Kraftwagen-
führer durch einen Bauchſchuß lebensgefähr-
lich. beiden Räuber und ein weiterer
Helfershelfer ſprangen in den Kraftwagen
und fuhren davon. Jn Buer-Beckhauſen
ließen ſie den Wagen, der betriebsunfähig
geworden war, im Stich und flohen über die
Felder in den Fürſtenberger Wald, nachdem
ſie ſich die in dem Kraftwagen liegende
Aktentaſche mit etwa 3000 Mark Bargeld an-
geeignet hatten. Die Suche der Schutz und
Kriminalpolizei nach den Räubern blieb er-
folglos.

BDlke

Grobe Unterwäſche. Will nicht ſagen, wer
er iſt, weil es ihm angeblich verboten ſei.

Kapitän Jenkins.“
Nun wortet alles geſpannt auf Antwort.

Doch der Tag vergeht. Und auch der nächſte.
Und auch der dritte und der vierte. Kein
Funktelegramm aus Neuyovrk.

Inzwiſchen iſt der kleine Teddy die Haupt-
perſon auf dem ganzen Dampfer. Man
ſpricht faſt von nichts anderem. Beſonders
ein älterer Herr folgt ihm faſt auf Schritt
und Tritt.

Je mehr man ſich um ihn kümmert, um
ſo ſtörriſcher wird Teödy. Sein angeborener
Eigenſinn regt ſich. Er tut, was er will!

Auch heute ſpaziert er wieder in aller
Seelenruhe oben an Deck herum, bevor er
zum Souper geht, das er mit der Stewardeß
in ihrer Kabine einnimmt. Soeben trippelt
er an den offenen Fenſterluken des Rauch-
ſalons vorbei. Da trifft aus dem Rauchſalon
ein Name an ſein Ohr, der ihn aufhorchen
läßt:

„Reginald Burton
Sein kleines Herz tut einen kauten

Schlag. Er bleibt ſtehen. Und lauſcht
„Well, lieber Luödington meckert eben

eine fette Männerſtimme hinter dem offenen
Fenſter „Sie werden öoch ſelbſt zugeben,
daß die ganze Sache mit dem Schuldſchein
merkwürdig war! Der Paſſus, wonach die
Summe nach dem Tode des kleinen Rocke-
feller beglichen werden ſollte

„Zugegeben!“ erwidert eine andere wohl
wollende Stimme. „Aber ich traue dem
jungen Burton nichts Schlechtes zu. Uebri-
gens, lieber Smith finden Sie nicht auch,
daß der kleine Finöling hier an Bord eine
ganz merkwürdige Aehnlichkeit mit fjenem
Teddy Rockefeller hat?“

Beim Nennen ſeines Namens ſpitzt der
kleine Lauſcher draußen die Ohren.

„Unſinn! Unſinn!“ läßt ſich
Miſter Smiths fette Stimme

wieder
vernehmen.

i in Se Allex ſehen alle egal aus.

Nachdem die Verwaltung der Stadt
Altenburg an die Altenburger Mitglieder
des Landages eine Eingabe um die Erhaltung
des Altenburger Theaters gemacht hat,
wendet ſich nun auch die Vereinigung der
Theaterfreunde an das Volksbildungs-
miniſterium, um gegen den geplanten Abbau
des Landestheaters Einſpruch zu erheben.
Die Stadtverwaltung ſoll erſucht werden,
falls die Regierung ihren Plan nicht aufgibt,
den Staat vor dem Staatsgerichtshof z u
verklagen.
Galsworthy ſchwer erkrankt.

Der b6ö5jährige engliſche Dichter
Galsworthy iſt ſchwer erkrankt.
ſtand ſoll ſehr bedenklich ſein.
OÜTÜCÜFigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verank
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſehure

er John
Sein Zu-

Sie ſcheinen an Einbildungen zu leiden
lieber Luddington!“

„Oh no! Keine Einbildungen!“ beharrt
Miſter Luddington. „Meine Frau ſagte es
vorhin auch. Sie kannte den armen kleinen
Tedödy Rockefeller nämlich von den Kinder-
bällen her die Kitty, unſere Jüngſte, hatte
mit Teddy zuſammen Tanzſtunde, als beide
vier Jahre alt waren

„Na meinethalben!“ meckert Miſter Smith
lachend. „Soll er ihm ähnlich ſehen! Sowas
kommt vor. Hauptſache: der Teödy Rocke-
feller iſt tot. Das werden Sie doch zu
geben

Der kleine Lauſcher draußen glaubt
ſeinen Ohren nicht trouen zu dürfen. Er
quetſcht ſich ganz dicht an die Fenſteröffnung,
um ja kein Wort zu verlieren.

„Allerdings!“ geht es da örinnen weiter.
„Wir waren ja beide bei ſeinem Begräbnis
zugegen. Trotzdem

„Und ein ſchönes Begräbnis war's! Wie
ſich's gehört für den einzigen Sohn und
Erben des hochprominenten Oelmagnaten
und Kongreßmitglieds John Daniel Rocke-

Sie ſchon gehört, was man munkelt?“
„Well! Was munkelt man denn ſchon

wieder
„Der kleine Tedöy Rockefeller wäre

keines natürlichen Todes geſtorben
„Sondern

vergiftet worden!“
Nun wird es da draußen dem kleinen

Lauſcher, der ſchon längſt kaum mehr an fich
halten konnte, denn doch zu bunt. Er ver
gißt ſein Verſprechen. Vergißt ſeine guten
Vorſätze. Vergiß alles um ſich herum. Mit
zornrotem Kopf und geballten Fäuſten
kommt er ins Rauchzimmer geſtürzt. Direkt
los auf Miſter Smith und Miſter Ludöding-
ton.h Sortſetzung folgt

feller! Apropos, lieber Luödington haben.



tgs
bau
ben.
den,
zibt,

z u

Sparkaſſen konſolidieren Akzeptbankkredit.
Demnächſt bereiis 600 Millionen Mart zurückgezahlt.

Geheimrat Dr. Kleiner,
Deutſchen Sparkaſſen und
ſprach in Frankfurt über

Präſident des
„Giroverbandes,

„Die Sparkaſſen

Sparkaſſen und vor allem die Maſſen der
Sparkaſſeneffekten herangezogen werden. Die
Sparkaſſen müßten in die Lage verſetzt wer-beim Wiederaufban des deutſchen Bank-den, im L aufe der Jahre dieſe Sparkaſſen

weſens“. Die Sparkaſſen ſeien heute als Teil effekten zu einem ſchon vorher zu verein-
der ganzen Kreditwirtſchaft und. nicht Als barenden Kurſe wieder zurückzuerwerben.
Sondereinrichtungen zu behandeln. Die Diesbezügliche Verhandlungen mit der
Sparförderung ſei eine nationale Aufgabe,
die intenſive Mitarbeit der Behörden und auch
ſchon der Schulen verlange. Bemerkenswert
in den Ausführungen von Profeſſor Kleiner
war die Forderung, daß die Sparkaſſen
mög lich ſt ſchnell wieder z u r
aktiven Kredit politik kommenmüßten. Die Akzept-Bankkredite der Spar-
kaſſen von urſprünglich 1,1 Milliarden Mark
müßten auf eiligſtem Wege bereinigt werden,
um eine aktive Kreditpolitik zu ermöglichen.
Heute hätten die Sparkaſſen noch Akzept-
Bankkredite von annähernd 600 Mill. Mark.
Man hoffe, ſchon in allernächſter Zeit dieſen
Kredit bis auf 500 Mill. Mark herabzudrücken
und den Reſt dann konſolidieren zu können.

Dazu ſollen die Liquidationsmaſſen der

Reichsbank ſeien eingeleitet.

Bei Reichskredit AG. wahrſcheinlich
5 Prozent.

Der in Kürze ſtattfindenden Aufſſichtsrats-
ſitzung der Reichskredit Alt. Be wird wahr-
ſcheinlich die Verteilung einer Dividende von
59 (gegen 49 im Vorjahre) vorgeſchlagen
werden. Jm Jahre. 1930 hatte das
nehmen 795 ausgeſchüttet. Außer dem nach
ausreichenden Abſchreibungen verbleibenden
Reingewinn ſteht der Bank auch ein Gewinn-
vortrag zur Verfügung, der in den letzten
Jahren mit 1,3 bis 1,4 Mill. Mark aufrecht-
erhalten wurde.

Prozent bei deſſauer Gas.
Weniger Stromabſatßz mehr Gasabgabe.

Die Verwaltung der Deutſchen Continen
tal Gas- Geſellſchaft in Deſſau verbreitet über
die Abſatzverhältniſſe in ihrem geſamten Ge-
ſchäftshereich in dem am 31. Dezember 1932
beendeten Geſchäftsjahr folgende Mitteilung:
„Der Gasabſatz wies eine Zunghme von
1,59 auf. Er ſtieg von 297 960 000 cbm des
Vorjahres auf 302 436 900 cbm im Jahre 1932.
Der Elektrizitätsabſatz fiel von 600 088 000 kWh
im Vorjahre auf 534 510 000 kWVh. Er ver-
ringerte ſich alſo um 10,996. Der Rückgang
im Elektrizitätsabſatz hat gegen
Ende des Jahres aufgehört, dieletzten Konſumziffern wieſen keinen Rückgang
mehr auf. Bei vem Gasabſatz hält die ſtei-
gende Tendenz an. Die Bergwerks- und
Fabrikationsunternehmungen, an denen die
Geſellſchaft beteiligt iſt, haben in den letzten
Monaten gleichfalls Umſatzſteigerungen auf-
zuweiſen.“

Die Abſatzziffern laſſen erfahrungsgemäß
gewiſſe Rückſchlüſſe auf das finanzielle Er
gehnis zu. Es beſteht Grund zu der Annahme,
daß für 1932 eine un veränderte Dividende von

Geſamtbeſitz von nom. 52,5 Mill. Mart
war in der letzten

liche
Schuldbuchforderungen
Bilanz mit 40 Mill. Mark aktiviert, jedoch
war gleichzeitig auf der Paſſivſeite eine
Kriſenrücklage in gleicher Höhe gebildet wor-
den. Jnzwiſchen iſt der Kurs der Reichsſchuld-
buchforderungen beträchtlich geſtiegen, ſo daß
für Deſſauer Gas eine nicht un erhebliche
Stärkung der ſtillen Reſerven
eingetreten iſt.

Sofort eine zweite Oelbohrung
bei Mühlhauſen.

Das Ergebnis der erſten Erdöltiefbohrung
in Thüringen, über das wir berichteten, hat
zur Folge gehabt, daß ſich die Unternehme
gruppe (Wintershall, Preußag und Gewerk-
ſchaft Elwerath) ſofort zur Unterbringung
einer neuen Bohrung im Landkreis Mühl-
hauſen in Thüringen, und zwar unweit der

79 vorgeſchlagen wird. Was die Bilanz an erſten Bohrung, entſchloſſen hat. Auf An-
betrifft, ſo dürften ſich die Bankſchulden, die raten von Sachverſtändigen iſt bereits in

z n 14 2 9)73 ar t h g e genper 31. Dezember 1931 mit 14,3 Mill. Mark er Flur er Gemeinde Groß-
angegeben wurden, auf etwa 10 Mill. Mark Grabe bei Mühlhauſen die Stelle, an der

der n Wie u 4 r de dr eilt m rredite die zweite Bohrung niedergebracht werdenin Jahre 133 l. eark Baukkreoite ſyſſ, ausgefucht und ein Platz dafür beſtimmtaufgenommen zur Befriedigung der finan-
ziellen Bedürfniſſe von Beteiligungsgeſell-
ſchaften. Die Verminderung der Bankſchulden
im Geſchäftsjahr 1932 jiſt, wie man weiß, er-
möglicht worden vor allem durch die Auf-
nahme eines acht- bis neunjährigen 8-Mill.-
Schweizer-Frank-Kredites aus Stillhalte-
geldern gegen Lombardierung von nom. 6,5

worden, der etwa 800 bis 900 Meter ſüdlich
der erſten Bohrung liegt. Mit der Errich
tung des Fundaments für die neue Bohrung
iſt begonnen wem und in etwa 14 Tagen
wird die Abtragung des Böhrturms an der
bisherigen Bohrſtelle und die Wiedereinrich-
tung zum Zweck der neuen Bohrung in An-

Mill. Mark Reichsſchuldbuchforderungen. griff genommen werden. An dem erſten
Weitere nom. 2,55 Mill. Mark der aus Bohrloch, das in etwa 1100 Meter Tiefe
der Polenentſchädigung ſtammenden größere Mengen Erdgas und Anzeichen von
Schuldhuchforderung ſind bekanntlich mit der

gegen
worden. Der

Mikramag
urſprüng-

Stadt Magdeburg
Aktien getauſcht

Erdöl
arbeitet,
erreichen.

jetzt weiter ge-
unter Tage zu

ergehen hat, wird
um die Funoöſtelle

Monkag, ven 26. Januar 1955

Unter

Freund lich

Berlin, 23. Januar. Jm vorbörslichen
Frühverkehr rechnet man nach dem ruhigen
Verlauf der geſtrigen Demonſtration in
Berlin und der ſtetigen Neuyorker Börſe mit
einer nicht unfreundlichen Stimmung. Für
Geſchäftsabſchlüſſe mangelte es aber noch an
Anregungen. Jntereſſe ſcheint weiter für
Gelfenkirchen beſtehen, die auf unbeſtätigte
Gerüchte, daß über einen Verkauf der Gelſen
kirchen Majorität des Reiches verhandelt
werde, mit 62 genannt wurden. Ferner
hörte man Vereinigte Stahl 35, Farben 104
Der Geldmarkt war weiter flüſſig, und Tages-
geld ſteht mit 46 zur Verfügung. Das Pfund
lag feſt und ſtellte ſich auf 3,35768. Bemerkens-
wert war eine Disparität des ſüdafrikaniſchen
Pfundes zum Pfund. Der Dollar war in
Zürich mit 5,18 zu hören.

Prehlitzer Braunkohlen A.G.
Wie verlautet, iſt das am 31. Dezember

v. J. abgelaufene Geſchäftsjahr befriedigend
verlaufen, ſo daß wieder mit der Verteilung
einer angemeſſenen Dividende gerechnet wer-
den kann, über deren Höhe ſich aber drei
Wochen nach Geſchäftsabſchluß noch nichts
ſagen läßt. Jm Vorjahr wurden zehn Pro-
zent ausgeſchüttet.

Berliner Prvduktenbörſe vom 21. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaater

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen märt. 182 184 Vikt. Erbſen 20.00-23.00
Futterweizen Futtererbſen 12.00 14.00
Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 50
Roggen märt. 149 1541 Ackerbohnen 13 25 15,00
Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16,00
Jnduſtriegerſte 158--164 Lupingn. blau 8.(0 r0. 25
Hafer märt. 110-- 113 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmehl 22,50--25,75 Seradella neu S
Roggenmehl Leinkuchen 10.20

70 Proz. 19,40--21,50 Erdnußkuchen 10,50
Weizenkleie 8.,75--9.00 Trockenſchnitze 9,00
Roggenkleie 8.70--9.00 Soia-Schrot 10,10

Magdeburg, 21. Januarr. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Nuhig

Brief Geld Briet GeldJanuar 5.20 4,80 Juni 5,40 5,260
Februar 5,20 4.80 Juli 5,50 5,30März 5,30 4 90 Auguſt 5.60 5.40
April 6,35 8,00 Septmber 5,70 6,50
Man 5,35 5.10

Magdeburg, 21. Jan Zuckermarkt. Preiſe fin
Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Melis bei prompten Lieferung 31,00
Jan. 31,60 31,65. Tendenz Ruhig.

Leipziger Produktenbörſe vom 21 Jan. Weizer
inl., 72-73 kg 171 176, do. 75 kg 179--183 do 77-78 kg
184 187 728 hieſ. 68-69 144-147. 70 kg 149 151,
71-72 kg 151 153. Sommergerſte (Brau) 178--190Futter u. Jnd. Gerſte 170-- 180. Wintergerſte 159 165

Hafer, inländ. alter neuer 120 128; MaisPlata 197--202. Donau 192 i97, cinquantin 210--215
Viktoria-Erbſen do. neue 180 210.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 21. Januar. Die Tendenz an der

Wochenſchlußbörſe war ſehr ſchwach, da das
herauskommende Material infolge des ſchlep
penden Mehlgeſchäftes und der fehlenden
Exportmöglichkeiten kaum Aufnahme fand.
Bezeichnend für die ungünſtige Situation der
Mühlen iſt die Tatſache, daß bei Feſtſetzung
der Promptnrtia eine hieſige Großmühle zu
den 2 Mark niedrigeren Preiſen, die von der

Jnterventionsfirma bezahlt wurden, Waggon-
weizen zum Verkauf ſtellte. Roggen war auch
reichlich angeboten, ſo daß die DGH. ihren
Kaufpreis für märkiſche Waggonware um
1 Mark ermäßigte. Am Lieferungsmarkte lag
in größerem Umfange Oſſertenmatertal vor,
ſo daß die Preiſe trotz Jnterventionen bis
12 Mark unter geſtrigem Schluß eröffneten
und im Verlaufe weiter abbröckelten. Der
Mehlabſatz bleibt nach wie vor unbefriedi-
gend, obwohl die Mühlen ihre Forderungen
wieder ermäßigt haben. Hafer und Gerſte
lagen, wie immer am Wochenſchluß, ſehr ruhig
und im Preiſe kaum behauptet.

Berliner amtliche Devijenturſe vom 21. Januar
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4 209 4.2171 Pfund Sterl. 14,12 14.16100 holl. Guld. 169. 18 169 52 los italien. Lire 21 54 21.58

100ſranz. Frks. 16.42 16,46 100 ſpan Peſet. 5440 34.46
100 ſchweiz. Fr. 81,12 81 28 wargentin. Peſo 0,853 0,868
100 Belga 58.,80 58 42 100 nniſche M. 6282 6 946
100 tſchech. Kr. 12.466 12.485) 100 bulgar. Leva 3, 057 8.063
(00 ſchwed. Kr. 76.92 77.01 apan. Ven 0869 0.871
100norweg. Kr 72.4 726711 braſil. Milrs 0,239 0.241
100 dän. Kron. 70,98 71, 12] 100 uaſ. Dinar 5504 5,566
100 öſtr. Schill. 51 95 52.08100vortug. Esc. i2, 84 12,86
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81. 77 81 98

G ofen an enrfkefe. werthbest. Anleihen
Berlin. 21 Januar

p. ar re G I S b r vent en u.do. o. 13 u. 15 85 '50 W dbr. B. o. Pl. u. 84,75
6 49. do, B. 17 181 85,6016 do. G. Komm. Kmw. I] 74,76
6 do. do R. 10 85,006 Hannov. Ldskr. Pfdb.

6 do. do R. 21] 84.7 4 Aussg. 15. 2. 1929) 86,75
6 do. Kom B. 20) 77, 00j6 do. Plandbriefe 1926 87. 25

6 do. do R. 6 6 do. do. 13271
6 do. do. R. 8 6 do. do. Serie 5 r6 Pr. Ztret. Gd. B.3,6, 10 82 do 6 do. do.
6 o. do. a. 9 82 00
6. do. do. 14 u. I5 82. 00]6 Anh. Bogg. L. Aus6 49o. do. B. 18 82,00 5 Bad Ld. -Eliektr. Kohle
6 do, do B. i 82 0]5 Berl, Koggenwert 1923
6 do. do K. 20 u. 21] 82, 006 Brest. Kohlenwertani. S
6 Pr. Pidbr. Gpfr m. 41 85,50 5 Elektr. Mitteta. Konle 4,40
6 do. do. m. 42 84,506 Kv Läk Anh. Rogew.

do. do. Em, 45 84,756 Grobkrattwh tiannov
ao. bow, Ew. 191 74,505 Kur-u. Neumärk. Koge 83

7 Vrv. Sachs ds. Gpf.. 5 and. Centr. -Roge.
6 do. a0. o 765., 625 Mecs So wer ogg-
6 do. do. Auss. 1-2 75, 00]5 Oldb. Kreo. Anst Rog.
s do. do. Ausg. 1-2] 5 Pr. Centrbd, -Rogg. P.
6 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27) 85,255 Vrv. dächs. Läs. Rogg
6 do. a0 1928 86, 2t 5 Rogg. -Rbk. Ber II 6,92
6 Pr. Otr. Bod. k. 27, 28 74 60 5sehl, icsob. Rogg. Pt.
Sac bs. Pr. G. A. A. 11/12 5 Wests. Läsb. Prv. Kodl.

Leipriſer Börse vom 21. Iäonuor
d8.75

46,00

74.80
12100

16.00
93,00

78,75

Mansteld, Bergb. 24,60
Pittler Maschinen
Polvphon
Prehitzer Braun 00
Rauchwar. WalterRiquet Co. 66 25
Fahlberg, List Co
Schiema HoizstolSchubert a Salzer 178.00
Sonderm. Stier56.00 Stöhr Kammgarn 64,25

25,00 Thüringer Gasges. 10t 60
58.00 do. Woſſe 126.00
21,70 Zuckerraff. Halle 48.00

Waſſerſtande. bedeutet über unter RNull
Saale W. F- Elbe W. F.23. -0,791 o6 Außig 23. 0.,641 22

Trotha 23 1,66 14 Dresden 23. 2,30 26
Bernburg 23. 0 3 Torgau 23.--0, 76) 08
Calbe, O. -P. 23. 1,39 Wittenberg 22.40.5601
„Unterpeg. 23. 460. 100 a Roßlau 23. 0,03 10

Hrizehne 23. 0,22 10Aken 23. 0. 181 (01
Havel Barby 23. 0.23) 08Brandenbur Magdeburg 23.0. 09)04)

Oberpegel 24. -2,21 o Tanger-
Unterpegel 26. münde28. 0, 84Rathenow 3 Wittenberge 3.-0, 49
Oberpegel 23. 1,72 06 Lenzen 22.0, 83)
lnterpegel 28 0,663. Dömitz 23. 0, 3805)

Havelberg 23. 1 20121 Darchav 22.1 37]

Allg. Di. Cred. A.
Chromo Naſork
CröllwitzerPapler
Falhenstein Gard.
Kasseler Jute
Kirchner Co
LandRroaft Lepzio
beangbein-Pfanh.
Lelpz. Baumwolle
do. Wollhämmer
do. Kammqgarn
do. Hd. u. V.-Bhk.
do. Bier Kiebeck
Linäner. Gotttr.

36,00

Hrochlit

21,87 20.87 „ogei, lel-Drähte 80.87 394,2
Vogtl. Spitzen t

s 25 50.00 Voikstedt. Porzd.
69., s0 68.00] Vorwohler Portl.

Wanderer werbe 53 28 56.00

Warstein u. Hagl

mee un 7 üdensch. Metall a chsenwerkBerliner Börse r ODtsch.-Atlant. Tel. 128 25 124.28 GlückaufGeisenk. „üneb. Wachsbl. 52, o 83.00 aline Salzungen
Deuische Asphalt 18,75 Gebr Goedhart 786.00 Magdeb Allq G salzdetfurth Kali 175 00 173, 20] Voigt Haeffnervom 21. Januar a e S 50 z e Soläschmidt 39,00 57.601 Jnn G D Pangerhs. Masch.

Heutsche Anteiden Induſtrie Alrien 41 59 Hallesche Masch. 51 75. do. Münlenw. 102,00 102 25 Sarotti- Schokol.MWeurasd do Cont. GasDess. 1 108,s7) amb Fiext v 25 Sauerbrey Masch. 412I. Iceumuſat Fabr I69 00 169,76 do. Frdöl- A. G. 89 87. l r et ſtis, o t o er à 725 Fexonig, Zemeant so6 Disch. W ertbest. Adler Portl.-Zem. 18 25 do. Jute-Spinner. Hammersen A. G. Mansteld Bergb. 25 00 24.70 Sept ment s 7
Anles tatess zàAqhernutten Glas 42.25 22.50 ſo. Kabenrerke 5878 86 261 Harburger Eisen.. o Haschib. Buden ba ar

6 do. für 2. 9. 35 97,00 98.75] Alg. Kunstzijde V. 39.50 88. do. Linoleumwk. 39 00 39.00 Harburg. Gummi 25 o asimilianshutte 116 80114.50 Röne beg et l 7P 39 457 vo e 25 751 3971 pöst- v Harpen. Bergbau 82 28 81.70 Mech Web. Sorau Schönebedge Met e6 D. Reichsanl. 290 95.25 97,00] Allg. Etektr-Ges. 29,75 39,12 do Post u Eb. VK. Heqwigsnutt Mniſeld. Stan Schubert Salzer 173 87 175 e6Dt. Reichsanl. 27 80,87 802 Ajsen Porti.-Cem. do. Schachtbhan 10s 20 e e er ine Kann Schuckert Co. 88.75 8700
St. Keihssch Ki Ammendff. Papier 78,00 94,50 do. Spiegeigias, 48,00 4820 n an d en Schuſth Patzenn. los.voung-Anteihe 79,00 79,00] Amperwerkeklek 9478 do. Steinzeug 66,00 n ebr Neckarwerke:. s8s,s0 Sjegen-Sol. Guß6 Pr. Staatsan.28 95,00 9467 Anhalt. Kohlenw. 62.70 do. Tejeph. u. Kab. a6, 251 ger am. eder Kohlenw. 142.00 (41 Siegersan iſerke 49 00 4820
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz- l09o0. Ton-u. Steinz. 44,00 44.50 t kark v in. „7. Nordd. Eiswerke 50 75 51,00 Siemens Giasind. 39 .756 J r z 99,12 88,00 h A G. ch a 22, ,00 41,87 ischberg eder 12.50 12,7 e Tann Siemens Halske 122.75 120.50

o. 1930 I. Folge Annaburg. Steing. S o. Metallhandel e ä Nordsee Dampf S Si G.o Thür. Staates 26 7450 78.25 Augsb Nog Mr. 359,67 Hommſtesch on T Hochüef Abt. Ges. 80,50 81 o0 e
9 Hoesch-Köin AG. 5487 Oberb. UVeberl. 7 101.45 Sonderm. Stier S6 do. Rm. 27u. La B. 78,87 72,78 in Doornkaat A- G. öln 54.87 53.8 I Fi- B t. Carbſeleb Schiz 97 12 97'00 Bachm Ladewig Hoſimann, Stärke 8100 Oberschl Eis Bd. 14 25 1350 Sprengst. Carbon.6 D. Reichsb. Schtz „12 97.00 5, 50 Oscar Dörfer o zw Stader Lederfab 2,50 30,76Dt. Reichsp. 30F. I 99 40 99,40 p 4. Bemberg 46.25 Dortmund. A. Br. 154.50 Hohenlohewerk 23.50 do. Kokswerke Biauſdetger iel6 do o rei eii 100,00 100.2 A. Berger Tieſbau 138, Js. t ar Dresden. Chromo ist a Holstenbrauerei 65 00 65.00 90. do. Genubß Jtadberger Hütte

hen 8400 8270e Bergmann Elektr. 20,75 2087 Brener Mein Hotelbeiriebsges. 60.00 69. den Hartet in Z2ireen
Bert We 5887 66 00 W t 20 övnamit A. Nobei 50 50 028 aterhas Braun h a e t.
De An Ab r 09o0.-Karlsruh. Ind. 60.00 60.25 Eilenburg Kattun Lorenz Hutschenr 42 26 an z 35,50 34.62 i guerei Mauen 47,00 46.0022 do. Maschinenb. 34 50 33.20 Eintracht rm is 55 150 5 Phönix Bergbau z R Stock Co.ohne Ausl. -Sch.! 9,30 9.00) Serthold, Mess. l. 87.00 86 20 r Bergbau 143 00 137,70 do. Braunkohlen 87.25 66.00 (Stönr Kammgarn 54,50, 54 ,00
Anh An Ausſlos. a v. Eisenb.-Verk. M. i 25 120 ndust. Werke AG. 50 00 o o Jul. Pintsch A.G. Stolberger Zinkn.Thür. Ani. Auslos. er a. Elektra Dresden (Sebr. Junghans Pittier Lpz Werk Gebr Stollwerck 41,26 40.60Dt. Wertbest. Am Brauhaus Nürnbg 103.00 103 0 Elektr.-Lief. -Ges. 81 75 50 p 4 28.50 5.9 5 o. 60t Schotzg, Zu 90 6 e Braunk. &Brik. Ind 144. 87 Elektr.- W. Liegn. e 14,12 15.00 w r 42 00 Südd. Zucker A. G.

90 5B, AG. ind t 95,25 94 12 Kaiser- Keller AG. o Iull u. Gar 7r Srmel Eteb. Licht u. Kratt Kann Aechersip polvpnonwerke 4,00 48,12 Conr. Tack Cie. 100,250 e 5p Engeihardt- Brau. 1 15.75 114 Fat.-, Sal. u. Sp.Verkehrs Aktien do. Maschinen Eschweil. Bergw Kali-Chemie A. G. 80, r Tttau ren e e Jä, 16 50 16 62Fachener Kleinb. J r 2 vo Eier anersi 6. 78 h t 163 0 1651.5 Tentonts MisburgG. r. V 44.00 48,371 7 27 Falkenstein Gard. n Filete er TMitte re mee er eine Stern marnt 10012 103 be e et u. 6. eher gehe ne härter
Barmen-Elb. Str. Bvk- Guldenwerk. 3900 4800 Feibisch AuG 29 2- Körling. Gebr. Rauch. Waſter 40o Elektr. u. GasBruschi. Land E. Fein-Jufe- Swine 22 Kraftw. nüringen Ravensbq Spinn. do Gasg. Leipzig 108,50 100 o
Canada-Abl.-Sch. 24.57 (Capito Klein Feldmühle Papier 33 n Fejchent Met s eonvard Tieiaz. 13.12 4875
Dt. Eisenb. Betr. 37.12 37.,26 Cartonnagen-Ind. Felt. Guilleaume 5.70 Lahmever 8 Co. 118 ,00 117, 191 70 Irachenbg. Zuckk. ido. Reiſchsb. V.- A. 9275 92100 Chan. Werserwh. 92.75 90,00 Flensb, Schau baurahüitte 2387 e Cie. rig Ah Se
Gr. Casseler Str v. l. G. Chemie vollg. 152180 18150 Ford Motor Co. Leipz. Br. Riebeck 38 00 37 velg Tieig (at 9975 99,00 Tühfabrik Flöhado do. V.- A. Chem Fr. Buckau Fraustädt. Zucker 79 00 76,7 o. Lande go. Siegeines ver A Str. Spie taltecuriniegt l i. c as 48 erlen 58.00 82 Eier S Co 7 rn g. Stahlirerke.. 74.25 7487 o. Hiseh Niekeiw. 69 00 68.00
alle-Hettstedt 9 o. do. v. Hevden risfer Co eonhar r ro. Amer Pack. 1812 17 7e 40. In Gelsenk 68 75 52 00 rroebein Zucherl. 8.00 es of Heopoſäsgrube. 3900 12 d r e be 201 v .20

tiamburg. Sochb. 68. ,00 68.00] do. Werke Albert 62,00 5950 Gebhardt Co. Lichtenberg. Terr Havid Richter A. G. do. Gotfhaniawerk
do. Südam. bpfsch Chromo Naſork 465.00 Gebhardt König 101.50 too, o lindenerbrauerei 71 50 Riebeck Mont. 69 25 63,00 do. Harz. Pori.-C. 52.50 52,00Hansa Dampfsch. 33 75 30,70] Concordia Bergh. 560,25 Gelsenkirch. Berg 62,00 59, e Linde s Eismasch. 7250 72.2e0Bckroh- Werke do aus. Giasw 1650

N. Lausitz Fisenb. Concord. chem. F. GermaniaPortl. C. s n c 75 o 75 Roddergrube do. Prtl.Schimisch 52.25 51.7Norddtsch »vd 18 50 18 i do. Spinnerei 1850 18 26 Gesfürel-ILoewe 0,00 79 27 nge uhla Ph. Rosenih. Porz. 44.00 44.00 90. Schuhfb. Bern. 10.25
Nordh.- W er S Contin Gummiw 118,00 317,25 Gndemeisters Co. ne erken 45 50 44,560 o 7 49,00 46. 87 do. Smvrna-Te

t Kositz Zuckerraff ,87 do. Smvrna-TeppSüddtsch. ha ab. l Contin. Linoleum 57,00 Giadbacher Wolle C. Lorenz A- Küschewevh a. Sinai v. d Z.Lschipk. Finsterw. 87,75 67, 001 Cröllwitz Papier Glas Schake .öwenbrauerei 78,00 74, C ters wk A. G. 43 00 455010. Thür Meliaſi

Schlsiw.- Holst.
Eisenwerke 35.50 36,60Wasser Gelsenk 110 50 11200

Wavss Frevitag 5500 4,87Wegelin Rubfrabr. 5 00 8,62
Wegelin &Hübner
Wenderoth 30.,50 29 00
Wersch -Weitent 74 25] 72,00
Westeregeln Alk. 11v. 75116.00
H. Wissner Metall 77,00 77 00
WittenerGuöstani
Wittkop, Tiefbau S S
Wrede Mätzerei
Wunderlich Co. 50 50] 61,00
Zeitzer Maschfbk. 20,00
Zellstofi- Verein 3,50) 3,62
do. Walädhof 51,50) 50.60
Zuckib. Rastenbg. 56,00] 65,00

5a n Akuen
Allg. Dt. Cred.-A 58 50 58.75
B. elektr. Werte 68,25 6220

76,00 75.25Bank f. Brau-Ind
Berl. Handelsges. 93,75 98,7
do. Hvpoth. Bank
do. Kassen verein
Brnschw.-H. Hvp. 56,50Commerz- u. Pr. B. 83,50 D
Danz. Priv.- A. Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges. 73.00 78,00
Disch. Effekt.-Bk. 70.,00 70.00
Dt. Golddiscont-B 77,00
Dt. Hvp.-B. Berlin 72 25 72.50
Dt. Veberseebank 26,00 26,00
Dresdner Bank 61.,75 61,76
HallescherBankv. 47.00 46 650
Hamburg. Hvp.-B. a
Hlannov. Bodenkr.
Mecklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk. 80,00 78,25
Mitfteld.Bod Cr. A.
Niederlaus. BankReichsbank 169. S0 168 s
Sächsische Ban 121 120 50
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Die Beamtenbanken fordern weikere
Reichszuſ üſſe.

Der Deutſche Beamten
zerband e. V. in Berlin hat in einer Ein
gabe an die Reichsregierung neue Reichs
hilfe für die Beamtengenoſſenſchaftsbanken
verlangt. Der beantragte verlorene Zuſchuß
des Reiches zu Verluſttilgungen bei den
Beamtenbanken wird auf 4,4 Mill. M. be
ziffert, nachdem bereits einmal 4,5 Mill. M.
vom Reich für dieſe Jnſtitute bereitgeſtellt
wurden.

Zur Begründung wird darauf hingewieſen,
daß nach früheren Feſtſtellungen Oktober
1931) 74 Beamtengeldinſtitute die
Nachinflationszeit und das Jahr 1931 un
verſehrt überſtanden hätten, 28 Banken da
gegen einen Verluſt von insgeſamt
14 Mill. M. verzeichneten. Nach neueren
Feſtſtellungen einer Kommiſſion, der je ein
Vertreter der Dresdner Bank, der Deutſchen
Zentralgenoſſenſchaftsbank, des Deutſchen Ge
noſſenſchaftsverbandes und des Deutſchen
Beamten-Genoſſenſchaftsverbandes angehörte
und in der der Reichskommiſſar für das
Bankgewerbe den Vorſitz führte, iſt dieſer
Verluſt inzwiſchen weiter auf19 Mill. M. angewachſen.

Das beruht einerſeits darauf, daß bei
einer ganzen Reihe von Beamtenbanken ſich
die Verluſte auf Grund der fortſchreitenden
Wirtſchaftskriſe erhöht haben, andererſeits
aber darauf, daß einzelne Beamtenbanken
zur Zeit der früheren Schätzung ihre Ver-
luſte noch nicht angemeldet hatten und ins-
beſondere die Verluſte der Reichszentralkaſſe
der deutſchen Beamtenbanken e. G. m. b. H.
än Karlsruhe-Baden und der Beamtenbank
zu Kiel e. G. m. b. H. in Kiel außer Betracht
geblieben waren. Die Fehlbeträge bei den
letztgenannten Jnſtituten ſind allein auf rund
8,8 Mill. M. zu ſchätzen. Die Verluſte der
Reichszentralkaſſe der deutſchen Beamten-
banken e. G. m. b. H. wären auf 62 Mitglieds-
banken als angeſchloſſene Genoſſen um-
zulegen. Die Verluſtquellen liegen in der
Geſchäftsverbindung mit den zuſammen-
S T Beamtenbanken inremen, Stettin, Hannover und
Königsberg.

Der Fehlbetrag der Reichszentralkaſſe der
Deutſchen Beamtenbanken e. G. m. b. H. bildet
deshalb, wie es in der Eingabe heißt, eine

r von rund 354 000 M. undHaftſummen von insgeſamt 1,77 Mill. M.
einzuſtehen haben. Darüber hinaus hat der
größte Teil der Mitglieder noch die Solidar-
haft für die von der Reichszentralkaſſe bei
der Deutſchen Zentralgenofſenſcha r
aufgenommenen Kredite von etwa 8 Mill.
übernommen. Eine Jnanſpruchnahme hier-
aus würde eine große Anzahl der angeſchloſſenen Jnſtitute in unmittelbare Gefahr
bringen.

Dem erwähnten vermutlichen Geſamt-
deckungsbedarf von 19 Mill. M. ſteht ein im
Wege der Selbſthilfe aufgebrachter bzw. auf
Grund der Bedingungen für die Gewährung
des erſten Reichszuſchuſſes noch auf-
zubrxingender Aktivbetrag von
10 Mill. M. gegenüber. Hierzu tritt der bis
herige Reichszuſchuß von 4,5 Mill. M., der
in drei Jahresraten gezahlt wird. Danach
ergäbe ſich ein Reſt-Fehlbetrag von 4,4 Mill.
Mark. Jm Wege der Selbſthilfe könnten keine
Mittel mehr aufgebracht werden, weil die
Anſprüche bei den gleichen Jnſtituten be-
ſtänden, die ihre Beamtengenvſſen bereits
herangezogen hätten.

Der Verband kündigt in ſeiner Eingabe
an, daß mehrere Beamtengeldinſtitute ernſte
Schwierigkeiten zu befürchten hätten, wennder erbetene weitere Reichszuſchuß in dieſer
Höhe nicht gewährt würde. Ueber den Betrag
von 4,4 Mill. M. hinaus wird aber noch eine
beſondere Hilfe für die Genoſſen der Bank
für Deutſche Beamte e. G. m. b. H. in Berlin
und der Beamtenbank Bremen e. G. m. b. H.
angeregt.

Verlin, 19 Jsu. Eicrpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl.Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Neichspfennig
ſe Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſt.
Sonderkl über 65 Gr. 20.00. Gr. a) unt 60 Gr. 9.00.
Gr über 656Gr. 8.00. Gr. c) über 30 Gr. 7.25.
Gr. d) über 456 Gr. 6.25: ſriſche Eier Sonderkl, über
65 Gr. 950; Er. a) über 60 Gr. 8.50 Gr. b) über
55 Gr. 7.50 Gr- c) über 50 Gr. 6.76. Gr. d) über
45 Gr. 6.00. ortierte Gr b) über 55 Ge, 7,55. un
ſortierte 7.50. kleine und Schmutzeier 5.75.

Auslandseier Dänen und Schweden 1Le
8.76. 17er 8.26. 15 her 7.50 leichtere 6,26 6,75
Eſtländer 18er 8.50, 17er 8.,00, 151 er 7.25 Ru-
mänen 6;50 6.76.; Unçcarn und Südflawier
Ruſſen, normale Polen normale abweichende

kleine und Sſch hutzeter 60 65 75beſondere Gefahrenquelle, weil die an-
geſchloſſenen Beamtenbanken mit ihren

Kurszettel der halliſchen Hausfrav.
Markt delspreiſe vom 21. Januarſür ein n m rrinne

Auf dem heuti Wochenmarkt wurden ſoweit wireſiſtellen otnter? Angaeh ſolgende Preiſe gezahlt

in der Textil
n Weber e rkliche See
eit Anfang No r eine me v 60rung, die noch heute anhält. r c z 2 S zig o 8. reßeren Anzahl von Webereien liegen Auf Shkäpfer 10- 15 Mohrrüben 5 Hirſchſieiſch
träge vor, die eine gute Beſchäftigung für Kochäpfel Kohlrüben 60 110
längere Zeit rin Verſchiedene Fir 5 Stallkanm 60. 665Tafelbirnen Rote Rübenme B. Berglas, S. Schwarz Ehbirnen 15-25 Kohlrabi 3Suck. Wild Ranin 60Fohn, Franz Denler S Kramer, Her Kochbirnen10 20 Zwiebeln 8-3 n wo
mann Dietel, Hugo Frank, Gentſch S Pertzel, Rptell nen 5 12 e 26
arbeiten zur Zeit in Doppelſchichten, Zanaſen Küebee Molleretbutte
wenn auch nicht mit allen Stüithlen, ſo doch Stüd 5 10 Selleriestd. 5- 10 Stüc 60— 66
mit einer größeren Anzahl, während andere Preißelbeeren Porree Bdl 10 30 Bauernbutter
von deſhältiot ſind. Nur bang wenige Fir Mandari e u
men, die Spesialſachen herausbringen. Peanderinen Feſt T Käſe Stng 6— 10
klagen noch. Daß die Preiſe gewinnbringend
ſind, kann man nicht gerade behaupten, je
doch iſt auch hier ein kleiner Fortſchritt zu
bevbachten.

40 Pflaumenmus
Tomaten Weißfiſche 40 60 40 48
Walnüſſe Grüne Heringe 22 Rübenſaft 25
Grüne Bohnen Serinqu t Kartoneln

Beſondere Mühe wird darauf verwendet,den in fräheren Jahren ſtark betriebenen Weihe Bohnen Saalnge 50 ergehenSchellfiſch, ger. 50 10 Pfd. 70 90Export wieder mehr zu beleben; Pfeffergurken Seriahe e 50 Eier Stüd 10 11
es ſind verſchiedentlich alte Verbindungen in z. Einl. 40 Aal ger. 800 Zitronen
großem Maßſtab wieder angeknüpft Radieschen W Se c 119 Meere 34

u dw enAber auch neue Verbindungen konnten be Weißtoh Saiſe. 90 170 Stange 10- 40
ſonders nach einigen Ländern geſchaffenwerden, die noch nicht von Thüringen aus en s Hühner 60—80 Rettiche St. 1s

Wirſingkohl 5 6 Rebhühner Peterſilie 60
direkt beliefert wurden. Blumentohl Stück Schnittlauch Bd.Eine Seidenweberei in der Umgebung 52 20 vi ſrüntohi aſanen non(Ernſt Engländer) arbeitet ebenfalls voll in Junten 10- 20 Wo 800 7
Doppelſchichten; wie man hört, beabſichtigt

e, wenn auch vorerſt in kleinem Umfang,
die Herſtellung von Kammgarnſtoffen aufzu-
nehmen.

Hand in Hand mit der beſſeren Beſchäf-
Kein Farbenintereſſe für Gelſenlirchen

i Webereien geht di An der Berliner Börſe ſind ſeit kurzemS ehe ber ſten a z r uns es wieder Verſionen in Umlauf, daß der Farben
h konzern ein Kaufangebot auf einen Teil derDie Grube Leopold Akt.Geſ. in Bitterfeld im Reichsbeſitz befindlichen Gelſenkirchen

wird auch für 1982 eine Dividendenausſchüt- Majorität zu einem Kurs von 75 Proz. ge
tung nicht vornehmen i. V. wurden einſchl. macht habe. Man weiſt in letzter Zeit bei
1,06 Mill. Mark Verluſtvortrag 2,45 Mill. Käufen von Gelſenkirchen Aktien auch
Mark Verluſt vorgetragen).

Langſame Beſſerung der Kreditſicherheit.
Die Zahl der Konkurs- und Vergleichs-

verfahren hat ſich im Laufe des letzten Jahres
nach der amtlichen Statiſtik beträchtlich ver-
ringert und iſt annähernd auf den Stand an
der Jahreswende 1927/28 zurückgegangen.
Allerdings iſt die Statiſtik der eröffneten

griff der Gläubiger ganz zu entziehen ver-
mochten. Schließlich iſt auch bemerkenswert,
daß bei den Vergleichsverfahren im Laufe des
letzten Jahres das finanzielle Ergebnis für
die Gläubiger ſich im allgemeinen ver-
ſchlechtert zu haben ſcheint.
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Der deutſche Außenhandel im Jahre 1932.
Jm Dezember 1682 iſt die Einfuhr gegen

Kber dem Vormonat um 29 Millionen ge-
ſtiegen, ſie betrug 432 Millionen RM. An
der Zunahme ſinö die Rohſtoffe und halbfer-
tigen Waren mit 17 Millionen, die Lebens-
mittel mit 11, die Fertigwaren mit 1 Mil-
lionen RM. beteiligt. Dem Werte nach er-
gibt ſich demnach eine Zunahme n der Ge-
famteinfuhr um 728 v. H., der Menge nach
jedvch nur um 6;8 v. H.

Die Ausfuhr hat mit 491 Millionen
Reichsmark gegenüber dem November um
16 Millionen zugenommen. Die Zunahme
entfällt völlig auf die Fertigwarenausfuhr.
Die Zunahme der Ausfuhr vom November
zum Dezember iſt eine bemerkenswerte Er-
ſcheinung; in den zurückliegenden Jahren
war die Ausfuhr im Dezember ſtets nied-
riger als im November.

Für das Jahr 1932 ſchließt die Handels-
bilanz mit einem
Ausfuhrüberſchuß 1073 Millionen RM.
gegenüber einem ſolchen von 2872 Mill. RM.
im Jahre 1931. Die in dieſe Zahlen einbe-
zogenen Reparationsſachlieferungen betrugen
393 Mill. RM. im Jahre 1931 und 62 Mill.
Reichsmark, ſolange noch getätigt, im Jahre
1932. Die Geſamteinfuhr des Jahres
1932 beziffert ſich auf 4,7 Milligrden RM.,
ihr Rückgang gegenüber dem Vorjahr be-
trägt 2 Milliarden RM., wovon rund
1,1 Milliarden RM. auf die Rohſtoffeinfuhr,
476 Millionen RM. auf die Lebensmittel-
einfuhr, 498 Mill. RM. auf die Fertigwaren-
einfuhr und 21 Mill. RM. auf die Einfuhr

von Lebensmitteln und Getränken ein Rück-
lebender Tiere entfallen. Gegenüber dem
Vorjahr liegt das durchſchnittliche Preis-
niveau für die Geſamteinfuhr um 24 v. H.,
für die Rohſtoffeinfuhr und die Lebens-
mitteleinfuhr um jeweils 25 v. H., für die
Fertigwareneinfuhr um 20 v. H. niedriger.
Mithin beträgt der Mengenrückgang
der Geſamteinfuhr 82 v. H., gegen-
über einem Wertrückgang von
3024 v. H. Die Einfuhr von Lebensmitteln
und Getränken iſt der Menge nach um

v. H. geſtiegen, während ſie dem Wert
nach um 24 v. H. zurückgegangen iſt.

Die Geſamtausfuhr im Jahre 1932 beläuft
ſich auf 5,7 Milliarden RM. ſie bleibt damit
hinter derjenigen des Jahres 1931 um faſt
3,9 Milliarden RM. zurück. Dieſem Wert-
rückgang um 40 v. H. ſteht ein Mengen-
rückgang um 30 v. H. gegenüber, denn
das durchſchnittliche Preisniveau der Geſamt-
ausfuhr für 1932 iſt gegenüber dem Vorjahr
um 14 v. H. geſunken. Die Ausfuhr von
Fertigwaren allein, die um 2,9 Milliarden
Reichsmark abgenommen hat, iſt wertmäßig
um 39 v. H., mengenmäßig um 31 v. H. zurück-
gegangen, ihr Durchſchnittswert liegt um faſt
12 v. H. niedriger als im Jahre 1931. Auf
die Ausfuhr von Rohſtoffen und halbfertigen
Woren entfällt ein Rückgang um 781 Mil
lionen Reichsmark (Werrrückgang 43 v. H.,
Mengenrückgang 25 v. H.) auf die Ausfuhr
gang um 156 Millionen RM. (Wertrückgang
13 v. H., Mengenrückgang 34 v. H.), und auf
die Ausfuhr von lebenden Tieren ein Rück-
gang von 32 Millionen RM. (Wertrückgang
69 v. H., Mengenrückgang 61 v. H.).

Jeden Werkkag 36000 RM. Steuern!! Klagen der Privakbahnen.
Rieſenbelaſtung des Breuereigewerbes.
In der Generalverſammlung der Aktien

brauerei zum Löwenbräu in Mün-
chen erklärte der Vorſitzende des Aufſichts-
rats, 1913 hätte die deutſche geſamte Bier
erzeugung 70 Mill. hl betragen, 1932 nur
mehr 29 Mill. hl. Die Produktionskapazität
eintelner deutſcher Brauereien ſei kaum zu
50 Proz. ausgenutzt. 15000 Betriebe des
Gaſtſtättengewerbes hätten in Deutſchland
ſeit 1. Januar 1932 ſchließen müſſen. Die
Bedeutung der deutſchen Brau-induſtrie für die Landwirtſchaft
ergäbe ſich daraus, daß das Braugewerbe für
500 Mill. RM. jährlich Gerſte, Hopfen,Pferde und Futtermittel kauſe. Die Bier-
ſteuer liege um 238 Proz. über der Friedens-
velaſtung; ein 40proz. Bierabſatzrückgang be
deute für die Landwirtſchaft einen Minder-
abſatz von 11 Mill. Zentner Braugerſte und
110 000 Zentner Hopfen, d. h. er mache, rein
ſtatiſtiſch betrachtet, die letzte deutſche Hopfen-
ernie überhaupt überflüſſig.

Ein Glanzpunkt der Bilanz ſei das Bank- insbeſondere ſei die
guthaben von 3,8 Mill. Volkswirtſchaftlich
geſehen drücke ſich aber darin auch der Ab-
ſatzrückgang und die nicht genügende Ver-
wendungsmöglichkeit der vorhandenen Mittel
aus. Die Steuerbelaſtung der Löwenbräu
von faſt 9,5 Mill. bedeunte pro Arbeitstag ca.
36 000 RM. Steuern. Ueber das laufende
Jahr wurde berichtet, daß der Bierabſatz im
erſten Vierteljahr weiter rückläufig war. Das
Luelandgeſcheſt wurde im Verfolg der
Autarkiebeſtrebungen weſentlich erſchwert.
30 Proz. Dividende wurden genehmigt.

Die Konkurrenz des Anutobus.
Die in Hamburg zu einer Sondertagung

verſainmelten Delegierten der deutſchen
Privatbahnen beſchäftigten ſich unter Vorſitz
von Generaldirektor Dr. Ott von der Lübeck-
Büchener Eiſenbahngeſellſchaft mit der Lage
der deutſchen Nahverkehrsmittel, wie ſie durch
die gegenwärtige Regelung des Wett-
bewerbsverhältniſſes zwiſchen
Eiſenbahnen und Kraftwagen ent-ſtanden iſt. Hingewieſen wurde u. a. auf den
Wettbewerb, den die Reichspoſt durch die
Landpoſtverkraftung und die Omnibuslinien
den um ihre Exiſtenz ringenden Privat-
bahnen bereite.

Nach Anſicht der Verſammlung kann hier
nur Abhilfe geſchaffen werden durch Aende-
rung der Notverordnung vom6. Oktober 1931, die den Verkehr von Omni-
buſſen mit weniger als acht Sitzplätzen von
jeder Genehmigung freiſtellt. Auch bezüglich
des Güterverkehrs müſſe die Verordnung
eine grundlegende Umgeſtaltung erfahren,

50-Kilometer-
Freizone zu beſeitigen.

Entlaſſungen bei Singer
Nachdem die Geſellſchaft bereits in der

Vorwoche auf ihrem Werk im Wittenberge
einen Teil ihrer Fpzlegyaft entlaſſen hat,
ſind zum Sonnabend dieſer Woche weitere
360 Arbeiter gekündigt worden. Zurückzu
führen iſt dieſe Maßnahme auf das Aus-
bleiben der Auslandsaufträge, beſonders der

Aufträge aus Frankreich

der mangels

Konkurs- und Vergleichsverfahren darauf
wird im neueſten Wochenbericht des Jn-
ſtituts für Konfunkturſorſchunghingewieſen geeignet, das Bild der deut-
ſchen Kreditſicherheit etwas zu günſtig er-
ſcheinen zu laſſen. Bei Einbeziehnung auch

Maſſe abgelehnten Konkurſe
wird das Bild weſentlich ungünſtiger. Wäh-
rend nämlich die Zahl der eröffneten Kon-
kurſe von 1049 im Monatsdurchſchnitt des
erſten Vierteljahres 1982 auf 477 im Novem-
ber zurückgegangen iſt, hat ſich die Zahl der
Konkursanträge in weſentlich kleinerem
Maße, nämlich nur von 1588 auf 905, ver-
ringert. Jm Oktober und November mußten
im Jahre 1932 rund 47 Prozent aller Kon-
kursayträge mangels Maſſe abgelehnt wer-
den gegen 29 Prozent im Jahre 19341. Jn

Trotz aller Einſchränkungen und Vorbe-
halte darf man es aber wohl als Tatſache be
trachten, daß ſich die Zahlungseinſtellungen
in Jnduſtrie, Handel und Handwerk verrin
gert haben. Denn die unſichtbaren Jnſol-
venzen und die Verſchlechterung der Ver-
gleichsquoten können nicht ſo groß ſein, daß
ſie die Abnahme der ſichtbaren Zahlungs
einſtellungen ausgleichen. Ein bemerkens-
wertes Symptom für die Beſſerung der
Kreditſicherheit kann man auch in der

Abnahme der Wechſelproteſte

erblicken. Die Wechſelproteſte ſind ſtärker
zurückgegangen als der Wechſelumlauf. Auf
dem Höhepunkt der Kreditkriſe im Herbſt
1931 machten ſie je Monat etwa 09,50 Prozent
des Wechſelumlaufes aus; gegenwärtig be-

dieſen Ziffern ſind zudem die Fälle nicht ent tragen ſie nur noch etwas mehr als 0,12
halten, in denen ſich die Schuldner dem Zu Prozent.

n

Zum Scha'ferſchluß
der Harzburger Bank

Halleſche Produktenbörſe.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 21. Januar.

heute vorherEine von der Harzburger Bank e. G. Weizen, Dſchn. ſtetig 75-76 kg 188- 191 189- 1932
m. b. H. einberufene Aufklärungsverſamm- do. do ſtetig 77 kg 165 188 186- 189
lung in Bad Harzburg beſchäftigte ſich mit Roggen Dſchn ruhig 70 kg 351 163 151 153
dem von uns mitgeteilten Schalterſchluß. d dhr ggerket r ſein rRechtsanwalt Dr. v. Damm, der ſeit der letz- Hraugerſte gute r hig Keine 202 196ten Generalverſammlung dem Aufſichtsrat W. Gerſte. Durchſchn. ruhig N) 161188
angehört, führte folgendes aus: Juttergerite Abfalgerite zudig 17 157

ört, g s Hafer, Durchſchn.-Qual flau 127--130 127- 130Noch im Frühjahr 1932 war die Verwal-
tung, geſtützt auf die Reviſionsberichte des
Reviſions-Verbands Niederſachſen in Braun-

BViktorigerbſen ruhig (f. N.) 17.00 19.00 17,00 19 00
Grüne Erbſen ruhig 7,00 24,00 24,00--26,00
Futtererbſen ruhig 11,00 12.00 11,00--12,00

ſchweig, der Ueberzeugung, die in den Wetgzenkleie (mittelgrob) ruhig 8.60 9,00 8.50 9.00

r v der Bank enthaltenen Riſiken ne e reien durch die vorhandenen offenen und Malzleime ruhig 50 A. 77ſtillen Reſerven voll gedeckt. Der außer r ruhig 780 755
ordentlich ſchlechte Verlauf der z Wuhi o 50100-5F. Heu (loſe) ruhig 5,00 5.5 5,00 5,09Sommerſaiſon in Harzburg ergab aber Feizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1.60
dann die Notwendigkeit, an eine Sanierung Roggenſtroh drahtgevr.) ruhig 1.70 1.7
des Jnſtituts heranzutreten, nachdem ſich
durch eine unter dem Geſichtspunkt der Wirt-

ichaſftsverſchlechterung vorgenommene neuer-
liche Reviſion des Verbandes eine weſent-
lich höhere Annahme der Riſiken
herausgeſtellt hatte.
den zuſtändigen Stellen Verhandlungen über
einen Reichszuſchuß aufgenommen. Leider
gen ſich dieſe Verhandlungen infolge von

.ompetenzkonflikten trotz äußerſter An-
trengungen der Bank monatelang hin. Noch

gen ein, ſo daß die Verwaltung es für ihre
Pflicht hielt, im Jntereſſe der
Gläubiger die Schalter zunächſt für eine ge-
wiſſe Zeit zu ſchließen. Die Bemühungen
wegen des Reichszuſchuſſes laufen ſelbſtver-
ſtändlich weiter. Ob eine Abſchreibung am
Geſchäftsguthaben in Frage kommt, hängt
von dem weiteren Verlauf der Verhandlun-
gen ab. Die Grundlage für die Bewilligung
des Reichszuſchuſſes bildete die im Dezem-
ber 1932 durchgeführte gründliche Reviſion
durch die Deutſche Genoſſenſchafts-Reviſions-
unö Treuhand-Aktiengeſellſchaft, Berlin, die

Es wurden ſofort mit

geſamten

bei einer allerdings nach Anſicht der Verwal
tung überaus vorſichtigen Bewertung zu
einem Riſiko in den Außenſtänden D
in Höhe von rund 420000 Reichs
mark gelangt. Die Bank ſchlug vor, dieſen
Reviſionsbericht durch eine ortseingeſeſſene,
mit den Verhältniſſen aufs engſte vertraute
Kommiſſion nochmals überprüfen zu laſſen;
das Ergebnis dieſer Prüfung ſoll die Grund
r der endgültigen Santerungsvor-
ſchläge bilden.

Damit das laufende Geſchäft ungeſtört
weitergeführt werden kann, werden nach wie
vor alle Einzahlungen angenommen und
Ueberweiſungen ausgeführt, und zwar auf

r t P en Betriebgetrennten Treuhand-Konto, welches geſon
dert verwaltet wird.

Die Preiſe ſind Großhandelspreiſe und verſtehen
ſich netto frei Halle für mindeſtens 15 Tonnen.

uügemeine Lendenz: Wrizen nachgebeud. Alle s
andere unverändert

[]hooej,h

Berliner Schlachtviehmarkt vom 20. Januar.
Auftrieb: 2183 Rinder (davon 627 Ochſen, 708 Bullen.
948 Kühe und Färſen), 1462 Kälber. 4015 Schafe,
7282 Schweine Zum Schlachthof direkt 122 Kühe u,

n l i Fä 0 A i Näin letzter Minute traten wieder Verzögerun n 9 Der derer rer
kälber. 71 Schafe 873 Schweine. Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 31 32 2. 29--30. 3. Kl. 25 27. 4. 18--23.
Bullen: 1. Kl. 25, 2. 22-24 3. 21--22. 4. 18--20.
Kühe: 1. 22-26, 2. Kl. 18--21, 3. 15--17, 4. 10--14.
Färſen. 1. 2. 24 28, 3. 18--22. Freſſer: 15-20,
Kälber: 1. Kl. 2. 34 40 Kl. 3. 25 36. 4. 17-24.
Schafe: 1. Kl. 91-38. 2. 29 31., 3. 21 22, 4. 27 28.,
5. 18--26. Weidemaſſtſchafe Schweine: 1. Kl.
2. 36 37, 3. 35 37, 4. 33 365. 65. 31 32. Sauen 33 34.

Geſchäſtsgang: Rinder und Kälber ruhig. Schafe
und Schweine glatt.

Leipziger Eiernotierung vom 20. Januar. Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon oder
Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stück.

eutſche Eſer: Friſche Eier, geſt. über 65 Gr.
10.50, über 60-656 Gramm 9,76 über 55-60 Gr. 8.75
ber 50-55 Gr. 8 00, über 45-50 Gr. 7,00; friſche Eier
ungeſtempelt über 55-60 Gr. 8,50.

Ausland sz ier; Holländer 8,25, Dänen 8,00
Rumänen

Metallpreiſe in Berlin vom 20. Jan. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 46.50.
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. im Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 37—39. Feinſilber für 1 Ka ſein 35,25 38.,75

Magdeburg, 20. Jan. Zuckermarkt. Prei rWeißzucker einſchl. Sag und c a
50 ka brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Jan. 31,60—31,665. Tendenz: Ruhi
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Polizei verbieket
KPD.„Hungermarſch.“

Der Polizeipräſident in Weißenfels teilt
mit: Der Bezirkserwerbsloſenausſchuß Halle
Merſeburg (kommuniſtiſch orientiert) hat für
morgen, Dienstag, den 24. Jannar, zu einem
„Hungermarſch in Holzpanutinen“ nach Mer-
ſeburg aufgernfen. Der Regierungspräſident
in Merſeburg hat dieſe Demonſtrations-
märſche wegen unmittelbarer Gefahr für die
öffentliche Sicherheit verboten. Die Polizei
organe ſind angewieſen, alle Verſuche, dem
Verbot zuwider, zu demonſtrieren, durch An
wendung unmittelbaren Zwanges zu verhin
dern. Der Polizeipräſident bittet die ord-
nungsliebende Bevölkerung, ſich von den
Machenſchaften der KPD. fernzuhalten.

Auko-Karambolage.
Als am Sonnabend mittag ein hieſiges

Lieferauto in das Grundſtück Weiße Mauer
1 einbiegen wollte, fuhr ihm ein auswärtiger
Lieferwagen in die Flanke. Außer einigen
Beſchädigungen am Kotflügel und der Lampe
des Lieferwagens lief dieſer Zuſammenſtoß
glimpflich ab. Die Schuld konnte bisher
nicht geklärt werden. Wahrſcheinlich iſt der
Zu ſammenſtoß auf den Schnee zurückzufüh-
ren, der ein ſofortiges Bremſen unmöglich
machte.

Erſkes Stiftungsfeft
der Kyffhänſerjugendgruppe Meuſchau

Das erſte Stiftungsfeſt der Kyffhäuſer
Jugendgruppe Meuſchau, das am Sonnabend
eine zahlreiche und frohgeſtimmte Anzahl von
Mitgliedern und geladenen Gäſten im Saale
des Kaffeehauſes zuſammengeführt hatte
ſtand im Zeichen echter Kameradſchaft. Der
muſikaliſche Teil lag in den Händen des be
liebten Granzau-Orcheſters. Der Jugend-
leiter begrüßte alle Feſtteilnehmer herzlichſt,
insbeſondere den 1. Vorſitzenden des Kreis-
kriegerverbandes, Geheimrat Dr. Nitſchke,
und ehrend gedachte er des verſtorbenen
Gründers der Ortsgruppe, Guſtav Brauer.

Alsdann ſprach Geheimrat Nitſchke
über den Sinn der treuen Kameradſchaft
Und betonte. daß der Wehrſport unſerer Ju-
gend unbedingt gepflegt und gefördert wer-
den müſſe. Er gab ſeiner beſonderen Freude
darüber Ausdruck, daß gerade Meuſchau die
erſte Jugendgruppe im Kreiſe ins Leben ge-
rufen hat. Deshalb gebühre dem Landwehr-
verein Meuſchau unter der ſtets bewährten
Führung des 1. Vorſitzenden Hermann Klotz
hohe Anerkennung. Hiexauf überreichte der
Redner der Jugendabteilung einen Fahnen-
wimpel. Feierlichſt verlieh ſodann der
Kreisverbandsvorſitzende für langjährige
treue Dienſte im Kriegervereinsweſen dem
Altveteran Albert Spatzier das Kuyff-
häuſerehrenkreuz 1. Klaſſe und den Kamera-
den Paul Bauer und Guſtav Köder das
Kyffhäuſerehrenkreuz 2. Klaſſe. Die Ehrung
klang aus mit dem gemeinſam geſungenen
Preußenlied.

Anſchließend ergriff der 1. Vorſitzende des
Landwehrvereins, Kamerad Hermann Klotz.
das Wort und ſprach ſeinen Dank aus. Hier-
auf wurde von Mitgliedern der Jugend-
gruppe ein heiterer Schwank aus dem Sol-
datenleben, betitelt „Kaſernen-Arreſt“, auf-
geführt, der große Heiterkeit auslöſte und den
jungen Spielern für ihr flottes Spiel reichen
Beifall brachte. Ein darauf folgender Feſt-
ball beendete dies erſte Stiftungsfeſt.

Bunker Abend
der heimattreuen Oberſchleſier.

Jm großen Saal des Caſino hatten ſich am
Sonnabendabend Mitglieder und Freunde
der Ortsgruppe Merſeburg und Umgebung
der Vereinigten Verbände heimattreuer
Oberſchleſier verſammelt, um dort bei Tanz
Theater und humoriſtiſchen Darbietungen die
Sorgen des Alltags zu vergeſſen. Nachdem
man nach den Weiſen eines Tanzorcheſters
eine Zeitlang das Tanzbein geſchwungen
hatte. wurde von Schülern aufgeführt Hans
ron Wilfsdorfs Schwank „Der Sünden-
pfuhl“ dargeboten. Die luſtige Verwechs-
lungsgeſchichte mit ihren zahlreichen Pointen
und das gute Spiel der Gymnaſiaſten, die
auch in den weiblichen Rollen gut zu Hauſe
waren, löſte zahlreiche Beifalls- und Lach-
ſtürme aus. Auch die anderen kurzen Spiele,
die im Laufe des Abends geboten wurden.
„Großreinemachen“ und „Schwerhörig“ gefie-
len ebenfalls gut. Beſonders hübſch war eine
Tanzeinlage „Liebeswerben“, die Fräulein
Hilde Gürich und Fräulein Feliecitas
Foitzig, von Herrn Dr. Gü rich am Kla
vier begleitet, darboten. Großen Beifall ern-
tete auch Frau Adoi für zwei Geſänge, zu
denen ſie ſich ſelbſt begleitete. Zwiſchendurch
wurde immer wieder. um nicht aus der
Stimmung zu kommen, ein allgemeiner
Tanz eingelegt. Erſt gegen 3 Uhr morgens
und auch jetzt noch viel zu früh für manche
nahm der glänzend verlaufene bunte Abend
ſein Ende.

Merfſeburger Veranſtaltungen.
Licht'p el haus Sonne. „Grün iſt die Heide“

ein Tonfilm nach Hermann Löns.
Kammerlichtſpiele „Lumpenkavaliere“.

Großtonfilm mit Pat und Patachon.

Luftſchutztrupp Ekkehard lädt ein.
Hiermit weiſen wir nochmals auf die heute

um 2030 Uhr und morgen um 16 ſowie 20
Uhr in der Aula der Albrecht-Dürer-Schule
ſtattfindenden Veranſtaltungen des Luftſchutz-
trupps „Ekkehard“ hin, die für die ge-
ſamte Einwohnerſchaft Merſeburgs von größ-
tem Intereſſe ſein dürften.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblaw)

Aus der Umgebung

Nummer D

Reichsgründungsfeier
der Vereinigten Vakerländiſchen Verbände.
Mücheln. Die Vereinigten Vaterländi-

ſchen Verbände hatten für Sonnabend abend
zu einer Reichsgründungsfeier nach dem
„Schützenhaus“ eingeladen. Unter der Lei-
tung ihres Muſikmeiſters Sam mer konzer-
tierte die Stahlhelmkapelle. Sie brachte eine
große Anzahl Märſche des alten Heeres und
der Marine zu Gehör, die in Schneidigkeit
und Exaktheit der Ausführung an eine Mi-
litärkapelle erinnerte und die ein jedes Sol
datenherz höher ſchlagen ließen. Jnfolge des
ſtarken Beifalls kargte die Kapelle auch nicht
mit Zugaben. Nach dem Einmarſch der Fah-
nen begrüßte Herr Krone, der Leiter des
Jungdeutſchen Ordens, die Anweſenden. Die
in den vaterländiſchen Verbänden zuſammen-
geſchloſſenen Vereine erſtreben eine Samm-
lung aller national geſinnten Kreiſe, um un
ſer durch Feindesmacht und Bruderkampf zer-
riſſenes Vaterland wieder zu erſtarken. Die
wichtigen politiſchen Fragen können nur ge-
löſt werden, wenn wir einig ſind. Deshalb
müſſen alle Nationaldenkenden derartigen
Vereinen beitreten, damit unſere Front ge-
ſtärkt wird und wir unſer Ziel erreichen.

Nach einigen vom Männergeſangverein
„Concordia“ unter Leitung des Herrn
Trepel vorgetragenen Liedern ergriff Dr.
Herrmann, der Vorſitzende der Vater-
ländiſchen Verbände das Wort. Zum 62.
Male hat ſich der Tag gejährt, an dem ein
65 Jahre langer Traum in Erfüllung ging.
Mit dem Tode Friedrichs des Großen ging
das aufgebaute Reich dahin und nach 1805
verlor ſich das deutſche Volk ſelbſt. Nur
Wenige gaben damals die Hoffnung nicht auf
Als nach den vorbereitenden Taten von
Scharnhorſt, Gneiſenau und Stein die Ka-
nonen von Rußland zurückfuhren, da war es
ein Mann, der in der Univerſität Berlin der
Jugend den Freiheitsgedanken einhämmerte.
Nicht lange dauerte es, da ſchallten die Be
freiungsrufe durch das Land. Der militäri-

ſchen Befreiung folgte aber leider nicht die
innere Erhebung. Die Deutſchen waren
wohl ein glückliches Volk, aber ohne große
Ziele nach außen. Es bedurfte erſt eines
Bismarck, der dieſe Ziele und Belange fand.
Es bedurfte erſt 1866 einen Krieges zwiſchen
deutſchen Stämmen, ehe man dem Einheits-
gedanken näher kam. Dann kam endlich der
große Tag! Bei der Kaiſerproklamation
war damals auch ein junger Leutnant im
Saale anweſend, unſer jetziger greiſer Reichs
präſident von Hindenburg, der das große
Reich entſtehen und fallen ſah und nun wie-
der bemüht iſt, es aufzubauen. Gegen 27 Na-
tionen nahmen wir den Kampf auf. Was der
Felögraue geleiſtet hat, können nur die er-
meſſen, die dabei waren. Wir haben uns
Bismarcks Geiſt gewahrt. Als man uns
knechtete, das Separatiſtengeſindel aufſtand
da gab es doch noch Männer, die in Bis-
marcks Sinne wirkten. So ſehen wir heute
unſer Volk neu erſtehen. Vorbei iſt das Ge-
fühl, das wir uns bis 1968 alles gefallen
laſſen ſollen. Auf dieſem Fundament ſteht
eine Jugend, die bereit iſt neu aufzubauen.
Man mag über die poli“ hen Verhältniſſe
denken wie man will, es gibt jetzt nur zwei
Wege: der eine führt zum Bolſchewismus
der andere zum nationalen Aufſchwung. Für
uns gibt es nur den letzteren. Laſſen Sie
uns alle an unſeres Volkes Zukunft glauben
Das ſei unſer Geburtstagswunſch. Front-
Heil! Dieſe Worte wurden durch den Ge-
ſang des Deutſchlandliedes beſiegelt.

Jm weiteren Verlauf des Abends brachte
der Turnverein Mücheln muſtergültige Vor-
führungen an Reck und Barren und die
Scharnhborſt-Wygend zeigte Bodenübungen.
Zum Schluſſe gab Dr. Herrmann an Hand
von 68 guten Lichtbildern einen Ueberblick
über die Tätigkeit unſerer Reichswehr und
den Geiſt der bei ihr herrſcht. Lebhafter Bei-
fall dankte ſeinen Ausführungen.

mit Gott für Deutſchlands Freiheit.
Kameradſchaftlicher Jahresappell des Landwehrverein.

Am Sonnabendabend hatte der Landwehr-
verein Me ſevurg ſeine Mitglieder zur Jah-
vreshauptrerſammlung nach dem Ratskeller
ingeladen und wie im rer, wenn der Ruf an
die in dieſen Verein zuſammengeſchloſſenen
alten Soldaten ergeht, wa en die Kameraden
in großer Anzahl herbeigekommen.

Der 1. Vorſitzende, Kulturamtsdirektor
Dallmer, wies in ſeiner herzlich gehaltenen
Begrüßungsanſprache auf die im Deutſchen
Vaterlande eingetretene Zeitenwende hin. Die
Demokratie, ſo führte der überaus beliebte
Führer etwa aus, ſei endlich durch die Autv-
rität abgelöſt worden. An die Stelle des
liberalen Jch wäre wieder das konſervative
Wir getreten. Gerade bei den Kameraden
des Landwehrvereins, die die im Frieden
gelehrte und im Weltkrieg tauſendfach be-
währte Kameradſchaft zuſammenhalte, müſſe
dieſer Wandel die größte Freude auslöſen.
Die Reichsgründung, die man ja erſt in dieſen
Tagen auch in Merſeburg feſtlich begangen
habe, ſei das Werk Bismarcks, gehe aber
ſchon auf das Preußen Friedrich des Großen
zurück. Das Schickſal des letzten Hohenzollern
Wilhelm II. verdiene unſer aller Mitgefühs,
zumal der letzte Kaiſer das Beſte gewollt
habe. Mit dem General Karl von Klauſewitz
bekenne Merſeburgs Landwehr, daß ſie
ich auch in Zukunft von der kindiſchen Hoff-
nung durch freiwillige Entwaffnung und
niedrige Unertänigkeit gegenüber dem Aus-
land das Vertrauen der Welt wieder zu er-
ringen, losſage. Sie glaube, daß das
deutſche Volk nichts höher zu achten habe, als
die Würde ſeines Daſeins und erkläre,
daß es für ſie auch jetzt nicht Schöneres gäbe,
als um die Freiheit Deutſchlands zu kämpfen
und hierbei, wenn es ſein muß, glorreich
unterzugehen. Leiſe verklang die alte ſchöne
Soldatenweiſe vom guten Kameraden, wäh-
rend der Kulturamtsdirektor Dallmer der
toten Landwehrkameraden, des letzten Jahres
und der im Weltkriege gefallenen Helden
gedachte

Wie der 1. Vorſitzende weiter bekannt
gab, konnten im abgelaufenen Geſchäftsjahr
wiederum einige Auszeichnungen an beſon-
ders treue Kameraden verliehen werden. Neu

aufgenommen wurden hierauf die Kameraden
Vaupel, Schenk und Küring. Mit den Ka-
meraden Schenk trat übrigens der erſte
Reichswehrſoldat dem hieſigen Landwehrver-
ein bei. Lobend erwähnt wurde, daß Kame-
rad Dietrich den Fahnenſchrank inſtand geſetzt
und das Mitglied Otto nebſt Gemahlin für
das letzthin von den Vereinsdamen geſtiftete
Tiſchbanner einen Kaſten angefertigt hat.
Die nun folgenden Kaſſenberichte ergaben
einen recht erfreulichen Barbeſtand, der ſich
in den letzten Jahren dank der bei der Mer-
ſeburger Landwehr herrſchenden eiſernen
Sparſamkeit anſammelte. Wie nicht anders
zu erwarten, wurden bei den von Kamerad
Friedrich geleiteten Neuwahlen ſämtliche
ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmit-
glieder einſtimmig wiedergewählt. Auch die
notwendigen Ergänzungswahlen konnten in
kürzeſter Zeit erledigt werden.

An Vereinsfeſtlichkeiten plant der Verein
im neuen Geſchäftsjahr ein Stiftungsfeſt in
Wieſes Feſtſälen, ein Sommerfeſt im Ca-
ſinvo und die traditionelle Weihnachtsfeier
im Ratskeller. Die Zahl der ſtets gut
beſuchten kameradſchaftlichen Abende ſoll ver-
doppelt werden. Bereits jetzt ſteht feſt, daß
die erſte kameradſchaftliche Zuſammenkunft
im März im „Alten Deſſauer“ ſtattfin-
det und durch einen Vortrag Pfarrer Ber-
ckenhagens über ſeine Kriegserlebniſſe
verſchönt werden wird. An dem am 12. März
ſtattfindenden Volkstrauertag beabſichtigt ſich
der Landwehrverein, wie man das von ihm
ſchon ſeit Jahren gewohnt iſt, geſchloſſen zu
beteiligen. Nach Möglichkeit wird er auch
anläßlich der Tauſendjahrfeier der Stadt
Merſeburg eine ſtarke koſtümierte Gruppe
ſtellen, für deren Ausgeſtaltung Kamerad
Vaupel liebenswürdigerweiſe fachmänniſchen
Rat anbot.

Nachdem aus der Verſammlung heraus
dem alten und neuen Vorſtand herzlicher
Dank für die von ihm geleiſtete Arbeit ab-
geſtattet worden war. fand der Jahresapvell
gegen Mitternacht ſein Ende. Aber noch
lange blieb man bei den ſchmiſſigen Marſch-
weiſen der ſtarken Hauskapelle und froher
Plauderei vereint.

.aooonegenenn
Maskenball

bei der „Euierpe“.
Am Sonnabend fand der in letzter Zeit

viel beſprochene große Maskenball des Dra-
matiſchen Vereins „Euterpe“ ſtatt. Unter-
dem Motto „Eine Nacht im Roſengarten von
Sansſouci“ waren der große Saal und die
Nebenräume des Tivoli durch tauſende von
farben prächtigen Roſen feſtlich geſchmückt.
Schon in den frühen Abendſtunden begann
ein äußerſt reger Betrieb, ſo daß die Räume
ſich faſt als zu klein erwieſen. Eines der
großen Gaſtzimmer im oberen Stockwerk war
zur Weindiele hergerichtet und auch hier
herrſchte gedrängte Fülle.

Muſik und Tanz ließen die Abendſtunden
gar zu ſchnell verſtreichen. Zu den luſtigen
Klängen einer ſtark beſetzten Kapelle dreh-
ten ſich im Saal etwa 165 Masken.

rotts, bevölkerten buntſcheckige Clowns, Har-
lekine, Soldaten, Ruſſen neben Vertretern
ehrſamer Gewerbe die Tanzfläche. Selbſt
„Pat und Patachon“ waren angerückt und er-
rangen ſich als luſtige Vagabunden einen
Preis. Den Clou des Abends aber ſtellte
das Erſcheinen des „Alten Fritz“ in ſeinem
Roſengarten dar. Es war eine wirklich vor-
treffliche Maske und auch einige der belieb-
teſten Anekdoten des „Alten Fritz“ verſtand
deſſen Doppelgänger meiſterhaft 1eiederzu-
geben.

Der Zeitpunkt der Demaskierung rückte
heran und das gebildete Preisrichterkollegium
hatte „reiche Arbeit“, um die zwei ſchönſten
Damen- ſowie zwei Herrenmasken und die
„Originellſte“ auszuzeichnen. Um 22 Uhr
fand bei allgemeiner Spannung die Demas-
kierung ſtatt wobei ſo mancher enttäuſcht
wurde. Dann trat wieder der Tanz in ſeine

r Neben echte und hielt alle Teilnehmer noch langeBiedermeier- und Rokokopüppchen, Pierret- Stunden in fröhlicher Karnevalsſtimmung
ten und den nun einmal dazugehörigen Pier l beiſammen.

Merſeburgs Deutſchnationale
zu Gaſt im Auedörfchen.

Löſſen. Die Deutſchnationale Volkspartei
Ortsgruppe Löſſen veranſtaltete am Sonntag-
nachmittag im hieſigen Gaſthaus ihre e
Verſammlung in dieſem Jahr. Außer den
hieſigen Miegliedern mit ihren Frauen waren
auch einige Merſeburger Kameraden ſowie
Geſchäftsſührer Müller anweſend. Der
Vorſitzende Block eröffnete die Verſammlung
und begrüßte die Anweſenden auf das herz-
lichſte. Nach dem Abſignen eines Liedes ergriff
dann zunächſt Herr Jakob s Merſeburg das
Wort und betonte, wie gern die Merſeburger
trotz des kalten Wintertages gekommen ſeien,
um einige frohe Stunden mit den Löſſenern
zu verbringen. Jm Anſchluß daran ergriff
Geſchäftsführer Müller das Wort. Jn
kurzen Umriſſen zeichnete er ein Bild unſerer
jüngſten Geſchichte. Jm weiteren Verlauf
ſeines Vortrages ſtreifte er die Not der Land
gemeinden und betonte hierbei, wie wichtig
der Zuſammenſchluß aller nationalen deut-
ſchen Männer für die Geſundung unſeres
deutſchen Vaterlandes ſei. Reicher Beifall
dankte dem Redner für ſeine Ausführungen.
Jm Anſchluß daran wurden noch einige
deutſche Lieder geſungen. Fröhliche Unter-
haltung ließ die Zeit ſchnell verrinnen, ſo daß
die Gäſte bald wieder abrücken mußten.

Ein 76 jähriger vermißfzt.
Spergau. Seit acht Tagen wird der

76jährige Gutsauszügler Otto Müller von
hier vermißt. Er war vor acht Tagen bei
ſeiner in Bad Dürrenberg verheirateten
Tochter C. zum Schlachtefeſt, wo er ſich abends
gegen 5 Uhr auf den Heimweg gemacht hat.
Nach Hauſe iſt er nicht zurückgekehrt. Wer
über den Verbleib des alten Herrn etwas
weiß, wolle der Polizei in Leung oder den
Angehörigen in Spergan Mitteilung zugehen
laſſen.

Weikere Preiskräger
der Allgemeinen Geflügelſchan.

Günthersdorf. Nachdem bereits am Frei-
tag, wie wir am Sonnabend berichteten, die
Preisrichter die zahlreichen Ehrenpreiſe un-
ter die Ausſteller der allgemeinen Geflügel-
ſchau des Geflögelzuchtvereins Merſeburg-
Land, Sitz Kötzſchlitz, verteilt hatten, fand am
Sonnabend noch die Ausgabe der Leiſtungs-
preiſe ſtatt. Die Bronzene Medaille der
Landwirſchaftskammer konnte K. Kohl-
mann-Dölzig mit 14 Punkten für rebhuhn-
farbene Italiener erringen. Je ein Diplom
der Landbwirtſchaftskammer wurde W. Sonn
t a g-Lochau für weiße Jtaliener, A. Pfütz
ne r-Könſchlitz für Brieftauben und G. Bitt-
roff-Kötzſchlitz für Pekingenten zugeſprochen
Mit der Eröffnung der Ausſtellung am
Sonnabendö war eine kleine Feier verbunden,
bei der zunächſt Fräulein Pfützner, die
Tochter des 1. Vorſitzenden des Vereins, öden
Prolog ſprach, worauf der 1. Vorſitzende die
Anweſenden begrüßte. Anſchließend eröff-
nete der PVrotektor der Ausſtellung Graf v.
Hohenthal vnd Bergen-Dölkau die
Schau, die über 500 Tiere aller Gefügelraſſen
zeigte. Zwiſchendurch muſiierte der Bläſer-
chor des Kinderheims Horburg unter Lei-
tung von Lehrer Fiſcher. Die tierärztliche
Ueberwachung lag in Händen von Kreistier-
arzt, Veterinärrat Dr. Meyer- Merſeburg.

Unfall bei der Arbeit.
Bedra. Der in der Schloßgärtnerei be-

ſchäf igte Arbeiter Hermann Deckert kam
bei Ausübung ſeines Berufes ſo unglücklich
zu Fall, daß er ſich den rechten Oberſchenkel
brach. Der Arzt ordnete die Ueberführung
in das Diakoniſſenhaus Halle an.

Neue Futterplätze für Wild.
Röcken. Um das Wild bei etwaigem ſtarkem

Schneefall vor Hunger zu ſchützen, ſind vom
hieſigen Jagdväch'er wieder einige Notfutter-
plätze in der Flur eingerichtet worden.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 23. Januar

NAuftrieb: 745 Rinder (dav. 83 Ochſen, 331 Bullen,
250 Hühe, 81 Färſen, 345 Hälber), 982 Schafe,
1973 Schweine, zuſammen 4045 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 54 Rinder,
15 Kälber. 378 Schafe. 440 Schweine.
Ochſen 30 32, 26 29, 23--25, 20 22,

Ochſen S S S27--28 24--26 21-23. 18--20,Bullen
Bullen (24-26, 2223 20--21
Kühe 25-27 22--24, 18--21, 12-17.
Kühe 24-25 21--23 15--20, 12-16,
Färſen 30 32 25--29. meeFärſen S S SKälber 35--37 30 34, 26 29 22 25
Kälber 37--39. 33--36 30--32 26 29)Schafe 27-—30 30—33, 24 26, 21-23, 18 20

Schaſe (26—-28. 23 25, 18 22,

Schweine 41 39--40, 35--36,
35

(37 38, 36--38. 35--38,. 33 34
wannn z 9

Beſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſ.,
Schafe langſ., Schweine mittel.
Uberſtand: 150 Rinder (dav. 15 Ochſen. 80 Bullen
45 Hühe, 10 Färſen, Kälber) 100 Schafe

Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die
des vorhergehenden Schlachtviehma

Schweine
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Jmmer noch vier Saalegau-Verktreker im Rennen

99 und Reumark Pokalſieger?!
99 ſchlug Germania Magdeburg 4:2 (2:1) Neumark ſiegte über Preußen Magdeburg nach Ver
längerung Die 98er ferrigten Sangerhauſen 4:0 ab Wacker war in Deſſau erfolgreich Nur

Mit dem Ausgang der 4. Runde um den
vollauf zufrieden ſein.

deutſche Gaue, die ſo erfolgreich abſchnitten.
natürlich die Erfolgsausſichten, da die Gegner immer ſchwerer werden. Jmmerhin berechtigt
der Ausgang der geſtrigen Pokalſchlacht zu der Hoffnung, daß unſer Gau im Kampf um
dieſe begehrte Trophäe auch weiter recht ernſt zu Worte kommen wird.

Daß die Hälfte der ſiegreichen Pokalmannſchaften des Saaleganes im Gauſüden „gar
niſoniert“ iſt, ſei mit beſonderer Anerkennung verzeichnet.

99 erwies ſich gegen die Magdeburger Germanen als die Elf mit dem beſſeren Stehver-
mögen. Bis auf wenige Momente konnte man an dem geſtrigen Spiel der Blaugelben ſeine

Neumarks Erfolg überraſcht uns angenehm, da wir auf ihn nicht zuFreude haben.
hoffen wagten. Wenn nicht täuſcht,
wieder aufwärts.

alles

Der ſchöne Pokalerfolg unſeres Sportvereins

if z. Von ſeinen fünf Vertretern erſpielten ſich vier die Anwartſchaftauf die 5. Runde. Nur die Her blieben auf der Strecke. Es gibt nur noch wenige mittel

J t Trotz fabelhafter Gäſtehintermannſchaft ſchlugen die 98er den zu
künf.igen Meiſter des Kyffhäuſergaues mit 4:0 Toren. Wacker ſetzte ſich in Deſſau
trotz kataſtrophaler Boden verhältniſſe ebenfalls durch.
Reihe, was aber, da ihr Gegner VfL. Duderſtadt

der VfL. 96-Halle ſchied aus.

Verbandspokal kann der Saalegan

Mit jeder weiteren Runde verringern ſich

geht es in der Spielvereinigung nun doch

Nur die 9Ger tanzten aus der
hieß, abſolut nicht verwunderlich iſt

German. Magdeburg 4:2 (2:
geſchlagen

Germania kam in der von uns gemeldeten
Aufſtellung und hinterließ mit dieſer ſympa
thiſchen Elf vor leider nur wenig Zuſchauern
den beſten Eindruck. Die Gäſte pflegten ein
auf ihre ſchnellen und daher äußerſt ge
fährlichen Außenſtürmer zugeſchnittenes Paß-
ſpiel und waren reichlich hart, ohne indeſſen
die Grenzen des Erlaubten zu überſchreiten.

Jhre beſten Kräfte hatten ſie zwrifellos in
den bereits erwähnten Flügellenten, der
ſehr ſchlagſicheren Verteidigung, ihrem Mit-
tellänfer, der allerdings in der 2. Halbzeit
dem eigenen Tempo zum Opfer ſiel, und
dem queckſilbrigen und mit allen Waſſern
gewaſchenen Halblinken Mollenhener.

„Molli“ verſtand es immer wieder, die bei-
den Flügel ins Feuer zu ſchiken und durch
dieſe ſtets gefährliche Sitnugrionen vor dem
Wer Tor zu ſchaffen.

Beim Sportverein, der übrigens Schütt
mit der Sturmführung und Brödel mit dem
Mittelläuferpoſten betraut hatte, fehlte der
Verteidigung zeitweiſe der reine Schlag, was
insbeſondere von Franke zu ſagen iſt. Seine

Benze ſchloß eine ſinnige Kombination mit
Herrmann mit flachen Schuß ab, der von
Magdeburgs Torhüter abprallte und von
Schütt eingedrückt wurde.

Wenig ſpäter unternahm Roßburg einen
Sologang, verpaßte aber die günſtigſte Schuß-
gelegenheit. Den anſchließenden Eckball zir-
kelte Kilian ſteil herein, „Kalle“ Schütt
überſprang ein paar Magdeburger und köpfte
wunderbar zum 2:0 ein. Dadurch, daß 99
ſich jetzt eine Zeit lang ſchonte, hatte Mag-
deburg mehr vom Spiel. Jn der 35. Minute.
fiel das erſte Gegentor, deſſen Schütze der
er Franke war! Der heimiſche Verteidiger
hatte einen unſauberen Schuß des RA. der
Gäſte, der beſtimmt im Aus geendet hätte,
doch noch aufgenommen und ins eigene Netz
befördert.

Nach Seitentauſch fiel Magdeburg mehr
und mehr dem Tempo zum Opfer, ſeine Läu-
ferreihe ſchwamm. Dem ſtänoig zunehmenden

geſtört, ſo wäre eine zweiſtellige Niederlage
kaum vermeidbar geweſen. Die 9ser ſchonten
ſich in der letzten Hälfte, nachdem das Tref-
fen bereits 4:0 ſtand.

Deſſaner Platz nichts für Wacker.
Deſſau 05--Wacker- Halle 1:3 (0:2)

Wenn der Gaumeiſter nur zu einem dem
Spielverlauf nicht gerecht werdenden Siege
kam, ſo lag das daran, daß er ſich dem
ungekünſtelten Spiel der Deſſauer nicht an-
zupaſſen verſtand und die Bodenverhältniſſe
geradezu troſtlos waren. Zehn Minuten ſpiel-
te Deſſau überlegen, dann ſetzte ſich Wacker
im gegneriſchen Strafraum feſt, um bis zum
Schluß nicht wieder herauszugehen.

Es konnte gar nicht anders ſein.
VfL. Duderſtadt--96 Halle 4:2 (2:2)

Die Blauroten waren mit den ernſteſten Ab
ſichten nach Duderſtadt gefahren. Während
der 1. Halbzeit machten ſie prächtige Figur,
trotzdem der dem Spielverlauf verdiente Vor-
ſprung nicht zuſtande kam. Auch die Schluß-
hälfte verlief größtenteils offen. Der Du-
derſtadter VfL., der auch geſtern ſeiner Hu-
ſarentaktik treu blieb, ſchoß bei zwei ſchnei-
digen Durchbrüchen die ſiegbringenden Tore.

Die übrigen Ergebniſſe
Pokalſpielen gab es einige

Bombenüberraſchungen. So wurde VfB. Leipzig vom
VfL. Bitterfeld 0:2 geſchlagen, und die Leipziger
Spielvereinigung verlor gegen Wacker Nordhauſen
0:1. Der DSEC. hingegen ſchlug Sportluſt Zittau mit
„nur“ 14:1 aus dem Rennen,. Nachſtehend die
Reſultate:

Neuſtadt-Coburg: VſfL.-FC. Barchfeld 5:21 (2:0).
Rudolſtadt: VfB.--Stejnach 09 1:9 (0:2)!
Erfurt: SpV.--Zella-Mehlis 66 0:1 (60:1).
Salzungen: Wacker-- Gotha 01 4:0 (3:0).

Bei den weiteren

Jena: 1. SV,--SC. Stadtilm 4:2 (151).
Apolda: SC.--Mühlhauſen 99 4:3 (4:1).
Gera: Wacker--SV. Kahla 2:4 (2:2).
Nordhauſen: Wacker Spielvereinigung Leipzig 1:0
Staßfurt: 09 Germania Halberſtadt 1:6 9
Magdeburg: Fortuna-- Victoria Zerbſt 4:3
Köthen: Germania Fortung Leipzig 0:1 (0:0).
Schönebeck: VfB.--SpV. Wuſtrow 6:0 (2:0).
Bitterfeld: VfL.--VfB. Leipzig 2:0 (0:0)!
Dresden: Gutsmuts-- Wettin Wurzen 7:2 (3:0).

Ring-Greiling gegen National Chemnitz 721.
Leipzig: Sportfreunde--Spielv. Dresden 5:3 (129)

Wacker--Cricket- Viktoria Magdeburg 7:2 (3:1), VfB.
Zwenkau--VfR. Plauen 3:1 (1:0).

Zittau: Sportluſt--DSC. Dresden 1214
Rieſa: SV.-Biſchofswerda 08 10:2.
Weida: Thüringen SpuBC. Plauen 3:4 nach Ver

längerung (3:3, 1:2).
Werdau: TuB. Sturm Chemnitz 1:5 (0:3).
Zwickau: 02 Teutonia Chemnitz 2:3 (1:1).
Chemnitz: VfB.Konkordia Plauen 4:3 (2:2).
Plauen: VfB.-SC. Zwickau 4:5 (3:0).

Dem DFB. und VMBBV.
zur gefälligen Beachkung!

Recht übel wurde es von zahlreichen er
werbsloſen Sportplatzbeſuchern aufgenommen
daß man von ihnen geſtern 30 Pfennige Ein
trittsgeld verlangte, während man von noch
in Arbeit ſtehenden Zuſchauern ſogar das
Doppelte forderte. Wir möchten hierzu be
merken, daß 99 wie alle platzſtellenden Ver
eine für dieſe bei den heutigen Verhältniſſen
unſinnigen Preiſe nicht verantwortlich ge
macht werden kann. Dieſe wurden vielmehr
vom VMVV. vorgeſchrieben, der ſeinerſeits
auch nur Anordnungen des DFB. ausführt.
Es iſt höchſte Zeit, daß genannte Sportbehör-
den endlich einmal Beſchlüſſe faſſen, die der
Notlage wmweiteſter Volkskreiſe Rechnung
tragen und nicht nur, da man den wahren
Zuſammenhang ja nicht kennt, dazu angetan
ſind, die beteiligten Sportvereine in den Ver
ruf, Wucher zu betreiben, bringen. Schließ
lich werden der DFB. und VMVBV. noch im
mer von den Vereinen finanziert. Wer aber
Pflichten auferlegt bekommt, kann mit vollem
Recht auch Rechte verlangen. Uebrigens er
fahren wir auch aus Halle, daß es dort
geſtern ans demſelben Grunde Auseinander

ſetzungen gegeben hat.

Preußen am Ende
Boruſſia vom BfL. ſicher geſchlagen. Glatte Niederlage Preußens

Druck unſerer 99er konnte man nur dadurch
einigermaßen begegnen, daß man die Verteidi!
gung maſſierte und mit 3 Stürmern operierte

gegen die Sportfreunde.
Es iſt ſo gekommen, wie wir es in unſerer Vorſchau andeuteten. Der VfVL. lief auch

In der 39. Minute kam eine Flanke Ki
lians über Schütt zu Herrmann, deſſen
glasharter Schuß nuter dem ſich werfenden
Magdeburger Torwächter durchſanſte.

Läuferreihe leiſtete im Stören Hervorragen-
des, während der Aufbau beſſer ſein konnte.
Schütt war als Sturmdirigent die treibende!
Kraft Die rechte Sturmſeite weitaus beſſer
als die Linke, da Benze zwar überlegt aber
Zu langſam handelte und hierdurch auch Hierauf riſſen ſich die Gäſte noch einmal
Herrmann nachteilig beeinflußte. Setzterer fammen. Bei einem temperamentvollen
h geſtern äg r fern c Durchbruch mußte Kilian einen ſcharfen Fern-
Gr die Fuln ach der Tore der“s an ſchuß prallen laſſen, den Molli im Nachſchuß
gelben ſeine Aufgabe über die Torlinie beförderte. Dasſelbe Bild

e beiden Torwächtern waren durch die eiſige99 griff vom Anſtoß weg zügig an, ohne Kälte die Finger ſteif gefroren ergab ſich
jedoch bei der zuverläſſigen Hintermann- wenig ſpäter für 99. Roßburg feuerte und
ſchaft der Gäſte mehr als Ecken zu erzielen. Benze köpfte den Praller zum 4:2 ein,
Magdeburg fand ſich erſt nach der Anfangs- bei welchem Stande es trotz Ueberlegenheit
viertelſtunde. Jn der 20. Minute fiel der erſte unſeres Sportvereins während der Schluß

diesmal gegen Boruſſia zu einer Form auf, die ſeinen augenblicklichen Tabellenſtand un
erklärlich macht. Boruſſia mußte, im eigenen Hauſe ſpielend, kapitulieren und die beiden
gerade dem VfL. höchſtwillkommenen Punkte hergeben. Zwar konnte die heimiſche Streit
macht durch ihren Sieg ihre Poſition nur we i ve beſſern, doch wird dies noch werden.
Preußen re lor gegen die Sportfreunde höher, als wir nach ihrer vorſonntägigen Leiſtung
befürchten zu müſſen glaubten. Darf man jetzt überhaupt noch hofſen? Nur wenig, da
unſere Schwarzweißen geſtern ihr 14. Spiel erledigten. Dabei weiſt ihr Punktſaldo
gegenüber VfL. und Neumark jetzt aber ſchon einen Rückſtand von vier Punkten auf. Es
wäre ſchade um unſere Preußen.

Rettung aus höchſter Not

Boruſſia VfL. 224 (022)
Wir rechnen es unſerm VfL. hoch an, daßſerſte Gegentor, das Meinecke noch in derſelben

Treffer für den Sportverein.

Siegestreffer nach Spielverlängerung

viertelſtunde blieb.

Neumark-- Preußen 99Magdebg.
2:1 (0:

Jm allgemeinen ſtellten ſich die Gäſte aus
dem Mittelelbegau nicht als die Mannſchaft
vor, als die man ſie aus Magdeburg aviſiert
hatte. Sie boten geſtern beſtenfalls Fußball,
wie ihn bei uns jede gut aufgelegte Liga
mannſchaft auch ſpielt. Beſte Leute der Mag
deburger waren ihre beiden Verteidiger und
von dieſen beſonders Hecker, deſſen einziger
Fehler allerdings ein Tor koſtete. Daneben
verrieten der linke Läufer und Linksaußen
bench iches Können. Nicht unerwähnt wollen
wir laſſen, daß die Preußen härter ſpielen,
als dies hier der Fall iſt.

Aus Neumarks Vertretung gefielen Bohne,
Patzſchke und der nur zum vierten Teil
wie ſein Gegenüber beſchäftigte Galander.

Mittelläufer Steigemann dirigierte muſter-
gültig, wenn er auch für die ſichere Magde-
burger Hintermannſchaft reichlich hoch ſpielte.
Bereits in den erſten fünf Minuten mußte
die Spielvereinigung ihren Sieg ſichergeſtellt
haben. Jn dieſer Zeit ſchoß Strempel aus
kürzeſter Entfernung zweimal ſcharf ohne
Erfolg. Ferner gab es zwei Lattenſchüſſe
Lübkes und mehrere ergebnisloſe Ecken. Jm
glatten Widerſpruch zum bisherigen Spielver-
lauf Neumark war in den erſten 20 Minu-
ten klar tonangebend kamen die Preußen
durch ihren Hinksaußen zum Ehrentor. Bis

zur Pauſe herrſchte dann verteiltes Spiel
bei gleichen Torchancen. Dieſes Kräftever
hältnis blieb auch nach Wiederanſtoß gewahrt.

Der längſt verdiente Ausgleich wurde Neu
mark ans rinem wegen Unfairnis verhäng-
ten Elfmeter zuteil den Gabbert ſicher
verwandelte.

Jn der 35. Minute leitete dann Neumark
ſeinen Generalſturm ein, während dem Reins
berger zwei Meter vor dem Tor ſtehend
eine Bombe in die Wolken ſchoß und Gabbert
wenig ſpäter haarſcharf am Pfoſten vorbei
knallte. So ging es alſo in die Verlängerung.
Magdeburg drehte noch einmal gehörig auf,
was Gabbert aber nicht hinderte, in der
Minute unter großem Jubel der Zuſchauereine Reinsbergerflanke, die Wolf geiſtes-
gegenwärtig paſſieren ließ, in die rechte
untere Torecke zu befördern. Der Sieg war
errungen!

Der Saalegan iſt der Spielſtärkere.

98 BSC.- Sangerhauſen 4:0 (3:9)
Vergebens verſuchten die Gäſte aus dem

Kyfehäuſergau, die dort die Tabellenführung
haben, ihre größenteils primitive Spielweiſe
durch großen Eifer auszugleichen. Hätte ihre

ſchuß

er in ſeinem doch recht gefährdeten Stadium
die Nerven behielt, ja ſogar eine ſolch gute
Geſamtleiſtung bot, daß ſelbſt das halliſche
Publikum überraſcht war. Hoffen wir, daß
ſſie keine einmalige Erſcheinung war, ſondern
wenigſtens in den noch ausſtehenden Ver-
bandsſpielen wiederholt wird. Um nur die

beſten Merſeburger Spieler zu nennen: Der
„Erſatzmann“ Jeſſe ſch ug prächtig ein. Neben
ihm konnten ſich beide Verteidiger wie auch
Meinecke ſehen laſſen. Ueberhaupt gaben ſich
geſtern alle Blauweißen die redlichſte Mühe.

Daß es wie in früheren Zeiten klappte, geht
ſchon daraus hervor, daß die heimiſche Ver
tretung fünf Minuten vor Schluß noch mit
4:0 Toren führte.

Faſt hätte dieſe Quote noch höher lauten
können. Bei den Boruſſen enttäuſchte der
Sturm ſehr. Auch Brodte und Kapſer waren
nicht auf gewohnter Höhe. Beide ließen ſich
Schnitzer zuſchulden kommen, die der geſtern
ſtändig nach ſolchen Gelegenheiten ſpürende
Merſeburger Angriff unmöglich vorübergehen
laſſen konnte. Den erſten Treffer jagte Jeſſe
bereits in der fünften Minute mit Bomben-

in das Netz. Auch das zweite Tor
brachte er in der 27. Minute im Anſchluß an
einen Pfoſtenſchuß auf ſein Konto. Alle
Gegenſtöße der Hallenſer parierte in letzter
Jnſtanz Meinecke. Zehn Minuten nach der
Pauſe machte Sander, einen Abwehrfehler
ausnutzend, ſein Tor, dem er in der 25. Mi-
nute Nummer vier folgen ließ.

Bei faſt ununterbrochener leichter Ueber
legenheit der Blauweißen blieb es bis in
die Schlußminuten bei dieſem Stande.

Erſt dann riß ſich Boruſſia noch einmal zu
gute Hintermannſchaft nicht ſo exrfolgreig ſammen Ein Alleingang Meißners ergab das

Minute freiwillig durch einen weiteren Zähler
ergänzte, indem er verſehentlich einen Eckball
einfauſtete.

Sportfreunde Preußen
5:1 (320)

Mit einer ſo hohen Niederlage hatte man
wenigſtens in Merſeburg nicht gerechnet. Die
Sportfreunde befanden ſich aber in ganz gro
ßer Form und waren unſern Preußen tech-
niſch und taktiſch glatt überlegen. Jn ihzen
beiden Flügelleuten A. Böhme und Kahle
hatten die Veilchen zwei gefährliche Durch-
brenner, deren Leiſtungen in erſter Linie aus
ſchlaggebend für ihren Erfolg wurde. Jn-
nerhalb der erſten 20 Minuten ſtand das
Spiel bereits 3:0 für Halle. Den ohne Heſ-
ſelbarth, dafür aber mit O. Thieme ſpielen-
den Preußen war beim Stande von 1:0 durch
einen Elfmeter die Ausgleichsmöglichkeit ge-
boten.

Leider verſchenkte ſie Raſpe, da er zu pla
ziert an den Pfoſten ſchoß.

Ein wenig ſpäter folgende Torgelegenheit
ging gleichfalls ungenutzt vorüber. Trotz der
hohen Niederlage waren die Preußen nicht
gerade ſchlecht. Wenn ſie auch nicht die Form
des vorigen Sonntages erreichten, griffen
ſie zeitweiſe energiſch, aber zu durchſichtig
an, etren jedoch immer wieder an der
ſtabilen Hintermannſchaft des Gegners. Jn
punkto Ballabnahme konnte beſonders der
hall. Mittelläufer Böttcher gefallen. Seine
Nebenleute ſtanden ihm kaum nach.

Das ſchönſte Tor erzielte A. Böhme, als
er eine ſcharf geſchoſſene Flanke einköpfte

Erſt in den Schlußminuten gelang es Preu
Sen aus einem Freiſtoß, der deswegen ver
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hängt worden war, weil der halliſche Tor
hüter mit dem Ball in der Hand den Straf-
raum überſchritten hatte, das verdiente Eh
rentor zu ſchießen. Halles Sieg war ſowohl
den Leiſtungen als auch Spielverlauf ent
ſprechend verdient. Der Neutrale aus Deſſau
leitete zur vollſten Zufriedenheit.

Spo tf und: (Reſ.) Preußen 6:5 (2 4)- Die
Preußen hatten es nicht nötig, einen Punkt
zu verſchenken, zumal ſie mit nicht weniger
als 6:2 in Führung lagen.

Fußball
am kommenden Sonnkag.
In der Liga finden am letzten Januar-

ſonntag vier Verbandsſpiele ſtatt. Jn Mer-
ſeburg dürfte dem Derby zwiſchen Preußen
und 99 das größte Intereſſe entgegengebracht
werden. Die Spielvereinigung Neumark hat
Boruſſia zu Gaſt. Jn Haue wird die Be-
gegnung 98 Sportfreunde die meiſten Be
ſucher finden. Schließlich kreuzen noch Fa
vorit und 96 die Waffen, ſo daß ſich folgender
Aufmarſchplan ergibt:

Preußen 99
Neumark Boruſſia
98 Sportfreunde
Favorit 96.

Jn der 1b- Klaſſe ſtehen folgende
Paarungen auf dem Programm:

AGruppe: Kayna Ammendorf:
Röſſen Mücheln; Weiſe Benuna;
Polizei Braunsdorf.

BGruppe: Zörbig Lettin; Schiep
zig Sportbrüder; Reideburg Gie-
bichenſtein.

S
v

Die 5. Runde
um die Meiſterſchaft von Merſeburg Leuna
wurde am Sonnabend im Geſellſchaftshaus
Leung ausgetragen. An den erſten Brettern
wurde beſonders hart um die Punkte ge-
kämpft. Gareis war gegen Utermöhle in
der Eröffnung in Vorteil gekommen und ge
wann einen Bauern. Jm weiteren Verlauf der
Partie konnte Utermöhle dann wieder aus
gleichen und in einem Endſpiel mit zwei
Türmen und gleichen Bauern das beſſere
Spiel erreichen. Er gewann ſo die Partie.
Schwer wurde auch Schreier der Gewinn ſei
ner Partie gegen Feuerherm. Hier führte
das Bauernübergewicht trotz Qualitätsverluſt
zum Siege und zum Gewinn des ſo wich
tigen Punktes. Die Reſultate der 5. Runde
ſind: Gareis-Utermöhle 0:1, Feuerherm--
Schreier 0:1 Kulbatzli--Glimm 0:1, Karn-
ſtedt--Gebſer 120, Germeshauſen--Köpper 10
Malordy-Hofmann 0:1, Lehnert--Nowak 1:0,
Lipus-KReinhardt 1:0, Gelbke--Cieſiolka 0:1.
Der augenblickliche Stand des Turniers iſt
demnach:

1. Utermöhle 5 Punkte;
2. Schreier 4 P., 3. Gareis 31 P.,
4.—6. Wegner, Keſſel, Krauſe 3 P. u. 1 H.
7.-10. Glimm, Feuerherm, Germeshauſen

und Karnſtedt 3 P.,
11. u. 12. Dr. Gürich und Hofmann 21 P.

und 1 Hängepartie,
13. Gebſer 21 P.,
14. u. 15. Troll n. Heiſterberg 2 P. u. 1 H.,
16. 19. Lehnert, Kulbatzki, Köpper und

Lipus 2 P.,
20. Schrepper 1 P. u. 1 H., ferner ſind

vier Spieler mit 1 P. und einer mit 0.
Die nächſte Runde findet am 7. Februar

im „Alten Deſſauer“ ſtatt. Bis dahin müſſen
auch die in der 5. Runde nicht erledigten
Partien Dr. Gürich--Wegner, Keſſel-- Krauſe
Troll-Heiſterberg und Hofmann--Schrepper
geſpielt ſein.

Ein Fliegerheim
ſoll in Laucha gebaut werden.

Was Roſſitten den Oſtpreußen, Grunau den
Schleſiern und Hirzenhain in Weſtdeutſchland
iſt, ſoll Laucha jetzt für die Mitteldeutſche
Segelf iegerei werden. Jn unmittelbarer Nähe
des Unſtrutſtädtchens, das durch ſein Glocken-
muſeum erſt kürzlich die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit auf ſich lenkte, bieten die Höhenzüge
ein Gelände, das ſeine Eignung für den
Segelflug bereits erwieſen hat. Vereine aus
Leipzig und Merſeburg ſchulten dort mit aus-
gezeichnetem Erfolg, trotz der wenigen zur
Verfügung ſtehenden Vorbereitungszeit war
ſchon ein Flug von über vier Stunden zu
verzeichnen. Bürgermeiſter Lubkoll, der im
Verein mit der heimiſchen Jnduſtrie dieſe
ſportlichen ſegelfliegeriſchen Beſtrebungen
unterſtützt, hat den Fliegerhorſt Laucha der-
artig ausgebaut, daß neben der im Herbſt
vorigen Jahres geſchaffenen Flughalle jetzt
ein Fliegerheim errichtet werden ſoll, um
dem Andrang von auswärts zu genügen. Die
Gruppe Mitteldeutſchland des Deutſchen Luft-
fahrerverbandes hat ihre nächſte Tagung im
Mai nach Laucha verlegt; die Luftfahrtvereine
des Saalegaues wollen im Frühjahr dort
einen Wetbemerb durchführen und im Herbſt
folgt dann die dreitätige mitteldeutſche
Konkurrenz.
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Deutſcher Boxſieg in Nenuyork.
Der in Amerika lebende Hamburger Schwer.

gewichtsboxer Hans Birke halte in Neuyork einen
bemerkenswerten Erfolg zu verzeichnen. Bei der
Veranſtaltung im Madiſon Sauare Garden beſtritt

Merſeburger Lageblatf (Kreisblatt)

I b-Klasse

Vom kleinen Senſatiönchen bis zur großen
Senſation war geſtern in der 1bKlaſſe al
les zu haben. Man brauchte nur hoereinzu-
treten auf die Sportplätze! Dabei konnte
der AGruppe nur recht ſein, was der BGr.
billig war. Jedenfalls haben ſich beide Fa-
kultäten abſolut nichts vorzuwerfen, wenn
man auch im Merſebürger Bezirk (ſiehe Mü-
cheln!!) den Vogel abſchoß. Beuna feſtigte
durch einen fabelhaften. Sieg über Röſſen
ſeine Spitzenſtellung. Dafür ließ ſich Kayna
von Mücheln anſtändig überfahren, hiermit
ſelbſt auf die letzte Hoffnung verzichtend.
Braunsdorf unterſtrich unſere Vorausſage
Wort für Wort, indem es Weiſe aufs Haupt
ſchlug und Meuſchau „fror“ vergebens ſei
nem Spiel gegen die halliſche Polizei ent-
gegen, da dieſe nicht antrat. Die beiden
kampfloſen Punkte können die Meuſchauer
ſicher noch gut gebrauchen.

Jn der B-Gruppe brachten die Sport
brüder das Kunſtſtück fertig, Schkeuditz knapp
aber ſicher niederzuringen. Giebichenſtein
ließ ſich von Schiepzig entthronen und Let-
tin gab ebenfalls unerwartet an Reide-
burg einen Punkt ab. Nur das Treffen
Paſſendorf gegen Zörbig verlief normal, da
die Paſſendorfer gewannen.

AGruppe: Venna-Röſſen 5:0 (1:0); Mü
cheln—Kayna 6:1!; Braunsdorf--Weiſe 2:1!
Meuſchau--PSB., PSBV. nicht angetreten.

BCruppe: Sportbrüder--Sch'eunditz 2:1;
Lettin Reideburg 1:1; Giebichenſtein
Schiepzig 0:1; Paſſendorf- Zörbig 2:1.

Mücheln Kayna 6:1 (2:0)
Eine Senſation in dieſer Höhe hätten auch

die größten Optimiſten nicht erwartet. Mü
cheln ſpielte viel zügiger, ſo daß Tore fal
len mußten. Kaynas Hintermannſchaft ar-

Hauptkampf. Birke hatte faſt in allen zehn Runden
leichte Vorteile und erhielt ſchließlich auch den ver-
dienten Punktſieg zugeſprochen,

Weltrekorde in Davos.
Der zweite Tag des Davoſer Eisſportfeſtes am

Sonnabend wurde zu einer Rekordveranſtaltung. Bei
glänzenden Eisverhältniſſen gab es zwei neue Welt-
rekorde. Der Norweger Hans Engneſtengen
ſchuf zwei neue Welthöchſtleiſtungen; über 500 Meter
verbeſſerte er den Rekord des Finnen Thunberg von
42,6 auf 42,5 Sekunden und über 3000 Meter ſtellte
er mit 4,59,2 eine neue Marke auf.

Baier ſiegt im Kunſtlaufen. Neben den Eisſchnell
laufen gab es auch noch ein international beſetztes
Herren-Kunſtlaufen, in dem der deutſche Meiſter Ernſt
Baier-Berlin die beſten Leiſtungen zeigte, die auch
mit dem erſten Platz' bewertet wurden.
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(3. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.)
Da das Oeffnen und Durchſuchen der

größeren artien von Muſcheln zu mühevoll
und zeitraubend iſt, werden dieſe am
Strande in abgeſchloſſenen Räumen erſt
einem längeren Fäulnisprozeß unterworfen,
dann in Waſſerbecken ausgeſpült, wobei die
vorhandenen Perlen, die ein ſpezifiſches Ge-
wicht von 2:6 beſitzen, am Boden bleiben
und geſammelt werden können. Manche
Muſcheln enthalten viele, dann allerdings
kleine Perlen, manchmal bis zu achtzig, die
ſogenannten Staatsperlen. Die mittleren
Perlen finden ſich öfter paarweiſe, meiſt je-
doch einzeln, die größeren jedoch ſtets einzeln
vor. Der Ankauf einer Partie geſchloſſener
Muſcheln iſt immer ein Lotterieſpiel, wenn
auch die Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß
der durchſchnittliche Perlengehalt der Mu-
ſcheln der gleichen Herkunft ziemlich gleich-
mäßig iſt.

Perlenhandel.
Zugleich mit den heimkehrenden Fiſchern

begaben wir uns an Land. Bambusbaracken,
Zelte, Verkaufsſtände, alles notdürftig, nur
für die Tauchzeit zuſammengezimmert,
Lagerräume, deren faulender Jnhalt die
Luft im weiten Umkreis mit Peſtilenz er-
füllt, Opiumhöllen, vor offenen Schänken
wilde Tänze, wüſtes Gelage. Dazwiſchen die
drängende Menge der Kulis, Kaucher und
Seeleute. Gruppen feilſchender Händler, die
mit prüfendem Finger, Auge und Zunge
angebotene Perlen ſchätzen. Dort entbrennt
Streit wegen der Teilung des empfangenen
Erlöſes, Meſſer fliegen aus der Scheide,
Blut fließt. Was ſich da in der Tauchzeit
an den Perlenbänken zuſammenfindet, iſt
zuchtloſes, wildes Volk, das ſeine Streitig-
keiten ohne weiteres mit dem Meſſer be-
reinigt. Die Dunkelheit bricht an. Wir ent
ziehen uns alsbald dem aufdringlichen
Haufen der Hänöler und Taucher, die uns
mit ihrem Angebot ſchreienö bedrängen, ge
winnen unſer Boot und atmen auf, als wir
den gaſtlichen Lichtern unſerer „Ajeſha“ zu

er mit dem guten Amerikaner Jimmy Braddock den ſteuern

Aber Kayna
Nummer 19

beitete kopflos und ohne irgend welches Glück.
Das Fehlen von Moſenheuer und Keller
machte ſich ſehr bemerkbar. Schon in der
4. Minute erzielt Mücheln durch 18 Meter
Strafſtoß den 1. Treffer. Bald hieß es ſchon
2:0. Ein drittes Tor gab der Schiri nicht.
Die Kaynaer hatten zwar ſichere Ausgleichs-
chancen, aber im Uebereifer wurde alles
de Nach Halbzeit ſchoß Kayna im
Anſchluß an einen Eckball den Ehrentreffer.
Nachdem die Müchelner das 3. und 4. Tor
erzielt hatten, kamen ſie durch laſche Spiel-
weiſe der Kaynaer immer mehr in Vorteil
und zu zwei weiteren verdienten Toren.

Veunna--Röſſen 5:0 (1:0)!
Trotz des hohen Sieges waren die Beunger

bei weitem nicht in ſolcher Fahrt wie gegen
Kayna. Röſſen wehrte ſich verzweifelt und
hätte für ſeinen großen Eifer wenigſtens das
Ehrentor verdient gehabt. Jn der erſten
Halbzeit hielten die Gäſte das Treffen größ-
tenteils offen, um nach dem Wechſel den un-
geſtümen Angriffen des Gruppenmeiſters um
ſo ſicherer zu erliegen. Das erſte Tor ſchoß
Sachſe. dann kam in der Schlußhäfte Schu-
bert zweimal zu Wort. Beim Stande von
3:0 wechſelten Schubert und Hunger die
Plätze. Der Erfolg waren zwei weitere Tore.

Braunsdorf Weiſe 2:1 (1:0).
In der erſten Halbzeit ſpielte Braunsdorf

größtenteils leicht überlegen. Dieſes Bild
änderte ſich erſt in den Schlußminuten. Das
erſte Tor für die Geiſeltaler wurde aus
einem wegen Nachtretens verhängten Elf-
meter von Kulbe erzielt. Nach der Pauſe
erhöhte dann Unverhau auf Linksflanke auf
2:0. Einen Verteidigungsfehler nutzte Weiſe
zum Ehrentor aus. Das Spiel litt zeitweiſe
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unter zu großer Härte, ſo daß von jeder

Vom Turf

Partei ein Spieler Platzverweis erhielt.

Rennen zu Nizza.
1. Rennen: 1. Lindbergh (C. Nervo); 2. Suzerain

(H. Howes); 3. Amiral Suiſſe (R. Lock). Tot.: 44,
Pl. 16, 18, 33. 2. Rennen: 1. Saint Moritz (G. T.
Emery); 2. Forli (P. Picchi); 3. Potentate (R.
Feger). Tot.: 38, Pl. 15, 25, 14. 3. Rennen (Grand
Prix de la Ville de Nice, 300 000 Fres., 4400 Meter):
1. Vte. M. de Rivauds Premier Janvier (M. Thery)
2. Ski (R. Tremeau); 3. Mirage III (R. Dubus).
Tot.: 24; Pl. 16. 54, 74. 4. Rennen: 1. Clocheton III
(A. Carre); 2. Debat (A. Kalley); 3. Dark Agnes (M.
Thery). Tot.: 24; Pl. 14, 25, 21.

Erfurter Radball-Turnier.
Der Radball- Weltmeiſter Blerſch vom RV.

kameraden Möſer beim Radballturnier zu Erfurt
mit beſtem Erfolge. Die Süddeutſchen ſiegten gegen
Simeth-Haaſe (Leipzig-Lindenau) mit 725 und ge
wannen auch das Endſpiel gegen Gebr. StoltzeErfurt
mit 13:7 Toren. Den zweiten Platz im Turnier holte
ſich Erfurt mit 10:2 gegen Leipzig.

Magdeburger Hallenſporkfeſt.

Das 12. Magdeburger Hallenſportfeſt, veranſtaltet
vom Gau Mittelelbe im VMBV., war in jeder Be
ziehung ein Erfolg.

Jm Sprinterdreikampf fehlte Meiſter Jonath-
Bochum, für den ſein Klubkamerad ein
ſprang. Jn der Z3mal-1000-Meter-Staffel brachte
Kohn den Polizei-SV. Berlin mit 20 Meter in
Führung. Die Berliner Polizei gewann ſicher in
8:27 vor SC. Charlottenburg (8:36,2) und Hannover
78 (8:37). Viktoria 96- Magdeburg gewann die 10mal-
50-MeterPendelſtaffel in 1:05 vor P SV. Halle
und Jahn-Magdeburg. Als ſchnellſter Sprinter er
wies ſich der Charlottenburger Lierſch, der den erſten
60-Meter-Lauf in 7 Sek. gegen Biebach- Halle.
yn 97 Geſamtwertung ſiegte Lierſch vor Bie-

aſch,

Abwechſlungsreich war ein Zehnminuten
Hindernispaarlaufen. Zunächſt führten die Leipziger
BräutigamMeißner, die zum Schluß aber von den
Chemnitzer Poliziſten Gebhardt-Modes überholt wur
den. Letztere legten 3465 Meter zurück, die Leipziger
brachten es auf 3447 Meter und das Paar Dr, Peltzer
(Stettin)-Aßbach (Magdeburg) auf 3435 Meter. Sehr
gut in Form war der Hamburger Zehnkämpfer
Sievert, der den Hochſprung mit 1,75 Meter vor
Hartig- Dresden und Plieth-Bochum (je 1,70 Meter)
gewann und im Hürdenlaufen über 60 Meter knapp
hinter dem in 8,4 Sek. ſiegenden Berliner BVeſchetznik
einkam. Dritter Schröder (SCC.) in 8,8 Sek. Ein
offenes 60-MeterLaufen fiel an Stein Halle in
7,2 Sek. gegen Schlöske II (SCC.) und Kreher
(Leipzig). Den Beſchluß der Leichtathletik- Wettkämpfe
machte eine 3mal-1-Rundenſtaffol, die der S. C. Char
lottenburg mit der Mannſchaft Lierſch, Buchholz,
Schlöske vor Bochum Halle (Butepieper, Borch-
meyer, Biebach) uns der Magdeburger Vertretung als
Erſter beendete.

Ueberraſchungen im Handballturnier.
Jm Rahmenprogramm traten u. a. auch die Hand

baller in Aktion. Favorit in dem Vierer-Turnier
war der Polizei SV. Weißenfels doch es
kam ganz anders, denn der deutſche Meiſter mußte
mit dem letzten Platz vorlieb nehmen. Jn der Vor
runde waren Polizei- Magdeburg mit 2:1 (0:1) über
die Berliner und eine kombinierte Mannſchaft von
Jahn Eiſenbahn SV. Magdeburg mit 2:0 (0:0) über
die Polizei Weißenfels erfolgreich. Jn der Troſt
runde ſetzte ſich der Sportverein von 1892 mit 5:4
gegen Weißenfels durch.

Bunker Abend der Sporkler.
Atzendorf. Am vergangenen Sonntag hielt

der Ballſpiel-Club 1931 Geuſa im Gaſthaus
Burkhardt in Atzendorf ſeinen Bunten Abend
ab. Zur Aufführung kamen vier Theaterſtücke
be itelt: „Falſch verbunden“, „Kaſern narreſt“,
„Das S.iftungsfeſt“ und „Der Diener Fritz“.
Die Darſteller, die unter Leitung des 1. Vor
ſitzenden Joſef Dung-Geuſa ihr beſtes
Können zeigten, ernteten reichen Beifall.
Während der Paufſen wurden die Zuſchauer
du ch verſchie ene Kunſtſtücke und hu vriſtiſ e
Vorträge unterhalten. Nach Schluß der The
aterauf, ührung wurde noch einige Stunden

Wanderluſt Frankfurt a. M. ſtartete mit ſeinem Klub

BERKLIN W. 35

Am nächſten Morgen nähert ſich ein
Boot, gefolgt von einigen Kanus. Makaſſa-
riſche Händler und Taucher wollen uns Per-
len verkaufen. Lange dauert das Feilſchen.

Roß kauft mehrere Exemplare von her-
vorragender Schönheit. Auch wir beide er-
ſtehen einige hübſche Stücke. Laut jammernd,
aber innerlich zufrieden, ziehen die Händler
ab Die Taucher haben nichts verkauft, da
die ſchlauen Makaſſaren ihnen eingeſchärft
hatten, auf ihren unſinnigen Forderungen
zu beſtehen. Scheltend und drohend begeben
ſich die Enttäuſchten in ihre Kanus und um-
drängen das Boot ihrer üblen Ratgeber.

Jm Rachen des Hais.
Unſere Blicke folgen der ſich langſam ent

fernenden lärmenden Gruppe. Plötzlich
ſtieben die Kanus auseinander. Das Boot
der Händler iſt gekentert, die ſich hilflos
daranklammernden Leute ſchreien um Hilfe.
Da die Kanus ſich unter den höhnenden Zu-
rufen landwärts entfernen, gibt unſer
Kapitän Befehl, ein Boot klarzumachen, um
den Verunglückten beizuſtehen. Jn dieſem
Augenblick treffen durchdringende Angſtrufe
unſer Ohr. Grauſen ergreift uns, als wir
in nächſter Nähe der Unglücksſtätte die
ſteilen, ſpitzen Rückenfloſſen zweier Haie er-
blicken. Vergebens trachten die Armen durch
Strampeln und Stoßen mit den Beinen die
Räuber abzuwehren. Gräßlich klingt der
Todesſchrei des einen Makaſſaren, als der
gewaltige Rachen ihn erfaßt, vom Boots-
rand fortreißt und an der Oberfläche wohl
noch fünfzig Meter weiterſchleppt. Wir kön-
nen noch deutlich die krampfhaft ſchlagenden
Arme des Unglücklichen verfolgen. Dann
verſchwindet er in der Tieſe. Den beiden
Ruderern war es gelungen, den zweiten
Hänöler auf das kieloberſt treibende Boot
hinaufzuſchieben. Sie ſelbſt tauchten, wenn
die dreieckige Floſſe des andern Hais ver-
ſchwand, mit dem Geſicht unter Waſſer. So
konnten ſie ſeine Bewegungen verfolgen
und rechtzeitig die Angriffe abwehren.
Dieſes gefährliche Spiel hätte aber jeden

vergnügt das Tanzbein geſchwungen.

unſer Boot angelangt wäre und alle örei an
Boròö genommen hätte.
umkreiſte das Unheil verkündende Dreieck
die Heimkehrenden.

Wir erfuhren nie, wie das Boot zum
Kentern gebracht wurde. Alles ſpricht aber
dafür, daß die enttäuſchten Taucher dabei die
Hand im Spiele hatten, um die glücklicheren
Konkurrenten zu ſtrafen.

Ein Kampf in Britiſch-Guinea.
Fünf Tage lang durchpflügte die „Ajeſha“

mit halbem Wind die Arafuraſee und
paſſierte om Morgen des ſechſten die ge-
fürchtete Proudfooöbank am Eingang der
Torresſtraße. Einige Stunden darauf fiel
der Anker im Hafen von Thursday-Jsland,
in Sicht des Kap York, der nöroölichſten
Spitze Auſtraliens.

Jm Hauſe des britiſchen Reſidenten, eines
langjährigen Freundes unſeres Schiffs-
herrn, trafen wir drei Europäer den Gou-
verneur von Britiſch-Neuguinea.

Ein Bergſtamm vom gebirgigen Ufer des
Papuagolfes hatte kürzlich ein Fiſcherdorf
überfallen, einige Köpfe genommen, mehrere
Leute in die Berge mitgeſchleppt und ver-
zehrt. Nun ſollte der Kreuzer zur Vergel-
tung einige Dutzend Granaten in das Ge
birgsdorf werfen, darauf ein Landungs-
detachement die Kokos-, Sago- und Brot-
fruchtbäume ſowie die Ernte und Vorräte
auf den Ladangs vernichten und wenn mög-
lich, ſich einiger Uebeltäter bemächtigen.

Unſere Bitte, die Strafexpedition mit
machen zu dürfen, fand erſt taube Ohren.
Der Gouverneur ſchreckte vor der Verant-
wortung zurück, uns den Zufälligkeiten
eines Zuſammenſtoßes mit den kriegeriſchen
Buſchleuten auszuſetzen. Zum Schluſſe wich
er dennoch unſerem wiederholten Andringen
und der Fürſprache des Reſidenten. Wir
durften mit!

Thursöay-Jsland liegt auf der Route
Brisbane--Singapore. Wir übergaben
unſere tüchtigen Dajaks dem Schiffsagenten
und beorderten ſie über Singapore nach
Pontianak, ihrem Heimathafen auf Borneo.
Der Lotſe Maſupi jedoch wollte uns um
keinen Preis verlaſſen, wollte ſelbſt auf jede
weitere Entlohnung verzichten, wenn wir
ihn nur auf der Rückſeite auf einer der
Aruinſeln ausſchifften. Das alte Piraten-
blut witterte Abenteuer, und da wollte er
dabei ſein. Er hatte ſich als tüchtiger Pilot
erwieſen, als geſchickter Unterhändler und
beherzter, brauchbharer Mann bewährt, ſo

falls bald mit dem Sieg des hartnäckigen
Gegners geendet. wenn nicht inzwiſchen

durfte er bleiben.
(Kortfſetzung folat.)

Butepieper, Borchmeyer, Müller und Brink.

Jn weitem Bogen



Am Sonnabend den 21. Januar, entschlief sanft nach
schwerem Leiden mein lieber, herzensquter Mann, unser
quter Sohn und Brucer, der Studienret

Gustav Dreizner

im Namen der Hinferbliebenen

lise Dreizner

Die Beerdigung findet am Djensfaq, den 24. Januaer,
3 Uhr nachm., von der Kapelle des Sfaditfriedhofes stoeft.

Von Beileſdsbesuchen biften wir abzusehen.

lefrt können Sie auch

Misch-, Korn-
u. Malzkaffee

ganz schnell flitrieren
durch die neuenWelitta-Sohneſ- filter

Vorſöhrung mit Grafis-Kosfproben vom

23. Januar 1933 bis 28. Januar 1933 bei

Merseburg, Golfhardstraße 35

Veritrieb: C. Schmidt Unteraltenburg 10,

Bernh. Oeitzſchner,

Dienstag, 24. Jan.
Stadttheater Halle (8.)

20 bis geg. 22.30
Ninag, d. Filmſtar.

Neues Theater Leiwis

Montag u. Donnerstag

Schlachtefeſt
W. Adrian. Burg
ſtraße 22. Tel. 2898

nach 22.30
Cosi fan tutte.

Altes Theater Leipzig
Geſchloſſene Vor
ſtellung.

S 717r

Von ſolidem Ge
ſchäftsmann zur Ab
löſung eines Privat
anſpruches

Rm. 8000 10000

auf 3 Jahre bei guter
Verzinſung und ge-
nügender Sicherhei
mö l. v. Selbſtgeber

Suche ſofort

aus Privathand auf
2—3 Jahre. Angeb.
mit Angabe d. Zins.

geſucht. Angebote u.
G. 2506 Geſch.

Obere

NMöbdelHarniſch

wünſchen 2
wirtstöchter,
Jahre alt, ev. blond,

gute Landwirtſchaft.

zurückgeſ. wird unt.

Aufpolſtern

ODelgrube 1.

Einheirat
Land-

22 u. 24

1,68 groß, in nur

Werte Angeb. mögl.
mit Bild, welches

C 2827 Geſch.

DVentur-berbau

vom 23. Januar b 1s 4. februar 1933
10 Rabatt oder doppelte Marken

Ernst Loolce,
Leinen- u. Baumwollwaren, Wäsche-Qusstattungen

300. Mk.

ußes unter C 2837
Geſch.

Aelteres, kräftiges
Mädchen

welches ein. Haush.
ſelbſiänd. führen u
perfekt kochen kann,
geſucht. Angeb. mit
Lohnang. an

Frau Gräf,
Weimar,

Schillernraße 9.

Birtſchafterin
Fräul., 52 J., ſucht
weg. Auflöſung des
Haush. neuen Wir-
kungskreis. Angeb.
erbittet

M. Falke,
WMoſel i. S., Nr. 6

Gaſtwirtſchaſt
anliegend herrliche
Obſtplantage, 15
Morgen Größe und
10 Morgen Acker
land ſoſort zu ver
kaufen. Für Pen-
ſionär, Landwitrt,
Gärtner uſw. ſehr
gut geeignet. Näh.
S. Leopold, Langen-
jalza, Mühlhäufer-
ſtraße 2

[-„J„
Gtaatsbeamter

60 Jahre, noch ſehr
rüſtig, evarſg., 1,7

Golthard-
Straße 23

groß, mit feſt. Ein
kommen, gut. Cha-
rakter, wünſcht ſich
wieder zu

Fernruf 2739

verheiraten
Gebildet. Fräulein
oder Witwe (mit

s Jahretuerkulös
beide Cungen und Kehl-

2 Stuncd. aus zehen. Se et in
dem bessert sich der Zu- Werte
stand zusehends
auch wieder
Gegen Rüec kporto
ich Auskunft.

kopf, 2 Jahre lang beit-
lägerig, Stimme verlor14 Tage nach Beginn
einer Kur im HauseKonnte ich schon täglich

Kann zsprechen

gebeDas Mit-
tel darf nur in Apotheken
verkauft werden.
Hederer.

Wilh.
München 125

Herbsts tr. 17 p.

herrlich
neuzeitliches S

Landhaus
(7 Zimmer, el. Licht,
Waſſerleitung, Bad.
großer Garten und
Stallung für Klein
vieh) bald od. ſpät.
zu verm. Anfr. an

Bei Bad Berka iſt
gelegenes,

22Bergern Nr. 22,
Weimar. Land.

T Tüchtige r, ſo iderLiitlrötbnter

meiſter-
fu9

Konditor,
treu, 24 Jahre,
Stelle.
Möller,
Volkſtedt,

Rudolſtadt-
Saale 6.

15--16jähriges
Mädchen
Gaſtwirtſch. geſ.

Adolf Niesler, S
Raguhn, Hanptſtraße.
5BFTBP-Tf=qlllcj] d

für

Bilanzſichere
Vuchhalterin

erfahren im Durch
ſchreibeſyſtem, ſucht
Stellung Angebote
unter R 5520 Ge-
ſchäftsſtelle erb. S

Junges Mädel
alt, bewandert

im Kochen, Wäſche
behand. u. all. ſonſt.
Arbeit., ſucht Stellg.
zum 1. 2. od. ſpäter.
Stellung ber älterem
Ehepaar od. allein-
ſteh. Dame bevorzugt.
Werte Angeb. unier
A 200 poſtlagernd

Roßla (Harz).

25 J.

Landwirtsſohn
Oſtmärker, 31 J. alt,
ev., mit Barvermög.,
ſucht die Bekanntſch.
eines tücht.
v. Lande, evtl. Ein-
heirat in Landwirt

Mädels

Kleine Anzelgen
kl. Mädel) evang.,dunkeläugig, nur
große (1,72) voll-
ſchlanke Figur, Al-
ter 36--42 Jahre,immer erimgreich

2 amAlleinſtehende
nimmt

Kind
liebevolle Pflege.

Angebote ſind
zu richten an

A. Struck,
Wernigerode,

Friedrichſtr. 99.
tm Echleſerin

für bald oder
Stellung im

ſucht
ſpäter
Reſtaurant,
Zeugn. vorh.
rationsbetrieb
Offerten u. R
Geſchäftsſtelle.

Reſtau-
gew

étanm vühner

kauft Watta,
Kötzſchen,

RNaumburger Straße.

langjähr.

5655

mit ſonnigem, hetit.
z Wejen, mit Koch-

kenntn. u. einigem
Barver mögen. wol-
l ohne Vermitt-
ler, nur ernſte An-gepore mit neuerem

Bild unter „M M“
Geſe h.

—ceSh

Landwirt, 50 Jahre,
Junggeſelle, 60 Mg

Eigentum, wünſcht
Landwirtstocht., oder

z unabhängige Witwe
bis 38 Jahre, mit
etwa 8000 Mk. Ver-

helmEhekameradin
Vermög. wird ſicher-
geſtellt. Angeb. unt.

Ab Dienstag
Anfang 5.45 und d. 15 Uhr

Ein Film a. d. Südſeeparadies
Das ſlammendeSchwert

(Kriß)Dieſer on uonene Film
zeigt uns die wundervollen Land
ſchaften der Südſeeinſel Bali mit
ihren Bewohnern. die prunkvollen
Koſtüme der Tänzerinnen und die
großen ritsfzenen entzücken
unſere Augen.
Als 2. Schlager! Auf viel

ſeitigen Wunſch.
Charl. Suſa u. GuſtavFröhlich
in dem ſpann. Spionage-Tonfilm

Unter falſcher Flagge
Weitere Darſteller Kayßler,

Brauſewetter, Speelmanns,
Hedwig Wangel u. a.

Heute Montag, zum letzt. Mal.
Der erfolgreichſte Tonfilm

„Grün iſt die Heide“
Nach Motiven von Herm. Löns

Wer
heiraten möchte, oder Geld braucht, der

wagt
nicht viel, wenn er es mit einer kleinen
Anzeige im Merſeburger Tageblatt
verſucht,

der
Erfolg wird nicht ausbleiben, denn wir
haben täglich viele Offerten zu verſenden
und manchen hat die Klein- Anzeige ge-
holfen, denn heute

gewinnt
nur der Rührige, der etwas unternimmt

Theater-Perein Merſeburge. V.

Pflichtaufführung für Januar 1933
Gaſtſpiel des Halliſchen Stadttheaters am
Montag, den 30. Januar 1933, abends
8 Uhr, im „Union-Theater“
„Alle Wege führen zur Liebe
Luſtſpiel in 3 Akten von Wilhelm Sterk
Kartenvorverkauf ab Freitag, den 7. 1.
19 3, vorm. 8,30 Uhr im Verkehrsbüro,
Kleine Ritterſtraße. Der Vorſtand.

Zum Schlittſchuhlaufen
derbe Rindleder n r
27/30 e 3 e 231/35 M 3 25Pantoffel-Jentra'e, Markt 7

m i enn an hSuche ſof. branche-

Zeſt ist
nundiges hübſches
Büffett- Fräulein bis
23 Jahre, Büffet'
auf eig. Rechnung.
Kaut. 2--300 WMartk,
perſönl. Vorſtellung
Mittwoch erwünſcht.

Hotel Wilhelm

C 2835 Geſch.

Ernſt, Eiſenach, e
Tel. 789.

S

7 bedienen Sle iehKopien h nrerer Fhiete
nach alten Fam.-Porträts werd. in Markt 24
getr. Ausführung
angefertigt. n SWeimar, 9Ackerwand 25, I e II n

6. 15:

6.35:
9.40:
9.45: Wetterd'ienſt,

Verkehrsfunk un
9.55: Was die Zeit
10.10: Schulfunk.
11.00:

poſtreklame.
12.00:
13.00: Nachrichten-

meldungen und
13.15: Blasmuſik.

Frühkonzert.

15. 35:

16.30: J achmittagst
17.30: Wettervoraus
17.50:

18.00: Der
Maartens.
gang Schumann.

18.50: Einführung

00:-

j9. 30:

II (geſt. 24.
20.30: Tagesfragen

ſchaft. Off. n. R 5657

Kirch. Rachricht.

c Dom. Getauft:Am 21. Januar starb unser lieber Amitsgenosse Waltraud Gertrud

a Hildegard Jngrid T.Herr Studienrat d. Reg Ob Sekret.

Gustav Dreizner l rFrau An BEin charaktervoller Mann und trefflicher Lehrer, der geb. Bode. Frau
bewährte Freund seiner Mitarbeiter in des Lebens Emilie Haeberle geb.
Freude und Leid, ein Vorbild in Berufsernst und Haller.
Pflichitreue, eine lautere Seele und ein frommes Stadt. Getaufſt:
Gemüt ist von uns geschieden. Lydiag, Tochter desWir werden dem Heimgegangenen ein treues An- Arbeiters Beine. Be

d denken bewahren erdigt: Evelme, T.Merseburg, den 23. Januar 1933. Fleiſchers Boer.
Altenburg. Be Tel. 2369.

Das Lehrerkollegium erdigt: Der IJnvalide Burgſtraße 9, Telefon 2347.

Die Ehefrau des
Zimmermanns Ernſt
Jliſch.
ö-zimmerwohng.

Nach kurzer schwerer Krankheit sfarb in der Blüfe für 1--2 Perſ. zum
der Jahre der lanojshrige frühere 2. Vors zende und 4. zu mieten geſ.
jetzige Kulturpfleqer unseres Vereins Off. mit Preisang.

J g unt. C 2830 Geſch.Herr Studienrat Dreizner gyuu[
Wir befrauern in ihm einen sufrechten deufschen mit Zubehör von
Mann und unermüdlichen Vorkämpfer unserer Sache ſicherem Mietzahler
Sein Wirken und sein Andenken wirch bei uns (Penſionär) ſof. od.
nicht verloren gehen. ſpät. geſucht. Preis

imä ang. u. C 2831 GeſchkDer Osimärker- Verein zu Merseburg ng. u. C eſch. Fernruf 2739

Merseburgq, den 23. Januer 1933. Geb. Mädchen, 24 J.
S (auswärts) ſehr wirt
e

u. Küche z. 1. März
Lehrer od. Beamter oder ſpäter. Offert.Wohnungen bevorzugt. (Vermittl. C. 3557 Geſch.

a Iche, zweckl.) Offert. unt.
Bad Loggia E 3816 Geſch.

Fimmer mttt

in ein. größ. StadtTodesfälle an Werksfremde Anhalt jan gſährig
Gagfah, Blancteſtr 10 betriebenes 6

Merſeburg r c rn Tel. 2342 i ſchüft
Auguſt Bergmann, 77 Jahre nachmittags evtl. mit Wohnung

außer Sonnabend. Nähe der Bahn) z.

Gatterftedt April zu verpachten.Marie Burckhardt, 72 Jahre Kapital-Anlage unt. R 5632 29Mk. anMarkranſtädt Prima l ſch. Pbbel -Harniſch
Otto Schmeißer, 78 Jahre, Be in Merſeburg M d Oelgrube 1erdigung 24. Januar, 14 Uhr verkaufen Etford. Orgen Fe

Weißenfels lea. 50 000 RM. zu kauſen geſucht. Schlittſchuhe
Charl. Bernhard geb. Berhold. Off. C. 2829 Geſch. Johannisftr. 11, J. zu verk. Poſtſtr. 8, J.
27 Jahre, Beerd. 24. Januar,
15 Uhr
Auguſte Lenk, 74 Jahre

j Naumburg j zAnni Nötzel geb. Michalcezyk, Verge t licht, gu l u a en
Beerdigung 24. Januar

Erfurt schon immer waren die Menschen notwendiger-Hilmar Kario, Ober-Ing. i. R. weise mitteilsam. In alten Zeiten besorgten Staſ-
fettenläuter die Uebermittlung von Nachrichten

Halle oder es wurden auf den Bergen Feuer angebrannt.Richard Schmidt. 74 Jahre Diese Feuer waren übrigens nicht nur dazu be-
Walter Ranneſeld, 16 Jahre stimmt, den herannahenden Feind anzukünden,
Wilhelmine Bunge geb. Böttger sondern sie dienten auch als Meldung für beab-

sichtigte Zusammenkünfte usw. Später besorgie

er die Verbreitung von allgemein interessierendenEreignissen der bekannte Mann mit der Glocke.

L d t Diese Dinge sind heute alle überholt und 9an von der Tageszeitung ersetzt worden. Sie ist derwir ſchaftliche beste, bewährteste und billigste Verkünder aller

n n Neuigkeiten. In Mitteldeutschland führen aufW eueae IlnzCcion diesem Gebiete die 5 Mivagblätter

am anuar ab vormittags 10 ühr in Holleben im Gnute, t rHersedurger Tagebiatt, Merseburgh Halleſche Straße 37 (ſ. ausf. IJnſerat v Miteſdeutsche Zeltung. Erfurt

2 J. Errur14. d. Mts. Zum Verkauf kommen ferner Welmarische Zekung. Weimar
t je 1 elſ. Grude- u. Vackofen, Stroh, Spreu Eisenacher Zeitung, Elsenach

u. Zrockenſchnitzel. G. Beyer, Verſtei-
gerer, Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635 e ch r r 43 en r

in diesen Blättern, deshalb sollen au ie s
t bei jeder Gelegenheit der 5 Mivagblätter bedienen.

Ab heute ſteht wie immer wieder ein
großer Transport la beſte oſt preußiſche Ein lebens und ge
hochtragende ſchäftserfahr. Mann,Anf. 60, geſund und Preisbeispiel

32 ſolide, mit tadelloſ.t Kühe Vergangenh., ſucht Dieses Inserat kostet nur im
n Familienanſchl. Merseburger Tageblatt 2.60

in nur einwandfr. agdis xund Füärſen Hauſe, evtl. auch bei in allen 5 Mivagblättern 5.20
einer Witwe; er w. ab züglich l Gutsch. à 60 Pf. 0.60ſehr preiswert zum Verkauf. Die Preiſe arbeiten u. trotzdem

ſtellen ſich von 300 Mk. an. ca. 60 M. je Monat 4.60zahl. Näh. Ang. erb. zuzüglich Offerten-Gebonhr 0.60Speier Dannenberg an rMerſeburg (Gold. Hahn) Tel. 2600 2809. Seſchäftst. 5.20
Geſchältsßelle. 5

Wirtſchaftsnachrichten.
Waſſerſtandsmeldungen,
d Tagesprogramm.
ung bringt.

Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

Operettenmuſik.
u. Wetterdienſt,
Zeitangabe.
(Schallplatten.)

Anſchließend bis 14.00: Börſenbericht.
Wirtſchaſtsnachrichten.

16.00: Was Straßennamen erzählen. Ober-
lehrer Max Kohlmann, Leipzig.

onzert.
ſage und Zeitaugabe.

Sirtſchaftonachrichten.
holländiſche

Ein Programm von Wolf-
Dichter Maarte

18.30: Sprachenfunk: Franzöſiſch.

Sewandhaus
konzert am 26. Januar 1933.

Kinder ſpielen Theater.
Zum Gedenken Friedrich von Flo-

in das

Januar 1883).
der Wirtſchaft.

20.40: Heitere Aufforderung. Ein Rundum
von Rudolf Maczurat.

21.30: Nachrichtendienſt (D.
21.35: Kammermuſik.

22.30: Nachrichtendienſt (I).
Anſchließend bis 23.30: Tanz und Unter
haltung (Schallplat ten).

Schnee-

Kundfunkprogramm am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 389,6

Funkgymnaſtik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Funkgymnaſtik
Wetterbericht.
Frühkonzert.
Neueſte Nachrichten.
Schulfunk.
Seewetterbericht.

Lehrgang fü, praktiſche Landwirte.
Wetterber'cht
Franzöſiſcher Schulfunk.
Schallplattenkonzert.
Zeitzeichen.

13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Jugendſtunde. Mit der Filmkamer

auf Seehundsjegd.
15.30: Wetter- und Börſenbericht.
15.45: Juſtus Möſer: „Johann konnte nicht

leben
16.00: Frauenſtunde.
16.30: Nachmittagskonzert

n Philyarmonie,
17.10: Zeitdienſt.
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Volkswirtſchaftsfunk.

6.15:
6.30:
6.35:
10.00:
10.10:
11.00:
11.30:

12.00:
12.05:
12.30:
12.55:

der Dresdner

18.25: Anleitung zum Bach-Spiel. 1. Vor
trag von Willi Apel.

18.55: Wetter, Kurzbericht.
19.00: Seeliſche Erkrankungen. 2. Vortrag

von Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Bon
hoeffer.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Politiſche Zeitungsſchau.
20.00: Volkstümliches Konzert.
21.15: Jazzkonzert.
22.15: Wett r-, Tages x. Sportnachrichien.
22.45: Seewetterbericht.

Anſchließend bis 24.00: Spätkonzert des
Orcheſters erwerbsl. Muſiker Hannover.
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